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Informationen
Über dieses Promptheft

• Dieses Promptheft richtet sich an IT‐Fachkräfte und Projektverantwortliche, die die Migration
lokaler Microsoft‐Umgebungen zu Microsoft 365 vorbereiten, planen, durchführen und
überprüfen und dabei konkrete Aufgaben mit GenKI‐Chatbots bearbeiten möchten.

• Es behandelt den gesamten Migrationsprozess von der Bestandsaufnahme und Zielarchitektur
über die Planung und Umstellung von Identitäten, Diensten, Daten, Anwendungen und
Endgeräten bis zur technischen und fachlichen Abnahme, Betriebsübergabe und Stilllegung
lokaler Systeme.

• Anhand konkreter Migrationsszenarien zeigen die Anwendungsprompts, wie sich technische
Abhängigkeiten analysieren, Verzeichnis‐ und Migrationsdaten auswerten, Handlungsoptionen
vergleichen, Ablauf‐ und Rückfallpläne entwickeln sowie Fehlerdiagnosen, Prüfkonzepte und
Entscheidungsvorlagen erarbeiten lassen.

Verwendung der Prompts
• Fotografieren Sie einen Prompt oder erstellen Sie ein Bildschirmfoto und übergeben Sie das
Bild einer KI‐Anwendung, die Bilder verarbeiten kann.

• Verwenden Sie ausschließlich kostenpflichtige KI‐Versionen, wählen Sie das neueste verfügbare
Modell und aktivieren Sie die höchste einstellbare Reasoning‐Stufe, um die Leistungsfähigkeit
der KI möglichst umfassend zu erleben.

• Führen Sie jeden Prompt unabhängig und ohne zusätzliche Eingaben aus und nutzen Sie die
vorgeschlagenen Recherchefragen oder Arbeitsaufträge zur weiteren Vertiefung.

Über Prompthefte
• Prompthefte sind thematisch gegliederte Sammlungen eigenständig ausführbarer KI‐Prompts,
die zum Erkunden, Lernen und Anwenden einladen.

• Die Inhalte sind in Bereiche und Rubriken gegliedert, wobei jede Rubrik vier unterschiedliche
Zugänge zu einem zusammenhängenden Thema bietet.

• Statt umfangreicher Erklärungstexte ermöglichen Prompthefte eine aktive und individuelle
Auseinandersetzung mit den jeweiligen Inhalten.
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1.1 Migrationsauftrag und Anforderungen

Projektauftrag mit Erfolgskriterien ausarbei‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Maschinenbauer mit 340 Beschäftigten
migriert in 18 Wochen 300 Exchange‐
Postfächer und 4 TB Dokumente nach Microsoft
365, behält Active Directory wegen seines
ERP‐Systems bei und erlaubt 45 Minuten
E‐Mail‐Unterbrechung; derzeit fallen monatlich
22 Supportstunden an, drei Monate nach
dem Cutover sollen es höchstens 13 sein,
das Projektbudget beträgt 120.000 Euro.
Erstelle daraus einen entscheidungsfähigen
Projektauftrag mit Geschäftszweck, messbaren
Zielen, Liefergegenständen, grobem Zeitrah‐
men, Verantwortlichkeiten und eindeutigen
Abschlusskriterien. Unterscheide technische
Abnahme von späterer Nutzenmessung,
benenne die verbleibende AD‐Abhängigkeit
sowie Schnittstellen‐ und Betriebsrisiken und
kennzeichne Zielwerte, die ohne zusätzliche
Messungen nicht nachgewiesen werden
können. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Projektumfang mit Ausschlüssen abgrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Großhändler mit fünf Niederlassungen mi‐
griert 420 Benutzerpostfächer, 3 TB persönliche
Laufwerke und 6 TB gemeinsam bearbeitete
Dokumente nach Microsoft 365; zwei weitere
SMB‐Freigaben mit 1,5 TB versorgen das ERP‐
System, 14 Scanner senden über den lokalen
Exchange‐Server, und Active Directory, SQL
Server und der zentrale Druckdienst sollen be‐
stehen bleiben. Erstelle ein Scope‐Register, das
Postfächer, Dokumente, ERP‐Freigaben, Scan‐
ner, Active Directory, SQL Server und Druck‐
dienst den Kategorien Migration, Anpassung,
Weiterbetrieb, Ausschluss oder offene Entschei‐
dung zuordnet. Begründe jede Einstufung, er‐
fasse Schnittstellen, Funktionstests und Überga‐
beverantwortliche und trenne ausgeschlossene
Systeme von technischen Abhängigkeiten, da‐
mit die Modernisierung nicht stillschweigend
Teil der Migration wird. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Anforderungskonflikte entscheidungsreif
aufbereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem Dienstleister werden 180 Postfächer
nach Exchange Online migriert; der Kunden‐
service verlangt den Cutover in seiner Service‐
zeit mit höchstens 30 Minuten Störung, die IT
benötigt zwei Stunden außerhalb der Service‐
zeit, die Sicherheit verlangt MFA für alle, zwölf
Schichtterminals haben keine persönliche An‐
meldung und für Zusatzmaßnahmen stehen
18.000 Euro bereit. Bereite diese widersprüchli‐
chen Anforderungen als Entscheidungsvorlage
mit mindestens drei technisch und organisato‐
risch unterscheidbaren Lösungsvarianten auf.
Bewerte je Variante die Auswirkungen auf Er‐
reichbarkeit, Zugangsschutz, Kostenrahmen,
Arbeitsabläufe und erforderliche Vorbedingun‐
gen, trenne verbindliche Sicherheitsanforde‐
rungen von verhandelbaren Komfortzielen und
formuliere konkrete Freigabefragen ohne eine
risikofreie Lösung zu behaupten. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Entscheidungsrechte und Zuständigkeiten
verteilen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für die Migration von 190 Postfächern und 2
TB Projektdaten arbeiten Sponsor, Projektlei‐
tung, Identity‐ und Messaging‐Team, Infor‐
mationssicherheit, Datenschutz, zwei Fachbe‐
reichsleitungen, IT‐Betrieb und ein Dienstleister
zusammen; der Dienstleister überträgt Daten,
die IT ändert DNS und die Fachbereiche prü‐
fen die Nutzbarkeit. Lege eine RACI‐Matrix für
Planung, Berechtigungsfreigabe, technische
Durchführung, DNS‐Umschaltung, Tests, Go‐
/No‐Go‐Entscheidung, Störungseskalation und
Betriebsübernahme an und ergänze Entschei‐
dungsregeln für kritische Übergänge. Weise
pro Aktivität genau eine abschließende Ergeb‐
nisverantwortung aus, trenne Ausführung von
Risikoakzeptanz und fachlicher Abnahme und
mache sichtbar, welche Mitwirkung der externe
Partner nicht anstelle interner Entscheidungs‐
berechtigter übernehmen darf. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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1.2 Projektsteuerung und Nachverfolgbarkeit

Stakeholder und Mitwirkungspflichten kar‐
tieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Einzelhandelskette migriert 650 Konten auf
23 Filialen, davon 180 an gemeinsam genutz‐
ten Kassenarbeitsplätzen; die Zentrale umfasst
sechs IT‐Fachkräfte, Personalabteilung, Daten‐
schutz und Betriebsrat, hinzu kommen Filiallei‐
tungen, Netzbetreiber, Kassensoftwarehersteller
und Migrationsdienstleister, die Umstellung er‐
folgt in sechs Regionalwellen im Schichtbetrieb.
Entwickle eine Stakeholder‐ und Mitwirkungs‐
landkarte mit Einfluss, Betroffenheit, Informati‐
onskanal, benötigtem Beitrag und spätestem
relativen Bereitstellungszeitpunkt je Beteili‐
gungsgruppe. Achte besonders auf Mitwirkung
bei Gerätezugang, Dienstplänen, Hersteller‐
freigaben, Netzverfügbarkeit und Beschäftig‐
teninformation, ordne unbestätigte Zusagen
als Projektrisiko ein und trenne formale Beteili‐
gungsrechte von bloßen Informationsaufgaben.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Nichtfunktionale Anforderungen prüfbar
machen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Kundenservice mit 90 Arbeitsplätzen an drei
Standorten migriert zu Exchange Online und
SharePoint Online; die Servicezeit reicht von 8
bis 18 Uhr, die geplante E‐Mail‐Unterbrechung
darf höchstens 30 Minuten dauern, Dokumente
müssen auf verwalteten Geräten erreichbar sein
und für interne Anschlussdienste gelten vier
Stunden RTO sowie eine Stunde RPO. Entwick‐
le einen prüfbaren Katalog nichtfunktionaler
Anforderungen für Verfügbarkeit, Anmelde‐
verhalten, Zugriffsschutz, Dokumentenzugriff,
Betriebsüberwachung und Wiederherstellung
mit Messgröße, Prüfaufbau, Nachweis und Ab‐
nahmezuständigkeit. Halte geplante Cutover‐
Unterbrechung, RTO, RPO und zugesicherte
Cloud‐Dienstverfügbarkeit auseinander, ergän‐
ze passende Negativtests und markiere Anfor‐
derungen, deren Einhaltung ohne Messungen
oder Vertragsprüfung noch offen ist. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Projektziele mit Abnahmen verknüpfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Kanzleigruppe überführt 210 Postfächer,
700.000 Dokumente und drei Freigabeprozes‐
se nach Microsoft 365; Ziele sind vollständige
Übernahme ausgewählter Daten, Bearbeitbar‐
keit kritischer Mandate, korrekte Rechte für vier
Rollen und Übergabe an den Support, bisher
liegt als Abnahmenachweis nur ein technischer
Postfachstatusbericht vor. Erstelle eine bidirek‐
tionale Rückverfolgbarkeitsmatrix, die jedes
dieser Projektziele mit konkreten Anforderun‐
gen, technischen Maßnahmen, funktionalen be‐
ziehungsweise negativen Tests, erforderlichen
Belegen und verantwortlichen Abnahmeinstan‐
zen verbindet. Zeige unzureichend geprüfte
Ziele und Tests ohne genehmigten Zielbezug
gesondert, unterscheide Objektzählung von tat‐
sächlicher Nutzbarkeit und formuliere klare Kri‐
terien für Abnahme, Abnahme unter Auflagen
oder offene Nacharbeit. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Scopeänderungen auf Projektfolgen prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Sechs Wochen vor dem Cutover werden in ei‐
nem Projekt mit 320 Postfächern, 2 TB Doku‐
menten, 95.000 Euro Budget und vier Fach‐
kräften zusätzlich 300 GB geschäftskritische
öffentliche Exchange‐Ordner mit Einzelberech‐
tigungen entdeckt; sie sind nicht im Scope, der
Fachbereich fordert dennoch eine Migration
im bestehenden Zeitfenster und Wochenend‐
unterstützung ist nicht zugesagt. Erstelle einen
Änderungsantrag mit Folgen für Daten, Rechte,
Zeitplan, Ressourcen, Kosten, Freigaben und
Abnahme sowie drei Handlungsoptionen. Ver‐
gleiche sofortige Einbeziehung, spätere Sonder‐
migration und kontrollierten Weiterbetrieb un‐
ter besonderer Beachtung von Ordnerstruktur,
Archivzugriff, Werkzeuggrenzen und Testfen‐
stern, benenne Annahmen und Schätzunsicher‐
heiten und formuliere eine Empfehlung, ohne
den Scope eigenmächtig zu erweitern. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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1.3 Bestandsaufnahme und Datenqualität

Verzeichnisexporte auf Widersprüche ab‐
gleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für die Entra‐Synchronisierung liegen diese
AD‐Daten vor: A1 mit UPN anna@intern.local,
SMTP anna@firma.de, Anker X7; A2 mit
UPN ben@firma.de, SMTP team@firma.de,
Anker X8; A3 mit UPN cara@firma.de, SMTP
team@firma.de, Anker X9; die Cloud enthält C1
mit UPN anna@firma.de, SMTP anna@firma.de,
Anker X7, C2 mit UPN ben@firma.de, SMTP
ben@firma.de, Anker X4 und C3 mit UPN
dora@firma.de ohne Anker. Erstelle einen
Identitätsabgleich mit Zuordnungen, Attribut‐
konflikten, Dublettenverdacht, unverbundenen
Objekten und einem Prüfregister vor der
Synchronisierung. Unterscheide bestätigte
Übereinstimmungen von unsicheren Na‐
mensähnlichkeiten, bewerte insbesondere
doppelte SMTP‐Adressen und widersprechende
Ankerattribute und beschreibe ausschließlich
kontrollierte Prüf‐ und Korrekturschritte ohne
automatische Zusammenführung. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.

Postfachdelegationen und Archive inventari‐
sieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor einer Exchange‐Online‐Migration meldet
das Quellsystem drei besondere Postfächer:
BUCH mit 18 GB Inhalt, 34 GB Archiv, Vollzugriff
für Team F und Senden‐als für Leitung F; SER‐
VICE mit 42 GB, externer Archivweiterleitung
und Kalenderstellvertretung für zwei Personen;
RAUM1 mit 6 GB Inhalt, Buchungsbeschrän‐
kung auf Gruppe Leitung sowie Senden‐im‐
Auftrag für Assistenz; Standardpostfächer sind
bereits erfasst. Erstelle ein migrationsbezoge‐
nes Sonderpostfachinventar mit Empfängertyp,
Datenbestand, Berechtigungsart, Archiv‐ oder
Weiterleitungsabhängigkeit und jeweils notwen‐
diger Zielprüfung. Unterscheide klar zwischen
Vollzugriff, Senden‐als, Senden‐im‐Auftrag und
Kalenderrechten, kennzeichne unbelegte Emp‐
fängertypen als prüfbedürftig und priorisiere
Risiken für Geschäftsprozesse gegenüber rei‐
nen Größenmerkmalen. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Dateifreigaben auf Altlasten untersuchen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor einer Microsoft‐365‐Migration liegen drei
Freigaben vor: PROJEKTE enthält 1,1 Millionen
Office‐Dateien auf 1,8 TB mit tiefen Ordnerpfa‐
den und 90 individuellen NTFS‐Ausnahmen;
ALTARCHIV umfasst 600 GB, ist seit 20 Monaten
unverändert und ohne Eigentümer; ERP‐DATEN
enthält 240 GB, eine Fachanwendung greift täg‐
lich per SMB zu und die Gruppenrechte sind
unvollständig erfasst. Erstelle einen priorisierten
Bereinigungs‐ und Prüfbericht mit Befunden,
möglicher Ursache, Migrationshindernis, fachli‐
cher Rückfrage und geeignetem Behandlungs‐
pfad je Freigabe. Beurteile Dateianzahl, Pfad‐
längen, effektive Rechte, Datenaktivität und An‐
wendungskompatibilität getrennt und vermeide
automatische Löschvorschläge sowie die un‐
zulässige Gleichsetzung alter Änderungsdaten
mit fehlender Nutzung. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Geräteinventare quellenübergreifend konso‐
lidieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Vier Geräteinventare liegen vor: CMDB führt
PC17 mit Seriennummer S17 und PC19 mit
S19, AD führt PC17 mit Kontakt vor 80 Tagen
und PC22 vor zwei Tagen, Entra ID führt E17
mit S17 und Hybrid Join sowie E22 mit S22
und Entra Join, Intune führt E17 mit S17 und
Kontakt vor vier Tagen sowie E19 mit S19 und
Kontakt vor 190 Tagen; Kontakte über 60 Ta‐
ge gelten als veraltet. Erstelle aus diesen Da‐
tensätzen ein bereinigtes Geräteinventar mit
plausiblen Objektverknüpfungen, Quellenbe‐
legen, Verwaltungszustand, Aktualitätsstatus
und offenen Identitätskonflikten. Priorisiere Se‐
riennummern gegenüber ähnlichen Namen,
setze Entra‐Registrierung nicht mit Intune‐
Verwaltung gleich und markiere die nicht über
Entra belegte Zuordnung von PC19 zu E19 so‐
wie die fehlenden beziehungsweise veralteten
Kontakte als gesonderte Prüfaufgaben. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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1.4 Technische Abhängigkeiten

Domänenübergreifende Authentifizierungs‐
pfade kartieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Zwei AD‐Domänen namens VERWALTUNG und
PRODUKTION vertrauen einander; Beschäftigte
aus VERWALTUNG melden sich per Kerberos an
APP‐PROD in PRODUKTION an, APP‐PROD liest
Gruppen über LDAP vom dortigen Domänen‐
controller und greift mit Dienstkonto SVC‐P auf
die SMB‐Freigabe FS‐P zu, nur VERWALTUNG
wird nach Entra ID synchronisiert und die Ge‐
räte sollen Entra‐joined werden. Erstelle eine
gerichtete Authentifizierungs‐ und Berechti‐
gungslandkarte mit Benutzer, Gerät, beteilig‐
ten Domänen, Protokollen, Dienstkonto und
Ressourcen sowie den kritischen Übergängen.
Unterscheide Anmeldung, Gruppenauflösung
und Ressourcenzugriff, kennzeichne unbe‐
wiesene Annahmen über die Nutzbarkeit von
Kerberos nach dem Gerätewechsel und leite
konkrete Testfälle sowie verbleibende lokale
AD‐Abhängigkeiten ab. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Unbekannte SMTP‐Absender identifizieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Exchange‐Relay ohne individuelle SMTP‐
Anmeldung wird stillgelegt; die letzten
sieben Tage zeigen 1.400 Nachrichten von
10.8.5.21 mit Absender scan@firma.de, 2.900
von 10.8.5.28 mit order@firma.de, 170 von
10.8.7.3 mit alerts@firma.de und 40 von
10.8.9.8 mit backup@firma.de, während
die CMDB nur 10.8.5.21 als Scanner und
10.8.5.28 als ERP‐System ausweist. Entwickle ein
Ermittlungsregister für alle vier SMTP‐Quellen
mit belegter Zuordnung, offener Herkunft,
möglicher Prozesskritikalität und nächstem
Nachweisverfahren. Berücksichtige Logzeiten,
Netzwerkzuordnung, verantwortliche Fachberei‐
che und Testversand, kennzeichne die beiden
unbekannten IP‐Adressen als ungeprüft und
priorisiere die Umstellung auf unterstützte
Versandwege ohne aus Absenderadressen
allein Geräteidentitäten abzuleiten. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.

Fachanwendungen nach Ablösehindernissen
gruppieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Exchange‐ und Dateimigration sol‐
len lokale Server entfallen, fünf Anwendungen
bleiben: ERP nutzt Kerberos und eine SMB‐
Freigabe, DMS liest Postfächer über EWS, ZEIT
prüft Benutzer über LDAP, CONTROLLING ver‐
arbeitet Excel‐Dateien mit festem UNC‐Pfad,
PORTAL nutzt OpenID Connect ohne lokale Da‐
ten; Herstellerfreigaben für Cloudalternativen
fehlen bei ERP und DMS. Erstelle ein Portfolio
technischer Ablösehindernisse, gruppiert nach
zwingender lokaler Restabhängigkeit, mög‐
lichem Ersatz mit Anpassung und geringem
erkennbaren Hindernis. Benenne pro Anwen‐
dung das blockierte Rückbauziel, benötigte
Kompatibilitätsprüfung, verantwortliche Rolle
und eine vertretbare Übergangslösung, und
vermeide die Annahme, dass Entra ID klassische
Domänendienste oder SharePoint SMB‐Zugriff
unmittelbar ersetzt. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Kritische Datenflüsse rückwärts rekonstruie‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach Abschaltung eines Dateiservers bleiben
Versandbestätigungen aus, obwohl ERP01 wei‐
ter Bestellungen erfasst; bisher schrieb ERP01
Auftragsdaten auf Freigabe AUSGANG, JOB03
erzeugte daraus PDF‐Dokumente, MAIL01 über‐
gab diese per SMTP an EX01 und ARCH01 pro‐
tokollierte Versandkopien in SQL, während Ei‐
gentümer, Zeitplan und Dienstkonten nur für
ERP01 dokumentiert sind. Rekonstruiere aus‐
gehend von der fehlenden Kundenbestätigung
den kritischen Datenfluss rückwärts als Abhän‐
gigkeitskette mit möglichen Unterbrechungs‐
stellen und einem diagnostischen Prüfplan.
Trenne ausdrücklich nachgewiesene Überga‐
ben von vermuteten Verbindungen, benenne
je Station die zur Ursachenbestätigung nötigen
Log‐ und Schnittstellennachweise und leite eine
sichere Wiederanlaufreihenfolge ohne unbeleg‐
te Schuldzuweisung ab. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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2.1 Dienste und Tenantarchitektur

Lokale Dienste geeigneten Cloudzielen zu‐
ordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Ingenieurbüro mit 260 Beschäftigten be‐
treibt Exchange Server für 240 Postfächer, per‐
sönliche Laufwerke mit 2 TB, eine gemeinsa‐
me Office‐Ablage mit 3 TB, eine SMB‐Freigabe
für CAD‐Referenzen, AD DS für zwei Kerberos‐
Fachanwendungen und SQL Server für die
Zeiterfassung; mobiles Arbeiten ist Ziel, die
CAD‐Anwendung benötigt weiter SMB und
SQL bleibt lokal. Entwickle eine funktionsbe‐
zogene Zuordnung zu Exchange Online, One‐
Drive, SharePoint Online, ergänzenden Cloud‐
Diensten oder bewusst lokalen Komponenten
mit Zielbetrieb und benötigten Anpassungen.
Bewerte je Funktion Kompatibilität, Identitäts‐
abhängigkeiten, Datenzugriff, Lizenzfolgen und
Rückbaupotenzial, kennzeichne ungeklärte Her‐
stellerfreigaben und vermeide die Gleichset‐
zung von Microsoft 365 mit einem vollstän‐
digen Ersatz für AD DS, SMB und SQL Server.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Tenantvarianten anhand von Isolationsan‐
forderungen vergleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Unternehmensgruppe mit 780 Benutzern
vereint eine Verwaltung mit 430 Beschäftigten
und zwei Tochterfirmen mit 210 beziehungswei‐
se 140 Beschäftigten; alle verwenden dieselbe
E‐Mail‐Domäne, die Töchter benötigen eigene
Benutzerverwaltung, eine verlangt die Trennung
vertraulicher Projektdaten und konzernweite
Besprechungen sollen einfach bleiben. Erstelle
eine Architekturentscheidung, die einen ge‐
meinsamen Tenant mit delegierter Verwaltung,
getrennte Tenants und eine Mischvariante an‐
hand dieser Anforderungen vergleicht. Bewerte
Identitätsführung, Domänenzuordnung, Infor‐
mationsisolation, Zusammenarbeit, Lizenz‐ und
Betriebsaufwand sowie spätere Umstrukturie‐
rungen, unterscheide technisch durchsetzbare
Grenzen von bloßen Verwaltungsvereinbarun‐
gen und formuliere die noch nötigen Sicher‐
heitsfreigaben. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Datenstandorte nach Workloads abgleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein europäischer Forschungsdienstleister
plant in einem Microsoft‐365‐Tenant mit
EU‐Heimatregion 180 Exchange‐Postfächer, 4
TB SharePoint‐Dateien, 500 GB OneDrive‐Daten
und Teams‐Besprechungen; Kundenverträge
verlangen EU‐Speicherung für Inhaltsdaten,
während Diagnose‐, Support‐ und Identitäts‐
daten gesondert bewertet werden müssen,
Zusatzlizenzen sind nicht eingeplant. Erstelle
eine workloadbezogene Datenstandort‐
Prüfmatrix für Exchange, SharePoint, OneDrive,
Teams und zugehörige Verarbeitungsdaten
mit geforderter Region, zu verifizierendem
Speicherort und Nachweisquelle. Trenne ru‐
hende Kundendaten von Telemetrie, Zugriffen,
Sicherungen und möglichen Übermittlungen,
kennzeichne Produkt‐ und Lizenzabhän‐
gigkeiten als offen und vermeide aus der
Tenantregion eine pauschale Standortgarantie
abzuleiten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Übergangsarchitektur mit lokalen Restdien‐
sten entwerfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Logistikunternehmen führt in vier Wellen
360 Postfächer und 5 TB Dokumente nach
Microsoft 365 über; AD DS bleibt für Waren‐
wirtschaft und Kerberos bestehen, ein lokaler
SMTP‐Relay versorgt 25 Scanner, ein Dateiser‐
ver stellt weiterhin SMB‐Daten für das Lager
bereit und während der Umstellung müssen
beide E‐Mail‐Umgebungen sowie alte und
neue Dateizugriffe funktionieren. Entwirf eine
Übergangsarchitektur mit Diensten, Vertrauens‐
und Datenflüssen, technischen Zuständigkeiten
sowie Bedingungen für jeden Wechsel vom lo‐
kalen zum Cloudbetrieb. Berücksichtige Identi‐
tätssynchronisierung, Nachrichtenrouting, DNS,
Rechte, Delta‐Übertragungen, Monitoring und
den Parallelbetrieb, benenne Sicherheitsgren‐
zen und dokumentiere die Restabhängigkeiten,
die einen sofortigen Serverrückbau verhindern.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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2.2 Identitäts‐ und Verwaltungsmodell

Synchronisationsmodelle nach Abhängigkei‐
ten vergleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen mit 540 Benutzern besitzt
eine AD‐Gesamtstruktur mit zwei Domänen,
70.000 Gruppenmitgliedschaften, zwölf indi‐
viduell gefilterten OUs und eine bestehende
Entra‐Connect‐Sync‐Installation; Kennworthash‐
synchronisierung, Exchange‐Hybridverwaltung
und Gruppenrückschreibung werden verwen‐
det, während die Betriebsleitung künftig we‐
niger lokale Synchronisierungsserver möchte.
Vergleiche Entra Connect Sync, Cloud Sync und
eine schrittweise Veränderung des bisherigen
Betriebs anhand einer Anforderungs‐ und Aus‐
schlussmatrix. Prüfe die genannten Funktionen,
Objektbereiche, Rückschreibungen, Attribut‐
regeln, Ausfallszenarien und Umstellungsrisi‐
ken auf aktuell nachzuweisende Unterstützung,
kennzeichne unsichere Voraussetzungen und
leite einen gefahrlosen Entscheidungs‐ und
Testpfad ab. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Anmeldemethoden unter Ausfallrisiken aus‐
wählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Serviceunternehmen mit 480 Beschäftigten
an zwölf Standorten betreibt AD DS und eine
lokale Föderationsfarm; 200 Außendienstkräfte
melden sich ausschließlich über Mobilfunk an,
zwei Rechenzentrumsleitungen sind störanfällig,
die meisten Anwendungen nutzen Microsoft
365 und vier Altsysteme benötigen weiterhin
Kerberos im Firmennetz. Erarbeite einen Aus‐
fallvergleich für Kennworthashsynchronisierung,
Pass‐through Authentication und Föderation
und leite daraus eine begründete Zielanmelde‐
methode ab. Simuliere den Ausfall von Stand‐
ortnetz, lokalem Authentifizierungsdienst und
Cloudanbindung getrennt, unterscheide Cloud‐
anmeldung von Kerberos‐Zugriff auf lokale An‐
wendungen und beschreibe Voraussetzungen
für MFA, Notfallbetrieb, Benutzerkommunikati‐
on und einen kontrollierten Wechsel. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Attributverantwortung pro Objekttyp festle‐
gen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein mittelständisches Unternehmen synchroni‐
siert 300 Benutzer und 45 Gruppen aus AD DS
nach Entra ID, verwaltet 260 Exchange‐Online‐
Postfächer und legt 30 externe Gäste direkt in
der Cloud an; Personalstammdaten stammen
aus dem HR‐System, E‐Mail‐Adressen werden
bisher lokal gepflegt und nach der Migrati‐
on soll der lokale Exchange‐Server möglichst
entfallen. Erstelle ein Verwaltungsautoritäts‐
register für Benutzeridentitäten, UPN, Proxy‐
adressen, Gruppen, Gastkonten und Exchange‐
Empfängerattribute mit Quellsystem, Ände‐
rungsweg, zuständiger Rolle und Konfliktre‐
gel. Trenne führende Datenquelle, technische
Schreibberechtigung und operative Verantwor‐
tung, kennzeichne die Unterstützung cloudseiti‐
ger Attributverwaltung als prüfpflichtig und ver‐
meide widersprechende Schreibwege während
der Umstellung. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Gruppenarchitektur mit Rollen entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Beratungsunternehmen mit 240 Be‐
schäftigten hat vier Fachbereiche, sechs
Projektteams mit externen Partnern, 18
gemeinsame Postfächer und drei vertrauliche
SharePoint‐Sites; aktuell dienen verschach‐
telte AD‐Sicherheitsgruppen zugleich als
Dateirechte, Verteiler und Anwendungsrollen,
während Fachleitungen künftig die Team‐
mitgliedschaft selbst pflegen sollen. Entwirf
eine Gruppen‐ und Rollenarchitektur mit
Microsoft‐365‐Gruppen, Sicherheitsgruppen,
mailaktivierten Gruppen und administrativen
Zuständigkeiten für die genannten Ressourcen.
Definiere Mitgliedschaftsregeln, Eigentümer,
Berechtigungsgrenzen, Gastabläufe und Rezerti‐
fizierung, unterscheide Kollaborationsgruppen
von Zugriffs‐ und Verteilerfunktionen und
verhindere, dass vertrauliche Sites allein über
weitreichende Teammitgliedschaften geöffnet
werden. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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2.3 Zugriffsschutz und Administration

MFA‐Ausnahmen auf Sicherheitsrisiken prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einer Microsoft‐365‐Einführung nutzen
380 Beschäftigte MFA, doch 16 gemeinsam
betriebene Versandterminals können keine per‐
sönliche zweite Faktorprüfung ausführen, drei
Dienstkonten versenden automatisierte Mel‐
dungen und zwei externe Wartungsfirmen ver‐
langen dauerhaft ausgenommene Administra‐
torzugänge; der Zugang aus nicht verwalteten
Netzen soll grundsätzlich untersagt sein. Erstel‐
le ein Ausnahme‐ und Risikoregister mit Konto‐
typ, technischer Ursache, Angriffsweg, betrof‐
fener Funktion und geeigneter Alternative für
jede der drei Gruppen. Prüfe insbesondere in‐
teraktive gegenüber nicht interaktiven Identitä‐
ten, Gerätebindung, moderne Authentifizierung
und zeitlich begrenzten Dienstleisterzugang,
unterscheide zwingende Übergangsausnahmen
von vermeidbaren Umgehungen und fordere
keine pauschale MFA‐Deaktivierung. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Conditional‐Access‐Sperrfälle systematisch
durchspielen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Tenant für 600 Nutzer erhält drei
Conditional‐Access‐Regeln: Administratoren
benötigen phishingresistente MFA, Zugriffe
auf SharePoint von nicht konformen Geräten
werden blockiert und alle Auslandszugriffe
erfordern MFA; 90 Dienstreisende arbeiten mit
privaten Mobiltelefonen, zwei Notfallkonten
sind aus den Regeln ausgenommen und eine
neue Richtlinie soll zunächst im Berichtmo‐
dus laufen. Erzeuge eine Testfallmatrix mit
erfolgreichen Anmeldungen, Blockierungen
und unbeabsichtigten Sperrfällen über Rollen,
Gerätezustände, Standorte und Authentifi‐
zierungsmethoden hinweg. Berücksichtige
kombinierte Richtlinienwirkung, Break‐Glass‐
Ausnahmen, Report‐only‐Auswertung und die
Grenzen standortbasierter Signale, definiere
sichere Freigabekriterien und leite aus unge‐
klärten Fällen keine produktive Aktivierung
ab. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Administratorrollen nach Minimalprinzip
zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für einen neuen Tenant mit 420 Benutzern
arbeiten zwei Identity‐Administratoren, drei
Exchange‐Spezialisten, zwei SharePoint‐
Verantwortliche, ein Security‐Team aus drei
Personen und ein externer Migrationspartner;
dieser darf zehn Wochen lang nur Postfachbat‐
ches betreuen, alle Teams benötigen lesende
Fehlerdiagnosen und dauerhafte Global‐
Administratorrechte sind unerwünscht. Erstelle
eine aufgabenbezogene Berechtigungsmatrix
mit passenden Entra‐ und workloadbezogenen
Rollen, getrennten Administrationskonten,
zeitlicher Begrenzung und Freigabewegen.
Prüfe Aufgabenüberschneidungen, notwen‐
dige Leserechte, PIM‐Aktivierungen und
Protokollierung, benenne ausdrücklich Rollen,
deren tatsächlicher Umfang vor Vergabe
kontrolliert werden muss, und vermeide
unnötige Global‐Administratorzuweisungen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Unabhängige Notfallzugänge absichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen betreibt 520 Cloudkonten, al‐
le regulären Administratoren nutzen Föderation
und Conditional Access; bei einem kürzlichen
Ausfall des lokalen Identitätsdienstes war kei‐
ne Anmeldung am Tenant möglich, weshalb
zwei cloudverwaltete Notfallkonten eingerich‐
tet werden sollen, deren Zugangsdaten offline
an getrennten Standorten verwahrt und deren
Verwendung sofort alarmiert wird. Erstelle ein
Break‐Glass‐Konzept mit Unabhängigkeitskrite‐
rien, Kontoschutz, Verwahrung, Berechtigungs‐
umfang, Zugriffsprotokollierung und kontrol‐
lierter Testdurchführung. Vermeide Abhängig‐
keiten von derselben Föderation, denselben
Geräteanforderungen oder einer einzigen ver‐
antwortlichen Person, prüfe die Wechselwirkun‐
gen mit MFA und Conditional Access und lege
einen dokumentierten Rückkehrprozess nach
jeder Notfallnutzung fest. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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2.4 Datenschutz und regulatorische Prüfungen

Datenschutzrelevante Datenflüsse klassifi‐
zieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Personalberatung migriert 160 Postfä‐
cher, Bewerberunterlagen aus einer lokalen
SharePoint‐Site und Teamchats nach Micro‐
soft 365; Bewerbungsdokumente enthalten
Lebensläufe und Gesundheitsangaben, Kunden‐
kommunikation personenbezogene Kontakt‐
daten und der Supportanbieter erhält für vier
Wochen Zugriff auf Migrationsprotokolle mit
Benutzerkennungen. Erstelle eine Datenschutz‐
Datenflusslandkarte vom Quellsystem über
Migrationstools bis zum Cloudziel und zum
externen Support mit Datenarten, Betroffenen,
Zweck, Zugriffen und Schutzbedarf. Unterschei‐
de besondere Datenkategorien, Inhaltsdaten
und technische Metadaten, verknüpfe jeden
Fluss mit prüfpflichtigen Rechtsgrundlagen,
Aufbewahrungs‐ und Übermittlungsfragen und
kennzeichne fehlende Angaben statt eine recht‐
liche Zulässigkeit zu behaupten. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Auftragsverarbeitung und Drittlandzugriffe
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine deutsche Unternehmensgruppe verlagert
Personaldokumente und Projektpostfächer in
Microsoft 365; der Hauptvertrag nennt Mi‐
crosoft als Auftragsverarbeiter, zwei Dienst‐
leister nutzen Cloudportale, ein Supportteam
außerhalb des EWR kann Tickets mit Benut‐
zerkennungen sehen und die Sicherheitsabtei‐
lung verweist lediglich auf eine zugesagte EU‐
Datenresidenz. Entwickle eine Due‐Diligence‐
Prüfliste für Verträge, Unterauftragsverarbei‐
ter, Zugriffszwecke, Drittlandübermittlungen,
Schutzmaßnahmen und Nachweise der beiden
Dienstleister sowie des Cloudanbieters. Un‐
terscheide Datenspeicherung von Fernzugriff
und internationaler Übermittlung, fordere eine
Prüfung einschlägiger Transfermechanismen
und dokumentiere offene Vertrags‐ und Risi‐
kofragen ohne aus der EU‐Speicherregion eine
automatische DSGVO‐Konformität abzuleiten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

DSFA‐Bedarf aus Verarbeitungsszenarien
bewerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein kommunaler Dienstleister migriert 110 Post‐
fächer und 2 TB Dokumente nach Microsoft
365; darunter liegen allgemeine Verwaltungs‐
vorgänge und eine Personalakte mit Gesund‐
heitsinformationen, für die Zielumgebung sind
Auditprotokolle, Zugriffsanalysen und eine
neue standortbezogene Anmelderisikoauswer‐
tung vorgesehen, eine Risikovorprüfung fehlt.
Erstelle ein strukturiertes DSFA‐Screening mit
Verarbeitungsvorgängen, möglichen Risiken
für Betroffene, bereits vorgesehenen Schutz‐
maßnahmen und begründetem Prüfstatus pro
Teilverfahren. Unterscheide die bloße Plattform‐
migration von neuen oder wesentlich verän‐
derten Verarbeitungen, berücksichtige Umfang,
Sensibilität und mögliche systematische Über‐
wachung und markiere die abschließende DSFA‐
Entscheidung als durch Verantwortliche und
Datenschutzfachleute zu verifizieren. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Regulatorische Vorgaben in Kontrollen über‐
setzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Gesundheitsdienstleister migriert 300 Be‐
nutzerkonten, Terminpostfächer und Abrech‐
nungsakten nach Microsoft 365; interne Regeln
fordern Vier‐Augen‐Freigaben für Administra‐
torrechte, protokollierte Zugriffe auf sensible
Daten, Wiederherstellung wichtiger Akten bin‐
nen vier Stunden und geregelte Aufbewahrung,
branchenspezifische Pflichten sind noch unge‐
klärt. Erstelle eine Compliance‐Kontrollmatrix,
die diese Anforderungen mit Cloudkonfigura‐
tionen, organisatorischen Maßnahmen, Prüfver‐
fahren, Verantwortlichen und dokumentierba‐
ren Nachweisen verbindet. Kennzeichne gesetz‐
liche, vertragliche und interne Quellen getrennt,
formuliere negative Testfälle und regelmäßige
Kontrollintervalle und vermerke ausdrücklich,
wo eine technisch verfügbare Funktion noch
keinen Nachweis tatsächlicher Wirksamkeit lie‐
fert. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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2.5 Informationsschutz und Aufbewahrung

Schutzklassen in Sensitivity‐Labels überset‐
zen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Entwicklungsunternehmen überträgt 2 TB
Dokumente nach SharePoint und OneDrive;
bisher gelten die Schutzklassen Öffentlich, In‐
tern, Vertraulich und Streng vertraulich, wobei
Konstruktionspläne nur 35 Beschäftigte sehen
dürfen, Angebote extern versendet werden kön‐
nen und freigegebene Presseunterlagen ohne
Anmeldung abrufbar sein sollen. Entwickle eine
Microsoft‐Purview‐Labelarchitektur mit Klassen‐
beschreibung, zulässigen Empfängern, geeigne‐
ten Schutzoptionen, Nutzerhinweisen und Re‐
geln für Dateien sowie Zusammenarbeit. Trenne
Kennzeichnung, Verschlüsselung und Freigabe‐
steuerung, berücksichtige den Unterschied zwi‐
schen Dateilabels und Container‐Einstellungen,
prüfe die tatsächlichen Lizenzvoraussetzungen
und baue Tests für Fehlklassifizierung, externen
Versand und Berechtigungsverlust ein. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Aufbewahrungsregeln mit Löschpflichten
abgleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft migriert
Mandantenpostfächer und SharePoint‐Akten;
Vertragsunterlagen sollen nach interner Vorga‐
be zehn Jahre aufbewahrt werden, abgelehnte
Bewerbungen nach sechs Monaten gelöscht
werden und projektbezogene Notizen nach
zwei Jahren verfallen, doch ein Teil der Bewer‐
bungsdokumente liegt in denselben Teamord‐
nern wie aufbewahrungspflichtige Verträge.
Erstelle ein Konfliktregister für Aufbewahrung
und Löschung mit Datenklasse, Ablageort, Frist‐
beginn, Regelvorrang, technischer Umsetzung
und offenem Klärungsbedarf. Unterscheide Auf‐
bewahrungslabels von Löschregeln, berücksich‐
tige Mehrfachablagen, Postfächer, Versionen
und rechtliche Sperren, markiere die Fristen als
intern vorgegeben statt allgemein gesetzlich
gültig und entwirf einen kontrollierbaren Trenn‐
und Freigabeprozess. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Legal Holds vor Datenumzug absichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der Migration von 220 Exchange‐
Postfächern und zwei SharePoint‐Sites
läuft eine interne Untersuchung zu einem
Lieferantenstreit; betroffen sind vier benannte
Postfächer, eine freigegebene Mailbox und 180
GB Projektakten, deren Inhalte einschließlich
relevanter Historien unverändert erhalten
bleiben müssen, während übrige Daten nach
normalen Regeln übertragen werden sollen. Er‐
stelle einen Sicherungs‐ und Nachweisplan für
rechtliche Aufbewahrungssperren vor, während
und nach der Migration mit Objektabgrenzung,
Zuständigkeiten, Prüfpunkten und Übergabe.
Unterscheide Legal Hold, technische Sicherung
und reguläre Aufbewahrung, berücksichtige
Berechtigungen, Suchbarkeit, Exportfähigkeit
und unveränderte Beweisketten und untersage
jede Löschung oder Aufhebung einer Sperre
ohne dokumentierte juristische Freigabe.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

DLP‐Simulationen auf Fehlalarme prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Finanzdienstleister plant eine Microsoft‐
Purview‐DLP‐Regel, die Dokumente mit zehn‐
stelligen Kundennummern beim externen Teilen
blockieren soll; ein Testlauf mit 500 Dateien
meldet 70 Treffer, davon 24 echte Kundenda‐
tensätze, 31 interne Bestellnummern, zehn
Schulungsdateien und fünf noch ungeprüfte
Fälle, während drei erlaubte Kundenübertra‐
gungen durch einen genehmigten Partnerkanal
erfolgen. Werte den Testlauf als Fehlalarm‐ und
Entscheidungsanalyse mit Trefferquoten, offe‐
nen Fällen, Prozessauswirkungen und priorisier‐
ten Regelanpassungen aus. Trenne bestätigte
Treffer von ungeprüften Fällen, prüfe Präzision
statt unbelegte Erkennungsraten zu behaupten
und entwickle einen erneuten Testplan für Aus‐
nahmen, Benutzerhinweise, Auditierung und
unerwünschte Datenabflüsse vor einer Blockie‐
rung im Produktivbetrieb. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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3.1 Strategische Ablaufentscheidungen

Gesamtumstellung gegen Wellenmigration
abwägen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Logistikunternehmen mit 520 Beschäftig‐
ten an drei Standorten migriert 460 Exchange‐
Postfächer und 5 TB Dokumente nach Microsoft
365; vier IT‐Fachkräfte stehen bereit, das Ver‐
sandzentrum darf höchstens 45 Minuten ohne
E‐Mail arbeiten und nach zehn Wochen muss
die Umstellung abgeschlossen sein. Erstelle
eine Entscheidungsvorlage, die eine Gesamt‐
umstellung an einem Wochenende mit vier ge‐
staffelten Migrationswellen hinsichtlich Ablauf,
Aufwand, Koexistenzdauer und erreichbarer
Betriebsbereitschaft vergleicht. Bewerte Da‐
tenvorübertragung, Schnittstellen zu 18 SMTP‐
Geräten, Servicekapazität, Sicherheitsprüfungen,
Unterbrechungsrisiken und Abnahmebedin‐
gungen mit einer begründeten Gewichtung,
kennzeichne fehlende Zeitmessungen als Unsi‐
cherheit und empfehle eine Strategie mit klaren
Voraussetzungen. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Koexistenz nach Geschäftsprozessen begren‐
zen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Handelsunternehmen verlagert in drei Etap‐
pen 240 Postfächer und gemeinsame Doku‐
mente; Auftragseingang nutzt ein freigegebe‐
nes Postfach, das ERP sendet Bestätigungen
über den lokalen SMTP‐Relay, die Dispositi‐
on teilt Excel‐Dateien auf einer SMB‐Freigabe
und die Buchhaltung bleibt bis zur Abschluss‐
prüfung im alten System. Entwickle einen zeit‐
lich begrenzten Koexistenzplan entlang der
Prozesse Auftragseingang, Versand und Rech‐
nungsfreigabe mit benötigten Datenflüssen,
Schnittstellen, Zuständigkeiten und Abschaltbe‐
dingungen. Lege pro Prozess fest, welche Alt‐
und Neusystemfunktionen parallel erforderlich
sind, welche Kontrollen doppelte Verarbeitung
oder fehlgeleitete Nachrichten verhindern, wie
Änderungen dokumentiert werden und anhand
welcher Nachweise eine Übergangsverbindung
endgültig entfallen darf. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Kritischen Pfad aus Abhängigkeiten berech‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für eine Microsoft‐365‐Migration gelten diese
Arbeitspakete mit Dauern in Arbeitstagen: A
Tenantprüfung 3, B AD‐Bereinigung 5 nach A, C
Synchronisierung 4 nach B, D Exchange‐Hybrid
4 nach C, E SharePoint‐Zielsites 5 nach A, F
Mailpilot 3 nach D, G Dateipilot 2 nach C und
E, H Freigabe 2 nach F und G sowie I Cutover
1 nach H; alle Aufgaben sind ohne Ressourcen‐
engpässe ausführbar. Berechne einen Netzplan
mit frühesten und spätesten Anfangs‐ und End‐
zeitpunkten, Gesamtpuffern, Projektdauer und
dem kritischen Pfad. Verwende Ende‐Anfang‐
Abhängigkeiten ab Projektzeitpunkt null, stelle
Parallelmöglichkeiten sichtbar dar, rechne jeden
Termin nachvollziehbar und erläutere, welche
Verzögerungen den Cutover tatsächlich ver‐
schieben und warum das Ergebnis noch keine
ressourcenbeschränkte Prognose ist. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Zielzustand durch Rückwärtsplanung absi‐
chern
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einer Migration von 310 Postfächern
soll sechs Wochen nach dem letzten Cutover
kein lokaler Exchange‐Server mehr betrieben
werden; AD DS bleibt wegen zwei Kerberos‐
Anwendungen bestehen, Benutzer und Emp‐
fängerattribute werden derzeit lokal verwaltet,
14 Multifunktionsgeräte nutzen SMTP‐Relay
und die Archivlösung greift auf Exchange zu.
Erstelle aus diesem Endzustand rückwärts einen
Meilenstein‐ und Voraussetzungenplan vom ge‐
prüften Serverrückbau bis zur vorbereitenden
Architekturentscheidung. Leite für Attributver‐
waltung, Mailversand, Archivzugriff, Hybridver‐
waltung, unterstützte Stilllegung, Sicherungen
und Abnahme jeweils nötige Nachweise und
Entscheidungszeitpunkte ab, markiere die noch
ungeklärten Rückbauvoraussetzungen als Sperr‐
punkte und unterscheide zwingende Abhängig‐
keiten von frei wählbarer Terminfolge. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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3.2 Migrationswellen und Kapazitäten

Benutzergruppen nach Wechselrisiken staf‐
feln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen migriert 420 Beschäftigte,
darunter 180 Bürokräfte mit Standardpostfä‐
chern, 110 mobil arbeitende Außendienstkräfte,
80 Schichtmitarbeitende an Gemeinschaftsge‐
räten, 30 Führungskräfte mit Delegationen und
20 Administratoren; in der ersten Welle sind
höchstens 30 Personen, in jeder weiteren höch‐
stens 100 zulässig und der Support kann pro
Woche zwei Sonderfälle bearbeiten. Entwickle
einen fünfstufigen Wellenplan mit Pilotgrup‐
pe, Mengen je Benutzergruppe, Reihenfolge,
Vorbedingungen und gezielten Funktionsprü‐
fungen. Berücksichtige Geräte‐ und Anmelde‐
verfahren, Stellvertretungen, kritische Schicht‐
zeiten, Administratorzugänge, repräsentative
Sonderfälle und die Supportgrenze, begründe
jede Risikostufe und weise verbleibende Grup‐
pen sowie offene Herstellerprüfungen getrennt
aus. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Dateimengen auf Übertragungszeiten hoch‐
rechnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für die Migration liegen 1,2 TB Archivdateien
mit 200.000 Objekten, 0,9 TB Projektdaten mit
1,4 Millionen kleinen Dateien und 0,6 TB per‐
sönliche Laufwerke mit 90.000 Objekten vor; im
Pilotversuch wurden für Archiv und persönliche
Dateien 36 GB pro Stunde, für Projektdaten 14
GB pro Stunde erzielt, täglich sind acht Über‐
tragungsstunden verfügbar und 20 Prozent
Zusatzzeit für Wiederholungen vorgesehen.
Berechne mit 1 TB gleich 1000 GB die Über‐
tragungsstunden und Arbeitstage je Bestand
sowie die sequenzielle Gesamtzeit und eine
Parallelschätzung ohne unterstellten Zusatz‐
durchsatz. Trenne berechenbare Pilotwerte von
Unsicherheiten durch gemeinsame Bandbreite,
Throttling, Dateianzahl und spätere Delta‐Läufe
und veranschlage Cutover, Prüfschritte und Feh‐
lerreserven ausdrücklich außerhalb der reinen
Kopierzeit. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Ressourcenengpässe im Wellenplan erken‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für vier Migrationswochen stehen je Woche
drei Personentage Identity, vier Exchange, drei
SharePoint und fünf Support zur Verfügung; der
Bedarf beträgt in Woche eins 4/2/3/1, in Wo‐
che zwei 2/6/4/6, in Woche drei 2/5/6/7 und
in Woche vier 2/5/5/7 in genau dieser Rollen‐
folge, ein zusätzliches Partnerkontingent ist
nicht freigegeben. Erstelle eine rollenbezogene
Überlastungsmatrix mit wöchentlichen Diffe‐
renzen und einen korrigierten Ablaufvorschlag
für vier aufeinanderfolgende Migrationswellen
einschließlich Restaufgaben. Verteile Aufgaben
nur innerhalb vorhandener Kapazität oder kenn‐
zeichne notwendige Terminverschiebungen,
berücksichtige die Abnahme einer Welle vor
dem Start der nächsten und trenne durch Um‐
planung behebbare Engpässe von einem ohne
weitere Ressourcen nicht einhaltbaren Vierwo‐
chenziel. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Wartungsfenster mit Geschäftszyklen ab‐
stimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Unternehmensgruppe plant E‐Mail‐
Cutover an drei Standorten: die Verwaltung
arbeitet werktags von 8 bis 18 Uhr, die
Produktion läuft rund um die Uhr mit Schicht‐
übergabe um 6 und 18 Uhr, der Kundenservice
ist werktags von 7 bis 21 Uhr erreichbar;
im Rechnungswesen sind die letzten drei
Arbeitstage jedes Monats gesperrt, und
zwei IT‐Fachkräfte können jeweils nur einen
Standort begleiten. Entwirf einen rollierenden
Wartungsfensterkalender für drei Standort‐
wellen mit Primärfenster, Ersatzfenster und
Kommunikationsvorlauf. Berücksichtige je
Standort zwei Stunden Umschaltung, eine
Stunde Funktionsprüfung und zwei Stunden
Reserve, vermeide kritische Geschäftszeiten
sowie gleichzeitige IT‐Einsätze und markiere
für die durchgängige Produktion ausdrücklich
den Bedarf einer betrieblich genehmigten
Einschränkung. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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3.3 Wirtschaftlichkeit und Projektrisiken

Migrationsbudget einschließlich Parallelbe‐
trieb kalkulieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Migrationsprojekt für 300 Benutzer dau‐
ert zwölf Wochen; eingeplant sind 480 inter‐
ne Arbeitsstunden zu kalkulatorisch 65 Euro,
150 Partnerstunden zu 120 Euro, Werkzeuge
für 8.000 Euro, drei Monate Parallelbetrieb mit
2.800 Euro monatlichen Altsystemkosten und
6.200 Euro monatlichen Cloudlizenzen sowie
ein Risikopuffer von zwölf Prozent auf einma‐
lige Projektkosten; der Budgetdeckel beträgt
110.000 Euro. Erstelle eine Kostenrechnung mit
einmaligem Projektaufwand, Doppelbetrieb,
Risikopuffer, Gesamtsumme und Budgetabwei‐
chung. Trenne zahlungswirksame Ausgaben
von intern kalkulierten Personalkosten, lege die
Bezugsbasis des Puffers offen, weise laufende
Cloudkosten nach Abschaltung der Altsyste‐
me separat aus und verhindere, dass reguläre
Zielbetriebskosten unbemerkt doppelt als Mi‐
grationskosten angesetzt werden. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Lizenzbedarf nach Benutzerrollen bestim‐
men
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dienstleister plant Microsoft 365 für 320
Personen in vier überschneidungsfreien Rollen:
160 Bürokräfte benötigen Desktop‐Office, Ex‐
change und SharePoint, 90 Außendienstkräfte
mobile Mail‐ und Teams‐Nutzung, 50 Sach‐
bearbeitungsplätze benötigen Geräteverwal‐
tung und Conditional Access, 20 Compliance‐
Verantwortliche zusätzlich eDiscovery und DLP;
alle benötigen passende Zugriffsregeln, Admi‐
nistratoren sind gesondert erfasst. Erstelle eine
Lizenzbedarfs‐ und Funktionsmatrix mit Stück‐
zahlen, möglichen Planfamilien, Zusatzfunktio‐
nen und offenen Nachweisen. Prüfe Benutzer‐
gegen Tenantfunktionen, Mehrfachlizenzierung
und die lizenzpflichtige Zielpopulation bei Con‐
ditional Access, DLP und eDiscovery, ohne die
Berechtigungen konkreter Lizenzpläne oder ak‐
tuelle Preise ungeprüft zu behaupten. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Kettenreaktionen technischer Risiken priori‐
sieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Zehn Tage vor dem Pilotcutover bestehen
vier Risiken: doppelte SMTP‐Adressen könn‐
ten Entra‐Synchronisierung und Mailrouting
blockieren, ein überlasteter Internetanschluss
könnte Dateiübertragung und Outlook‐Tests
verzögern, ein undokumentiertes SMTP‐Relay
könnte ERP‐Bestätigungen unterbrechen und
verspätete Fachfreigaben könnten die Welle
verschieben; die Teams bewerten Eintritt und
Auswirkung auf Skalen von eins bis fünf mit 3/5,
4/3, 2/5 und 4/4. Erstelle einen Ursache‐Folge‐
Graphen und ein priorisiertes Maßnahmenre‐
gister mit Vorwarnsignalen, Verantwortlichen
und Prüfzeitpunkten. Unterscheide direkte von
fortgepflanzten Folgen, begründe die Priorität
jenseits bloßer Risikoprodukte, vermeide das
doppelte Zählen derselben Störung und be‐
nenne Maßnahmen, die mehrere Folgerisiken
gleichzeitig begrenzen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Rückfalloptionen und Ausgangssicherungen
abgleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Migration umfasst 120 Exchange‐
Hybridpostfächer, 1,4 TB SharePoint‐Dateien
mit Deltaläufen und 60 Windows‐Geräte mit
geplantem Reset für Entra Join; die lokalen
Exchange‐Server bleiben vorerst bestehen,
die Dateiquelle wird nach dem Cutover
schreibgeschützt und Benutzerprofile sind
gesichert, aber ein vollständiger Restore wurde
nicht getestet. Erstelle eine Rückfall‐ und Fort‐
setzungsmatrix für diese drei Migrationsarten
mit Auslöser, verfügbarem Ausgangszustand,
Wiederherstellungsweg, Zeit‐ und Datenrisiken
sowie Go‐/No‐Go‐Punkten. Unterscheide
technisch unterstützte Rückmigration von
erneutem Import und Notbetrieb, berück‐
sichtige Cloudänderungen nach dem Cutover
sowie nicht bidirektionale Delta‐Verfahren und
verlange einen Nachweis des Wiederanlaufs
statt pauschal eine Rückkehr in Minuten zu ver‐
sprechen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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4.1 Technische Migrationsbereitschaft

Produktstände auf Supportfähigkeit prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
In einem Migrationsprojekt mit 360 Beschäf‐
tigten meldet EX01 Exchange Server 15.1 ohne
dokumentierten Updatebuild, SP01 SharePoint
Server 16.0 ohne Patchliste, ID01 Entra Connect
Sync 2.0.91 und 70 Bürorechner eine Office‐
Installation ohne bekannten Updatekanal; der
erste produktive Cutover ist in acht Wochen
geplant. Erstelle eine Support‐ und Migrations‐
fähigkeitsmatrix mit Produkt, Versionsbefund,
erforderlicher Herstellerprüfung, möglicher Aus‐
wirkung und priorisierter Vorbereitungsmaß‐
nahme. Trenne Produktlebenszyklus, tatsäch‐
lich installierten Patchstand und Unterstützung
des gewählten Migrationsverfahrens, ordne
unvollständige Versionsangaben ausdrücklich
als ungeprüft ein und formuliere für kritische
Komponenten konkrete Freigabe‐ und Nach‐
weiskriterien ohne die Einsatzfähigkeit pauschal
zu bescheinigen. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Tenantdomänen und Lizenzvoraussetzungen
kontrollieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen bereitet 260 Konten für Mi‐
crosoft 365 vor; im Tenant sind firma.de und
holding.eu verifiziert, für 40 Benutzer ist filial.de
als primäre E‐Mail‐Domäne vorgesehen, aber
nicht hinzugefügt, 200 Personen besitzen eine
Exchange‐Online‐fähige Lizenz, 40 nur einen
Plan ohne bestätigten Postfachdienst und 20
noch keine Zuweisung. Erstelle eine Freigabe‐
checkliste für Domänen, DNS‐Zuständigkeit, Be‐
nutzeridentitäten, Zielpostfächer, Lizenzzuord‐
nung und benötigte Dienstpläne einschließlich
einer Zählung der offenen Fälle. Unterscheide
Domänenverifizierung von DNS‐Umschaltung
und Anmeldedomäne von SMTP‐Adresse, prü‐
fe fehlende oder deaktivierte Dienstpläne als
eigenständige Hindernisse und benenne einen
sicheren Ablauf für Nachweise vor der ersten
Postfachwelle ohne reale Tenantprüfungen vor‐
zutäuschen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Netzwerkpfade für Migrationen prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für die Migration von 3 TB Dateien und 210
Postfächern führt der Weg vom Rechenzen‐
trum über einen Proxy mit TLS‐Inspektion ins
Internet; Port 443 zu Anmelde‐ und Exchange‐
Endpunkten ist erlaubt, SharePoint‐Ziele wer‐
den teilweise blockiert, eine Außenstelle hat
80 Mbit/s Upload und nutzt internes DNS. Ent‐
wickle eine Netzwerk‐Preflight‐Prüfmatrix für
Identitätsanmeldung, Exchange‐Migration,
SharePoint‐Übertragung und Microsoft Graph
mit Quelle, Zielkategorie, Protokoll, Test, er‐
warteter Beobachtung und Eskalationsweg.
Unterscheide Verbindungsfehler, Proxy‐ und
Zertifikatsprobleme, Namensauflösung und
Bandbreitenengpässe, berücksichtige wech‐
selnde Microsoft‐365‐Endpunkte und fordere
Messnachweise aus erlaubten Testverfahren
statt pauschale IP‐Freigaben oder eine garan‐
tierte Übertragungsrate anzunehmen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Migrationsberechtigungen nach Aufgaben
begrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei der Vorbereitung von 280 Postfächern
und 2 TB Teamdateien arbeiten zwei Identity‐
Administratoren, zwei Exchange‐Fachkräfte,
eine SharePoint‐Verantwortliche und ein ex‐
terner Migrationspartner zusammen; der Part‐
ner benötigt sechs Wochen Datenzugriff, darf
aber weder Conditional Access ändern noch
Benutzer löschen, und alle Einsätze müssen
protokolliert werden. Entwickle eine auf kon‐
krete Tätigkeiten bezogene Zugriffs‐ und Be‐
rechtigungsmatrix für Inventarisierung, Konfi‐
guration, Datenübertragung, Batchsteuerung,
Fehleranalyse und Abnahme. Trenne lesende
Berechtigungen von Änderungen und Daten‐
zugriffen, berücksichtige befristete Rollenakti‐
vierung, Dienstidentitäten, API‐Einwilligungen
und Rechteentzug und weise jede über das Mi‐
nimalprinzip hinausgehende Berechtigung als
begründungspflichtig aus. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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4.2 Verzeichnisbereinigung und Objektzuordnung

UPN‐Konflikte aus Verzeichnisdaten auflö‐
sen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der Entra‐Synchronisierung bestehen
zwei AD‐Gesamtstrukturen: NORD enthält
U1 mit UPN kira@firma.de und SMTP ki‐
ra.nord@firma.de, SUED enthält U2 mit
demselben UPN und SMTP kira.sued@firma.de
sowie U3 mit UPN max@intern.local und SMTP
max@firma.de; firma.de und holding.eu sind
verifiziert, und in Entra ID existiert bereits
das Cloudkonto C1 mit UPN kira@firma.de
ohne dokumentierten Anker. Entwickle einen
Konfliktbereinigungsplan mit eindeutigem
Anmeldenamensvorschlag je lokalem Objekt,
betroffenen Cloudkonten und erforderlichen
Eigentümerfreigaben. Trenne UPN von
primären SMTP‐Adressen und tatsächlicher
Objektidentität, vermeide die Zuordnung allein
anhand gleicher Namen und lege für Umbe‐
nennung, Synchronisierungstest und mögliche
Anmeldeauswirkungen eine sichere Prüf‐ und
Änderungsfolge fest. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

SMTP‐Adressdubletten gezielt bereinigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Exchange‐Verzeichnisexport ent‐
hält Benutzer U1 mit primärer Adresse
SMTP:lena@firma.de, das freigegebene
Postfach M1 mit Alias smtp:lena@firma.de, die
aktive Verteilergruppe G1 mit primärer Adresse
SMTP:service@firma.de und den externen
Kontakt K1 mit Alias smtp:service@firma.de;
U1 und G1 sind aktiv, für M1 und K1 fehlen
Eigentümerangaben. Erstelle eine adress‐
bezogene Konflikttabelle mit betroffenen
Empfängern, primärer oder sekundärer
Verwendung, möglichen Folgen für Zustellung
und Synchronisierung sowie einem kontrol‐
lierten Korrekturvorschlag. Berücksichtige die
Eindeutigkeit aller Proxyadressen unabhängig
von Groß‐ und Kleinschreibung, unterscheide
notwendige Rückfragen von technisch belegten
Konflikten und plane Zieladressprüfung sowie
Nachrichtenflusstests vor dem Entfernen oder
Verschieben einer Adresse. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Cloudobjekte über Ankerattribute zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der ersten Entra‐Connect‐Synchronisierung
liegen verkürzte Ankerkennungen vor: AD‐
Benutzer A1 hat K71 und UPN eva@firma.de,
A2 hat K72 und UPN tom@firma.de, A3 hat
K73 und UPN lea@firma.de; Cloudobjekt C1
besitzt K71 und eva@firma.de, C2 besitzt
K99 und tom@firma.de, C3 hat keinen Anker
und lea@firma.de, C4 ist ein reines Cloud‐
Dienstkonto ohne lokales Gegenstück. Erstelle
eine objektweise Matching‐ und Risikomatrix
mit Ankervergleich, denkbarem Zuordnungs‐
weg, Konflikttyp und erforderlichem Nachweis
vor dem ersten Export. Unterscheide sicheren
Ankerabgleich von möglichem Soft Matching,
kennzeichne identische UPNs ohne passenden
Anker als unbestätigte Zuordnung und
verhindere automatische Überschreibung von
Cloudattributen oder unkontrollierte Änderung
des Source Anchor. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Synchronisationsfilter auf Löschfolgen prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Tenant synchronisiert derzeit 460 Be‐
nutzer und 50 Gruppen über Entra Connect
Sync; durch einen neuen OU‐Filter sollen
32 Konten und sechs Gruppen aus dem
Umfang fallen, darunter acht Benutzer mit
produktiven Exchange‐Online‐Postfächern,
die Schutzschwelle liegt bei 25 Löschungen,
eine Testausführung fehlt. Erstelle eine Ände‐
rungsfolgenanalyse für den Filterwechsel mit
betroffenen Objekttypen, potenziellen Clou‐
daktionen, Auswirkungen auf Postfächer und
Gruppenrechte sowie einem Freigabestatus.
Unterscheide Quellausschluss, beabsich‐
tigte Deprovisionierung und tatsächliche
Cloudlöschung, verlange eine überprüfbare
Exportvorschau im Staging, dokumentierte
Schutzmechanismen und einen Rückkehrplan
und behandle die konfigurierte Schwelle nicht
als Garantie für verlustfreien Betrieb. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.
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4.3 Synchronisation, Endpunkte und Werkzeuge

Entra‐Connect‐Aktivierung mit Staging pla‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen synchronisiert 380 Benutzer
und 55 Gruppen über Server SYNC‐A mit Entra
Connect Sync; auf SYNC‐B ist dieselbe Konfi‐
guration im Staging‐Modus vorbereitet, eine
eigene Regel verändert Exchange‐Attribute,
Password Writeback ist aktiv und für den Wech‐
sel steht ein freigegebenes Wartungsfenster
von 90 Minuten zur Verfügung. Erstelle ein
schrittweises Umschalt‐Runbook für Konfigu‐
rationsabgleich, Staging‐Prüfung, Deaktivierung
des bisherigen Exports, Aktivierung von SYNC‐B
und Überwachung der ersten Synchronisierung.
Prüfe Source Anchor, OU‐Filter, Sonderregeln,
Rückschreibfunktionen, Kontoberechtigungen
und Fehlerprotokolle, verhindere zwei gleich‐
zeitig exportierende Server und definiere klare
Abbruchbedingungen sowie den kontrollierten
Rückweg auf SYNC‐A ohne produktive Befehle
auszuführen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Hybrid‐Migrationsendpunkte vorab prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor einer hybriden Migration von 210
Exchange‐Postfächern leitet ein Load Balancer
HTTPS auf zwei lokale Exchange‐Server; der
externe EWS‐Endpunkt ist veröffentlicht
und MRS Proxy soll aktiviert sein, doch
Verbindungsproben liefern abwechselnd
HTTP 401 und 503, während das verwendete
Zertifikat in 18 Tagen abläuft und die erste
Testverschiebung noch aussteht. Erstelle einen
geordneten Diagnose‐ und Freigabeplan
für Hybrid‐Migrationsendpunkte mit DNS,
Zertifikat, TLS, Reverse Proxy, EWS, MRS
Proxy, Authentifizierung und erforderlichen
Berechtigungen. Ordne den beiden Statuscodes
mehrere mögliche Ursachen zu statt sie
eindeutig zu interpretieren, definiere risikoarme
Nachweise pro Server und über den Load
Balancer und lege fest, welche Befunde vor
einem Migrationsbatch zwingend behoben
und erneut getestet werden müssen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem
Tätigkeitsbereich vor.

Migrationswerkzeuge nach Datenquellen
auswählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein IT‐Dienstleister migriert 260 Exchange‐
Postfächer, 1,8 TB Windows‐Dateifreigaben mit
NTFS‐Rechten, 60 lokale SharePoint‐Sites mit
Metadaten und zwei individuellen Workflows
sowie 500 GB persönliche Dokumente nach Mi‐
crosoft 365; native Werkzeuge haben Vorrang,
für nachgewiesene Funktionslücken sind ko‐
stenpflichtige Ergänzungen möglich. Entwickle
eine workloadbezogene Werkzeugauswahl für
hybride Postfachverschiebungen, SharePoint
Migration Tool, Migration Manager und gege‐
benenfalls Drittanbieter mit Eignungsgrad und
Pilotumfang. Vergleiche unterstützte Quellen,
Berechtigungen, Versionen, Metadaten, Delta‐
Verfahren, Fehlerberichte, Lizenzfolgen und
Nacharbeiten, kennzeichne nicht belegte Funk‐
tionen als offen und plane für nicht übertrag‐
bare SharePoint‐Anpassungen eine getrennte
fachliche Lösung. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Graph‐Inventarabfragen mit Fehlerbehand‐
lung entwerfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Tenant mit 450 Benutzern, 80 Gruppen und
340 Geräteobjekten soll vor dem Cutover aus‐
schließlich lesend inventarisiert werden; Graph
PowerShell, ein Exportordner und delegierte
Leserechte sind verfügbar, personenbezoge‐
ne Ausgaben dürfen nur notwendige Identifi‐
katoren enthalten. Schreibe ein wiederholbar
ausführbares PowerShell‐Skript, das Benutzer,
Gruppen und Geräte mit geeigneter Seitennavi‐
gation abfragt, jeweils als UTF‐8‐CSV exportiert
und Datensatzanzahlen sowie Fehlerfälle proto‐
kolliert. Verwende minimale Graph‐Scopes und
ausgewählte Eigenschaften, behandle fehlende
Berechtigungen, leere Antworten, Zeitüber‐
schreitungen und HTTP 429 mit begrenztem
Retry und Retry‐After, speichere keine Zugangs‐
daten und belege, dass keine schreibenden
API‐Aufrufe verwendet werden. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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5.1 Postfachübertragung und Datenqualität

Postfachverfahren nach Ausgangslage aus‐
wählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen mit 280 Exchange‐
Postfächern auf lokalen Servern, synchroni‐
sierten AD‐Identitäten und 18 gemeinsamen
Postfächern will innerhalb von zehn Wochen in
drei Wellen nach Exchange Online migrieren;
während der Umstellung müssen lokale und
Cloudpostfächer Kalenderdaten austauschen,
und zwei Fachanwendungen verwenden weiter‐
hin SMTP. Erstelle eine Verfahrensentscheidung
zwischen unterstützter Hybrid‐Remote‐
Move‐Migration, konzentriertem Cutover
und datenbasierten Importwegen mit einer
begründeten Zielvariante. Prüfe pro Verfahren
die Quellversion als offene Voraussetzung,
Identitätszuordnung, Koexistenz, übertragbare
Objekttypen, Migrationsendpunkte, Clientfol‐
gen und Rückfallgrenzen und kennzeichne
historische Verfahren ohne nachgewiesene
aktuelle Unterstützung ausdrücklich als unge‐
eignet oder prüfpflichtig. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Migrationsbatches nach Postfachmerkmalen
bilden
Foto machen. Prompt ausführen.
Für 210 zu migrierende Postfächer liegen sechs
Gruppen vor: 80 Standardpostfächer mit je 4
GB, 60 mobile Benutzer mit je 12 GB, 30 Assi‐
stenzpostfächer mit Delegationen und je 25 GB,
18 freigegebene Postfächer mit je 15 GB, zwölf
Postfächer mit je 6 GB plus Archiv von je 65 GB
und zehn Leitungspostfächer mit je 30 GB; der
Pilot umfasst höchstens 15 und spätere Batches
höchstens 60 Objekte. Entwickle einen Batch‐
und Wellenplan mit eindeutigen Gruppenantei‐
len, geschätztem Primär‐ und Archivvolumen,
Pilotsonderfällen und geplanter Finalisierungs‐
folge. Berücksichtige Vertreterrechte, Archivprü‐
fungen, mögliche Größen‐ und Drosselungs‐
grenzen sowie die Verfügbarkeit der Nutzer
und trenne die technische Vorübertragung von
Umschaltfenstern und Fachabnahmen, ohne
Migrationszeiten ohne Messgrundlage zu ga‐
rantieren. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Postfacharchive nach Typ migrieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen überführt 150 Exchange‐
Postfächer, darunter 22 Benutzer mit lokalen
In‐Place‐Archiven von zusammen 680 GB, sie‐
ben früher ausgelagerte PST‐Dateien mit 94 GB,
ein Journalarchiv eines Drittanbieters mit 410
GB und vier Postfächer mit laufender rechtlicher
Aufbewahrungssperre; die Archivlösung verfügt
über keinen bestätigten Cloudexport. Erstelle
ein Archivbehandlungsregister mit Herkunft,
Zieloption, Migrationsverfahren, Abhängigkeit,
Eigentümerfreigabe und Nachweis pro Archiv‐
typ. Trenne regulär mit dem Postfach verschieb‐
bare Archive von separat zu importierenden
PST‐Beständen und externen Journalarchiven,
prüfe Quoten, Datenintegrität, Aufbewahrung
und Suchbarkeit und untersage die Freigabe
von Löschung oder Archivablösung ohne be‐
legte vollständige Übernahme und rechtliche
Prüfung. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Ausgelassene Nachrichten vor Finalisierung
bewerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Der Bericht einer Exchange‐Hybridmigration für
90 Postfächer zeigt 39 übersprungene Elemen‐
te: 17 Nachrichten überschreiten die Zielgrö‐
ßengrenze, 13 gelten als beschädigt und neun
sind verschlüsselt und gehören zu zwei Post‐
fächern mit rechtlicher Aufbewahrungssperre;
die übrigen Postfächer melden abgeschlosse‐
ne Synchronisierung, die Batchfinalisierung ist
noch offen. Erstelle eine priorisierte Ausnah‐
meübersicht mit Ursachenklasse, betroffenen
Daten, zulässigem Prüfweg, Wiederholungsop‐
tion und Abnahmestatus. Unterscheide techni‐
sche Überspringgrenzen von rechtlicher und
fachlicher Datenvollständigkeit, fordere Einzel‐
objektnachweise, prüfe mögliche Auswirkungen
auf den Data Consistency Score und markiere
die neun rechtlich gesperrten Nachrichten als
Freigabeblocker bis zur Klärung. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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5.2 Empfängerrechte und Anwendungsschnittstellen

Postfachdelegationen nach Rechtetyp über‐
tragen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor einer Exchange‐Online‐Migration besitzt
das gemeinsame Postfach BUCHUNG Full Ac‐
cess für Anna und Ben, Send As für Carla so‐
wie Send on Behalf für Dirk; das Postfach SER‐
VICE hat Full Access für die Gruppe TEAM‐
S und Send As für Eva, wobei Anna und Eva
bereits in der Cloud liegen, die übrigen Be‐
rechtigten noch lokal verbleiben. Erstelle eine
Berechtigungs‐ und Testmatrix für beide Post‐
fächer mit Quellrecht, Zielobjekt, erforderlicher
Identitätsprüfung, Übertragungsweg und ge‐
planter Funktionsabnahme. Trenne Lesezugriff,
Senden als Postfach und Senden im Auftrag,
prüfe Gruppenauflösung, Automapping und
Besonderheiten hybrider Delegation und defi‐
niere positive sowie negative Tests, ohne aus
einer erfolgreichen Postfachverschiebung die
automatische Übernahme sämtlicher Rechte
abzuleiten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Verteilergruppen und Kontakte überführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen migriert 240 Benutzer nach
Exchange Online und führt vier Empfängerob‐
jekte: die statische Verteilergruppe VERTRIEB
mit 38 Mitgliedern und zwei externen Kontak‐
ten, die dynamische Gruppe AUSSENDIENST
mit AD‐Attributfilter, die mailaktivierte Sicher‐
heitsgruppe PROJEKT mit 16 Mitgliedern und
den externen Mailkontakt partner@lieferant.de;
VERTRIEB benötigt moderierten Versand, PRO‐
JEKT steuert auch Anwendungsrechte. Erstelle
eine Empfänger‐ und Zuordnungsmatrix mit
Objekttyp, Adresse, Mitgliedschaftslogik, Syn‐
chronisationsverantwortung und erforderlichen
Zieltests. Unterscheide statische von dynami‐
scher Auflösung und Versandfunktion von Si‐
cherheitsberechtigung, bewerte Moderation,
Besitzer, externe Empfänger und Adresskon‐
flikte und plane einen Funktionstest für Nach‐
richtenempfang sowie Berechtigungen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Postfachregeln und Weiterleitungen zuord‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Im gemeinsamen Postfach REKLAMATION gel‐
ten drei serverseitige Regeln: Nachrichten mit
Betreff Rückgabe gehen in Ordner RETOU‐
REN, Nachrichten mit Betreff Rechnung wer‐
den an eine interne Prüfstelle weitergeleitet
und Beschwerden von VIP‐Kunden erhalten
eine Kategorie; zusätzlich nutzt die Teamlei‐
tung eine Outlook‐Regel zum Kopieren in eine
PST‐Datei und eine externe Weiterleitung an
archiv@partner.de ist aktiv. Erstelle ein Regel‐
und Weiterleitungsregister mit Quellmechanis‐
mus, Zielbehandlung, Sicherheitsbewertung
und Testfall für jede Funktion. Unterscheide
serverseitige und clientseitige Regeln, prüfe
Abhängigkeiten von Outlook, Ordnerpfaden,
Berechtigungen, externen Empfängern und Auf‐
bewahrungsvorgaben und verhindere durch
Tests Nachrichtenverlust, Weiterleitungsschlei‐
fen oder unzulässige Datenweitergabe. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

EWS‐Abhängigkeiten auf Ersatzwege prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Postfachmigration sollen drei An‐
wendungen auf Exchange Online zugreifen:
DMS‐A ruft per EWS Rechnungsanhänge aus
einem freigegebenen Postfach ab, CRM‐B er‐
stellt per EWS Termine im Kalender eines Teams
und ARCH‐C durchsucht per EWS Postfach‐
ordner für Compliance‐Berichte; für DMS‐A
gibt es einen Herstellerhinweis auf Graph, für
die beiden anderen keine bestätigte Ersatz‐
implementierung. Erstelle eine priorisierte
EWS‐Ablösematrix mit benötigter Fachfunk‐
tion, möglicher Graph‐Alternative, API‐ und
Berechtigungsprüfung, Ausfallfolge und Über‐
gangsmaßnahme. Unterscheide funktionale
API‐Parität von bloß vorhandenen Endpunkten,
fordere Nachweise zu Zustimmung, Zugriffs‐
begrenzung, Drosselung und Testdaten und
bewerte unbestätigte Herstellerfunktionen als
Sperrpunkte für einen dauerhaften Cloudbe‐
trieb. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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5.3 Nachrichtenfluss und Domänenwechsel

MX‐ und Autodiscover‐Umschaltung takten
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einer Exchange‐Hybridmigration befinden
sich 170 Postfächer bereits in Exchange Online
und 90 weiterhin lokal; öffentliche MX‐Einträge
verweisen noch auf das lokale Sicherheitsgate‐
way, interne Autodiscover‐Aufrufe treffen lo‐
kalen Exchange und der verbleibende Cutover
soll nach zwei weiteren Wellen erfolgen, wobei
die DNS‐TTL derzeit vier Stunden beträgt. Er‐
stelle einen DNS‐ und Mailflow‐Umschaltplan
für Vorbereitung, Teilbetrieb, letzte Welle und
Nachkontrolle mit Verantwortlichen, Kontroll‐
punkten und Rückfallbedingungen. Trenne MX‐
Routing von Autodiscover und Clientprofilen,
beachte Hybridweiterleitung und Split‐DNS,
lege sinnvolle Zeitpunkte zur kontrollierten TTL‐
Anpassung fest und prüfe interne sowie externe
Zustellung für lokale und Cloudempfänger vor
jeder endgültigen Umstellung. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

SPF‐DKIM‐DMARC‐Konflikte bereinigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für die Domäne firma.de bestehen zwei SPF‐
TXT‐Einträge, einer mit Exchange Online und
einer mit der lokalen Versand‐IP 198.51.100.25;
außerdem sendet ein Newsletterdienst, DKIM
ist nur für den Cloudversand vorgesehen und
DMARC steht auf p=reject, obwohl dessen
Berichte legitime ERP‐Mails mit fehlgeschlage‐
nem Alignment zeigen. Erstelle eine bereinigte
Mailauthentifizierungs‐Sollkonfiguration mit
einem einzigen SPF‐Konzept, DKIM‐Prüfungen
je Versanddienst und einem abgestuften
DMARC‐Testplan. Berücksichtige die SPF‐
DNS‐Abfragegrenze, die Unterscheidung von
SPF‐Erfolg und DMARC‐Alignment, mögliche
Weiterleitungen sowie alle autorisierten Sender
und gib unsichere Include‐Domänen und
Schlüsselkonfigurationen nur als zu prüfende
Platzhalter statt als produktive DNS‐Werte
aus. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

SMTP‐Relays auf Cloudverfahren umstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach Abschaltung eines lokalen Exchange‐
Relays sollen 22 Scanner interne Dokumente
senden, acht Geräte auch externe Empfänger
erreichen und ein ERP‐System täglich 4.000
Bestellbestätigungen zustellen; die Scanner
unterstützen kein OAuth, besitzen aber feste
IP‐Adressen, das ERP unterstützt OAuth und
moderne TLS‐Versionen und der öffentliche
Versand soll über Exchange Online oder einen
freigegebenen Relaydienst erfolgen. Entwick‐
le pro Senderklasse einen Zielversandweg mit
Authentifizierung, Connectoren, Absenderprü‐
fung, Sicherheitsanforderungen und Testfällen.
Unterscheide interne Hochvolumennachrichten
von externem Versand, prüfe Dienstgrenzen
sowie die Eignung von SMTP‐Relay und OAuth‐
basiertem SMTP AUTH und plane den kontrol‐
lierten Rückbau des bisherigen Relays ohne
pauschale Basic‐Auth‐Ausnahmen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Transportregeln auf Wechselwirkungen un‐
tersuchen
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer Exchange‐Organisation gelten vier
Transportregeln: R1 verschlüsselt Nachrichten
mit Kennzeichnung Vertraulich an externe Emp‐
fänger, R2 fügt externen Nachrichten einen
Disclaimer hinzu, R3 leitet Mails an die Domain
partner.de an ein Prüfpostfach und R4 verhin‐
dert für genehmigte Systemmeldungen die
Verarbeitung weiterer Regeln; R4 steht vor R1,
die übrigen Prioritäten sind ungeklärt. Erstel‐
le eine Wechselwirkungsanalyse als Entschei‐
dungstabelle für vertrauliche Partnernachrich‐
ten, gewöhnliche externe Mail und genehmigte
Systemmeldungen. Prüfe Bedingungen, Aus‐
nahmen, Priorität, StopRuleProcessing, mögli‐
che Umleitung und Verschlüsselungskonflikte,
ordne ungeklärte Regelreihenfolgen als Prüfbe‐
darf ein und formuliere kontrollierte Nachrich‐
tenflusstests mit Erwartung und tatsächlichem
Nachweis. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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5.4 Kalender, Ressourcen und öffentliche Ordner

Kalenderdelegationen funktionsgerecht zu‐
ordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Die Geschäftsführerin nutzt einen Exchange‐
Kalender mit Vollzugriff für Assistentin A, Editor‐
recht für Projektleitung B und Reviewerrecht für
Team C; A darf Einladungen im Auftrag versen‐
den und private Termine sollen nur als belegt
erscheinen, während die Geschäftsführerin nach
Exchange Online zieht und A zunächst lokal
bleibt. Entwickle eine Kalenderdelegationsma‐
trix für Quell‐ und Zielrechte mit erforderlicher
Identitätszuordnung, privater Sichtbarkeit und
konkreten Ende‐zu‐Ende‐Tests. Unterscheide
Ordnerrechte, Stellvertretungsfunktionen und
Send on Behalf, prüfe Einladungen, Antwor‐
ten, Änderungen wiederkehrender Termine und
Frei/Gebucht über die Hybridgrenze und kenn‐
zeichne Rechtekombinationen als offen, deren
Funktion nicht durch den reinen Postfachmove
nachgewiesen wird. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Raumpostfächer nach Buchungsregeln um‐
stellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Organisation migriert drei Ressourcen‐
postfächer: RAUM‐A fasst zwölf Personen, er‐
laubt maximal zwei Stunden und blockiert Über‐
schneidungen, RAUM‐B fasst 35 Personen und
verlangt Genehmigung durch zwei benannte
Delegierte, GERÄT‐C ist ein mobiler Projektor
mit freier Buchung; für alle existieren wieder‐
kehrende Termine, nur die Räume haben Grup‐
penbeschränkungen. Erstelle ein Zielkonzept
für Ressourcenpostfächer mit Buchungsver‐
arbeitung, Delegierten, Dauergrenzen, klaren
Gruppenregeln und migrierten Bestandsreser‐
vierungen. Prüfe insbesondere Buchungskon‐
flikte, automatische Annahmen und Ablehnun‐
gen, Zeiträume, wiederkehrende Serien, Stell‐
vertretung und Sichtbarkeit für lokale sowie
Cloudnutzer und definiere je Ressourcentyp ge‐
zielte Negativtests vor der fachlichen Freigabe.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Öffentliche Ordner mit Zielrechten struktu‐
rieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine lokale Exchange‐Organisation enthält öf‐
fentliche Ordner mit 260 Unterordnern: RECH‐
NUNGEN mit 18 GB und individuellen Lese‐
und Schreibrechten, PROJEKTE mit 32 GB und
verschachtelten Gruppen sowie BESTELLUN‐
GEN mit 12 GB und mailaktivierter Adresse; die
Inhalte sollen in öffentliche Ordner von Exchan‐
ge Online umziehen und einige Stammrechte
sind nicht dokumentiert. Entwickle eine Zielhier‐
archie und ein Migrationsregister mit Ordner‐
größen, Mailaktivierung, Gruppenabbildung,
Zielrechten, Nacharbeiten und notwendiger
Unterbrechung. Kennzeichne den großen Pro‐
jektordner als prüf‐ und gegebenenfalls auftei‐
lungspflichtig, berücksichtige das unterstützte
Batchverfahren, gesonderte Stammrechte und
Validierung der Mailzustellung und untersa‐
ge Datenbereinigung ohne fachliche Freigabe.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Hybrid‐Frei‐Gebucht‐Ausfälle diagnostizie‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer Exchange‐Hybridorganisation liegen
180 Kalender in Exchange Online und 70 wei‐
terhin lokal; Cloudnutzer erhalten beim Abruf
lokaler Frei/Gebucht‐Daten Fehler, lokale Be‐
nutzer sehen Cloudkalender jedoch korrekt, Au‐
todiscover antwortet extern mit HTTP 200 und
ein Proxy protokolliert zeitweise HTTP 503 an
Exchange‐Endpunkten, die dedizierte Hybridan‐
wendung ist nicht dokumentiert. Erstelle einen
gerichteten Diagnosebaum mit Testreihenfolge,
möglichen Fehlerursachen, benötigten Proto‐
kollen und jeweils geeignetem Gegenbeweis.
Trenne Autodiscover, Organisationsbeziehun‐
gen, Authentifizierung, Hybridanwendung,
Zertifikate und Proxyerreichbarkeit, nutze die
asymmetrische Fehlerlage zur Priorisierung
und vermeide aus einzelnen HTTP‐Codes oder
erfolgreichen Gegenrichtungstests eine unbe‐
legte Ursachenfestlegung. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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6.1 Zielablagen und Informationsarchitektur

Persönliche Laufwerke OneDrive zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Beratungsunternehmen migriert 140 per‐
sönliche H‐Laufwerke mit zusammen 980 GB;
darunter liegen eigene Entwürfe, 22 teamweit
genutzte Projektordner, acht Anwendungsver‐
zeichnisse mit festen Pfaden und Daten von elf
Beschäftigten, die innerhalb von vier Wochen
ausscheiden. Erstelle ein Quell‐Ziel‐Mapping
mit nachvollziehbaren Regeln für die Übernah‐
me nach OneDrive, die Überführung gemeinsa‐
mer Inhalte nach SharePoint und die getrennte
Behandlung technischer sowie nicht eindeutig
zugeordneter Dateien. Berücksichtige Eigentü‐
merschaft, tatsächliche Zusammenarbeit, Frei‐
gaben, Synchronisierungsgrenzen, ausgeschie‐
dene Kontoinhaber und erforderliche Fachfrei‐
gaben, lege für jede Kategorie Übertragungs‐
und Kontrollschritte fest und vermeide eine
pauschale Zuordnung allein nach dem bisheri‐
gen Laufwerksbuchstaben. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Abteilungsfreigaben in SharePoint‐Sites
überführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vier Abteilungsfreigaben sollen nach Share‐
Point Online wechseln: FINANZEN mit 690 GB
für 24 Berechtigte, VERTRIEB mit 1,3 TB für 60
Beschäftigte, ENTWICKLUNG mit 2 TB für 45 in‐
terne und zwölf externe Projektbeteiligte sowie
NORMEN mit 260 GB für 120 lesende Nutzer;
sensible Kalkulationen sind nur acht Führungs‐
kräften zugänglich. Entwirf eine Zielarchitektur
aus Sites, Dokumentbibliotheken und gegebe‐
nenfalls Teams‐Kanälen mit fachlichen Eigentü‐
mern, Zugriffsgruppen und einer nachvollzieh‐
baren Quell‐Ziel‐Zuordnung. Begründe Site‐
und Bibliotheksgrenzen anhand von Zusam‐
menarbeit, Schutzbedarf, externer Beteiligung
und Lebenszyklus, berücksichtige die eigenen
SharePoint‐Sites privater oder freigegebener
Kanäle und verhindere, dass vertrauliche Daten
durch gemeinsame Teammitgliedschaften un‐
gewollt geöffnet werden. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Metadatenmodelle für Dokumenttypen ent‐
wickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine technische Projektorganisation überführt
36.000 Dateien aus tiefen Ordnern in Share‐
Point; darunter befinden sich 14.000 Zeichnun‐
gen, 9.000 Prüfberichte, 8.000 Verträge und
5.000 Schriftstücke, wobei Projektcode, Doku‐
mentstatus, fachlicher Eigentümer und Freiga‐
bestand teils nur in Ordnernamen oder Dateina‐
men enthalten sind. Entwickle ein Metadaten‐
und Inhaltstypmodell mit Spaltentypen, Pflicht‐
feldern, kontrollierten Wertelisten und Migra‐
tionszuordnung für die vier Dokumentarten.
Trenne gemeinsame von dokumentartspezifi‐
schen Merkmalen, berücksichtige unklare und
widersprüchliche Quellwerte, zeige für jede Do‐
kumentart eine ausgefüllte Musterzeile und
definiere Regeln für Suche, Ansichten, Verant‐
wortlichkeit und spätere Pflege ohne unbelegte
Metadaten automatisch zu ergänzen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

SharePoint‐Anpassungen auf Ersetzbarkeit
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine lokale SharePoint‐Farm enthält 35 Sites
mit vier Anpassungen: ein serverseitiges WSP‐
Webpart liest Auftragsdaten aus SQL, eine ei‐
gene Masterpage steuert das Erscheinungsbild,
ein Such‐Display‐Template hebt Vertragsarten
hervor und ein Event Receiver vergibt beim Do‐
kumentupload Kennungen; die Zielumgebung
ist SharePoint Online und die SQL‐Datenbank
bleibt lokal. Erstelle ein technisches Ablöseregi‐
ster mit Funktion, Cloudunterstützung, Ersatz‐
ansatz, Integrationsbedarf, Aufwandstreiber
und Freigabekriterium je Anpassung. Unter‐
scheide reine Gestaltung von serverseitiger
Geschäftslogik, prüfe Standardfunktionen, SPFx
und gesicherte Schnittstellen als unterschiedli‐
che Optionen und markiere fehlende Hersteller‐
oder Sicherheitsnachweise, statt eine direkte
Übernahme der bisherigen Anpassungen anzu‐
nehmen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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6.2 Dateikompatibilität und Migrationswerkzeuge

Problematische Dateinamen nach Ursachen
klassifizieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dateiserver soll nach SharePoint Online mi‐
griert werden und enthält Analyse?.xlsx, Analy‐
se*.xlsx, Abschluss#2.docx, den Ordner Entwurf
mit abschließendem Leerzeichen, die temporä‐
re Datei ~$Budget.xlsx sowie einen Dokument‐
pfad, der nach Zielzuordnung 430 Zeichen lang
wäre; automatische Namensbereinigung ist
noch nicht genehmigt. Erstelle ein Dateinamen‐
und Pfadproblemregister mit Fehlerursache,
technischer Relevanz, möglicher Umbenennung,
Kollisionsgefahr und notwendigem Nachweis
je Eintrag. Unterscheide unzulässige Zeichen,
kontextabhängig unterstützte Sonderzeichen,
temporäre Dateien, problematische Endzeichen
und Pfadlängen, zeige den Namenskonflikt der
beiden Analysedateien nach naiver Bereinigung
und berücksichtige die Folgen jeder Umbenen‐
nung für vorhandene Links. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Dateigrößen und Versionen auf Grenzen
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine lokale SharePoint‐Farm enthält 22.000
Dokumente mit Versionshistorien; unter den
auffälligen Objekten liegen eine 270‐GB‐CAD‐
Datei, ein 235‐GB‐Archivpaket, 90 Zeichnungen
mit jeweils 420 Versionen und 600 Unterlagen
mit identischen Dateinamen in unterschied‐
lichen Ordnern, während das Ziel SharePoint
Online mit aktivierter Versionierung ist. Entwick‐
le einen Migrationsfähigkeitsbericht mit Ein‐
zeldateigröße, Versionsanforderung, Zielpfad,
Werkzeuggrenze und möglichen Behandlungs‐
pfaden für diese Sonderfälle. Prüfe aktuelle,
verfahrensbezogene Größen‐ und Versionsgren‐
zen getrennt, unterscheide die Übernahme der
letzten Datei von ihrer Versionsgeschichte, be‐
rücksichtige Speicherbedarf und Nutzerzugriff
und kennzeichne ungeklärte Werkzeugfunktio‐
nen als vor dem Cutover zu testende Risiken.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

SPMT‐Berichte auf Sonderfälle untersuchen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein SPMT‐Lauf meldet für eine Dateifreigabe
80.000 Quellobjekte, davon 78.930 erfolgreich
übertragene, 640 übersprungene und 230 fehl‐
geschlagene; zusätzlich erscheinen 1.050 War‐
nungen, die teilweise bereits erfolgreiche Da‐
teien betreffen, und die häufigsten Fehlercodes
betreffen Pfadlänge, Identitätszuordnung und
fehlende Rechte. Analysiere den Bericht als Ab‐
weichungsprotokoll mit rechnerischem Soll‐
Ist‐Abgleich, Warnungsgruppen, bestätigten
Fehlern, ungeklärten Objekten, zugehörigen
Quellpfaden und priorisierten Nacharbeiten.
Behandle Warnungen nicht als zusätzliche Da‐
teien, weise die Differenz zum Quellinventar
ausdrücklich aus, unterscheide Werkzeugsta‐
tus von bestätigter Datenvollständigkeit und
definiere für jede Fehlerklasse einen geeigne‐
ten Prüfnachweis vor der fachlichen Freigabe.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Dokumentverknüpfungen auf Zielpfade ab‐
bilden
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einer Dateimigration verweisen
380 Word‐Dokumente und 60 Excel‐
Arbeitsmappen noch auf drei UNC‐Ziele:
\\FS01\PROJEKTE\4711\Plan.docx wandert
in Site PROJEKTE und Bibliothek DOKUMENTE,
\\FS01\VORLAGEN\Vertrag.docx wandert
in Site WISSEN und Bibliothek VORLAGEN,
während \\FS01\APPS\Kalkulation.accdb
wegen einer Fachanwendung lokal bleibt.
Erstelle ein Linkmigrationskonzept mit Quell‐
Ziel‐Regeln, Beispielen für ersetzbare und
nicht ersetzbare Verknüpfungen sowie einem
Testregister. Unterscheide Dokumenthyperlinks,
relative Bezüge, Excel‐Verknüpfungen und
Anwendungspfade, erfinde keine tatsächlichen
SharePoint‐URLs ohne Zielnachweis, dokumen‐
tiere unaufgelöste Bezüge samt Fundstelle
und berücksichtige Berechtigungen, mögliche
Umbenennungen und die fachliche Prüfung
nach jeder Linkkorrektur. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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6.3 Freigaben und Zugriffsrechte

NTFS‐Berechtigungen in Zielrechte überset‐
zen
Foto machen. Prompt ausführen.
Die Freigabe PROJEKTE enthält am Stamm Le‐
serechte für ALLE, im Unterordner ANGEBOTE
Änderungsrechte für VERTRIEB und geerbte
Leserechte für ALLE, in KALKULATION Ände‐
rungsrechte für LEITUNG und einen expliziten
Deny‐Eintrag für ALLE sowie in EXPORT Schreib‐
rechte für das lokale Dienstkonto ERP‐SVC; LEI‐
TUNG ist auch Mitglied von ALLE und Ziel ist
eine SharePoint‐Site mit mehreren Bibliotheken.
Erstelle ein Quell‐Ziel‐Berechtigungskonzept
mit effektivem Zugriff, Zielgruppen, Bibliotheks‐
grenzen und nachvollziehbaren Ausnahmen je
Teilbereich. Weise darauf hin, wo geerbte Lese‐
rechte oder Deny‐Regeln nicht gleichwertig ab‐
bildbar sind, trenne menschliche Benutzer von
Dienstkonten, prüfe auch SMB‐Freigaberechte
und definiere positive sowie negative Zugriffs‐
tests, bevor eine Rechteübertragung freigege‐
ben wird. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Verschachtelte Gruppenmitgliedschaften
auflösen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der SharePoint‐Migration wird die lokale
Gruppe PROJ‐ZUGRIFF für 24 Ordner verwen‐
det; sie enthält die Benutzer Lea und Karim
sowie Gruppe G‐TEAM, G‐TEAM enthält Mira
und G‐EXTERN, G‐EXTERN enthält Sven und
G‐ALT, G‐ALT enthält Dina und wiederum G‐
TEAM, während Sven deaktiviert ist und die
übrigen Konten nach Entra ID synchronisiert
werden. Ermittle die transitiven Mitglieder von
PROJ‐ZUGRIFF und erstelle einen prüfbaren
Berechtigungsgraphen mit Mitgliedschaftspfa‐
den, Dubletten, Zyklus und Kontostatus. Stoppe
die rekursive Auflösung bei bereits besuchten
Gruppen, unterscheide technische Mitglied‐
schaft von effektiv möglicher Anmeldung und
ordne deaktivierte sowie nicht synchronisierba‐
re Objekte einem Prüfregister zu, statt sie ohne
Genehmigung in Cloudgruppen zu überneh‐
men. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Einzelberechtigungen in Bibliotheken redu‐
zieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Vertriebsfreigabe mit 180.000 Dokumen‐
ten besitzt 420 Ordner mit individuellen NTFS‐
Rechten, 90 einzeln geschützte Angebotsdatei‐
en und 28 ehemalige Projektpartner als Berech‐
tigte; im Ziel sollen höchstens sechs SharePoint‐
Bibliotheken entstehen, und vertrauliche Preis‐
kalkulationen dürfen nur dem Leitungskreis
offenstehen. Entwickle einen Bereinigungs‐
vorschlag für einzigartige Zugriffsrechte mit
sinnvollen Bibliotheksgrenzen, standardisierten
Rollen und einer priorisierten Ausnahmeliste.
Unterscheide fachlich notwendige Isolation
von historisch gewachsenen Einzelfreigaben,
prüfe mögliche Überberechtigungen durch
Vererbung, dokumentiere erforderliche Eigentü‐
merfreigaben und vergleiche die Zahl der Son‐
derrechte vor und nach dem vorgeschlagenen
Zielmodell ohne ungesicherte Löschentschei‐
dungen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Freigabelinks auf unerwünschte Reichweite
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor dem Wechsel nach SharePoint Online wer‐
den 1.800 bestehende Freigabelinks erfasst: 240
anonyme Links ohne Ablaufdatum, 1.300 Or‐
ganisationslinks und 260 personengebundene
Links, darunter 40 für ehemalige Dienstleister;
auf einer vertraulichen Projektsite sollen nur
benannte interne Mitglieder und zwölf aktuelle
externe Partner zugreifen dürfen. Erstelle eine
Linkrisikoanalyse mit Linktyp, möglicher Reich‐
weite, legitimer Nutzung, Änderungsbedarf und
geeignetem Nachweis für die drei Gruppen. Un‐
terscheide Linkberechtigung von tatsächlicher
Nutzung, berücksichtige Site‐Richtlinien, di‐
rekte Dateirechte und entfernte Kanalmitglied‐
schaften, ordne externe und anonyme Links
zur Einzelfallprüfung und entwickle negative
Tests gegen unbeabsichtigten Zugriff ohne pau‐
schale Freigaben zu übernehmen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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6.4 Datenübertragung und Nachmigration

Dateifreigaben in Migrationsaufträge zerle‐
gen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vier Dateifreigaben umfassen ABTEILUNG mit
1,4 TB und 850.000 Dateien, PROJEKTE mit 1,1
TB und 1,5 Millionen Dateien, ARCHIV mit 850
GB und 100.000 Dateien sowie VORLAGEN mit
450 GB und 62.000 Dateien; für die Erstübertra‐
gung stehen zwei Migration‐Manager‐Agenten
und zwölf Arbeitstage bereit, danach folgt ein
getrenntes Cutover‐Fenster. Zerlege die Be‐
stände in handhabbare Migrationsaufträge
mit Quelle, Zielbibliothek, Agentenzuordnung,
Reihenfolge, Scanergebnis, Fehlerbericht und
Vorprüfungen. Berücksichtige Dateianzahl ne‐
ben Datenvolumen, Zugriffsrechte, fachliche
Zusammengehörigkeit, parallele Agentenbe‐
lastung und Wiederholbarkeit, kennzeichne
fehlende Durchsatzmessungen ausdrücklich als
Planungsrisiko und vermeide eine unbegrün‐
dete Zusage zur Einhaltung des Zeitfensters.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Delta‐Läufe gegen Paralleländerungen absi‐
chern
Foto machen. Prompt ausführen.
Acht Tage vor einem SharePoint‐Cutover wur‐
den 640.000 Dateien vorübertragen; seitdem
entstehen täglich etwa 1.200 Änderungen, 110
Umbenennungen und 40 Löschungen, zusätz‐
lich wurden 60 Quellberechtigungen verändert
und 90 Dokumente bereits im Ziel bearbeitet,
obwohl die Quelle bis zwei Stunden vor der
Umschaltung beschreibbar bleibt. Entwickle
einen konfliktbewussten Delta‐ und Änderungs‐
sperrenplan mit Ausgangsstand, Nachläufen,
Zuständigkeiten, Prüfprotokollen und Abbruch‐
punkten. Unterscheide Inhaltsänderungen,
Zeitstempelabweichungen, Umbenennungen,
Löschungen und reine Rechteänderungen, be‐
rücksichtige die tatsächlichen Grenzen des ge‐
wählten Delta‐Verfahrens und verhindere, dass
konkurrierende Bearbeitungen oder ungeprüfte
Wiederholungsläufe gültige Daten überschrei‐
ben. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Nicht migrierte Dateien nacharbeiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Dateimigration umfasst 49.000 Quellda‐
teien und meldet 48.820 erfolgreiche Übernah‐
men sowie 180 nicht migrierte Objekte: 64 mit
ungültigen Pfaden, 42 mit Zugriffsfehlern, 26
gesperrte Dateien, 28 verschlüsselte Dokumen‐
te und 20 vom Verfahren nicht unterstützte
Formate; die Quelle bleibt für zehn Arbeitstage
lesbar, aber Änderungen sind gesperrt. Erstelle
ein Nacharbeitsregister mit Fehlerklasse, be‐
nötigter Diagnose, zulässigem Korrekturweg,
zuständiger Rolle und abschließendem Über‐
nahmenachweis. Unterscheide wiederholbare
technische Fehler von Fällen mit notwendiger
fachlicher Entscheidung, plane kontrollierte Ein‐
zelwiederholungen und alternative Bereitstel‐
lung, erfasse nicht übertragene Dateien lücken‐
los und untersage stillschweigende Auslassung
oder Löschung vor der Abnahme. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Metadaten und Dateiintegrität vergleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einer SharePoint‐Migration stehen 84.500
Dateien im Quellinventar und 84.380 im Ziel,
bei 600 stichprobenartig verglichenen Inhal‐
ten stimmen 595 SHA‐256‐Prüfsummen über‐
ein und fünf nicht; zusätzlich weichen bei 44
Dokumenten Autor oder Änderungszeitpunkt
ab und zwölf weisen eine unvollständige Ver‐
sionshistorie auf, wobei sich diese Befunde
überschneiden können. Erstelle einen mehr‐
stufigen Integritäts‐ und Metadatenprüfbericht
mit Mengenabgleich, Hashbefunden, Versions‐
abweichungen und priorisierten Klärungsfällen.
Unterscheide erwartbare systembedingte Me‐
tadatenänderungen von Datenverlust, rechne
Überschneidungen nicht doppelt, prüfe iden‐
tische Objektbezüge statt bloßer Dateinamen
und definiere belastbare Kriterien für Nachmi‐
gration, Fachtest und endgültige Datenabnah‐
me. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.1 Skype‐Übergang und Besprechungen

Koexistenz für Benutzergruppen festlegen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Industriebetrieb überführt 360 Skype‐for‐
Business‐Benutzer nach Teams; 140 Bürokräf‐
te benötigen Chat und Besprechungen, 100
Servicetechniker nutzen mobile Anrufe, 80 Ver‐
triebskräfte telefonieren über Enterprise Voice
und 40 Disponenten koordinieren Schichtwech‐
sel, während Teams für Dokumentarbeit bereits
freigegeben ist. Entwickle eine Koexistenzmatrix
mit Kommunikationsplattform, Benutzergruppe,
Übergangsmodus, technischen Voraussetzun‐
gen, Wechselkriterium und Supporthinweis je
Welle. Unterscheide Islands, funktional getrenn‐
te Zusammenarbeit und TeamsOnly nach ver‐
fügbarer Interoperabilität, prüfe SIP‐Domänen,
Identitätssynchronisierung und Telefoniebereit‐
schaft und verhindere unklare Kommunikations‐
wege zwischen bereits migrierten und weiterhin
lokal gehosteten Benutzern. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Skype‐Kontakte nach Benutzerumzug prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der unterstützten Überführung von sechs
Skype‐for‐Business‐Benutzern nach Teams mel‐
det die Pilotgruppe 310 erwartete Kontakte;
240 erscheinen in Teams, 28 sind externe Fö‐
derationskontakte, 17 stammen aus manuell
gepflegten Gruppen und bei 25 Einträgen ist
der Status unklar; die Benutzerüberführung
erfolgte vor drei Stunden. Erstelle ein Kontakt‐
abgleichsprotokoll mit Fallgruppen, möglichen
Ursachen, Prüfquellen und einem priorisierten
Nachtestplan einschließlich einer Kontaktstich‐
probe. Berücksichtige asynchrone Kontaktüber‐
nahme, nicht bidirektionale Listenänderungen,
Unterschiede zwischen internen und föderier‐
ten Kontakten sowie doppelte Einträge und
fehlerhafte SIP‐Adressen, behandle die 70 zu‐
nächst fehlenden Kontakte nicht automatisch
als Datenverlust und lege Kriterien für berech‐
tigte Nachpflege fest. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Besprechungsmigration mit Postfachstand
koppeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen stellt 120 Skype‐for‐Business‐
Benutzer nach Teams um; 70 Organisatoren
besitzen bereits Exchange‐Online‐Postfächer,
30 haben lokale Postfächer ohne bestätigte
Hybridunterstützung, 20 nutzen lokale Postfä‐
cher über eine unterstützte Hybridanbindung
und insgesamt existieren 410 künftige Termine,
darunter 95 Serien mit externen Einwahlda‐
ten. Erstelle einen migrationsbezogenen Be‐
sprechungsfahrplan nach Postfachstand mit
geeignetem Umstellungsweg, Zeitfolge, Verant‐
wortlichen und Abnahmefällen. Prüfe Voraus‐
setzungen und Grenzen des Meeting Migration
Service, die asynchrone Verarbeitung, Orga‐
nisatoren und Stellvertretungen, Einladungs‐
aktualisierung, Einwahlinformationen, externe
Teilnehmer sowie Serienänderungen und trenne
automatisch aktualisierbare Termine von ma‐
nuell nachzuarbeitenden Sonderfällen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Persistent‐Chat‐Daten geordnet ablösen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Forschungsinstitut betreibt 18 Persistent‐
Chat‐Räume mit 46.000 Beiträgen in einer loka‐
len Skype‐for‐Business‐Datenbank; vier Räume
enthalten freigabepflichtige Versuchsprotokol‐
le, sieben werden noch täglich genutzt und die
übrigen dienen der Nachweisführung für abge‐
schlossene Projekte. Erstelle einen Ablöseplan
mit Raumklassifizierung, Export‐ und Zugriffs‐
nachweisen, künftiger Team‐ oder Kanalzuord‐
nung, lesbarem Altdatenarchiv und dokumen‐
tiertem Rückbaukriterium. Trenne historische
Chatbeiträge von künftiger Unterhaltung, be‐
rücksichtige Raumrechte, Anhänge, Suchbarkeit,
Aufbewahrung, Unveränderbarkeit, Beweisket‐
ten und Rollenrechte, kennzeichne nicht nach‐
gewiesene Exportformate als Prüfbedarf und
behaupte keine automatische Übertragung von
Persistent Chat nach Teams. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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7.2 Teams‐Strukturen und Zusammenarbeit

Teams‐Strukturen mit Lebenszyklen entwer‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Ingenieurgruppe migriert 260 Beschäf‐
tigte zu Teams und benötigt vier dauerhafte
Fachbereichsteams, zwölf zeitlich begrenzte
Kundenprojekte mit jeweils zwei internen Lei‐
tungen sowie einen bereichsübergreifenden
Qualitätssicherungskreis; Projekte enden nach
durchschnittlich neun Monaten, sensible Pro‐
jektdaten müssen danach weiter lesbar bleiben.
Entwickle eine Teamstruktur samt Namenssche‐
ma, Eigentümervertretung, Mitgliedschaftspro‐
zess und Lebenszyklus einschließlich Rezertifi‐
zierung von Beantragung bis Archivierung oder
Löschung. Unterscheide dauerhafte Organisa‐
tionseinheiten von befristeten Projekten, lege
Vorbedingungen für externe Mitglieder und die
spätere Aufbewahrung fest und berücksichtige
Teams, zugehörige Microsoft‐365‐Gruppen und
SharePoint‐Daten bei jeder Abschlussentschei‐
dung. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Kanaltypen nach Vertraulichkeit auswählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für ein Entwicklungsprojekt mit 46 internen
Beteiligten und acht externen Konstrukteuren
sind drei Arbeitsräume nötig: allgemeine Ab‐
stimmung für alle internen Projektmitglieder,
vertrauliche Preisverhandlungen nur für sechs
Führungskräfte und gemeinsames CAD‐Review
mit den externen Partnern, deren Unternehmen
gegenseitiges B2B Direct Connect technisch
geprüft und freigegeben hat. Erstelle ein Kanal‐
und Berechtigungskonzept mit Standard‐, pri‐
vaten und freigegebenen Kanälen sowie der
jeweils passenden Dateiablage einschließlich
Zugriffskontrollen. Prüfe separate Kanalmit‐
gliedschaften, eigene SharePoint‐Sites für priva‐
te und freigegebene Kanäle, externe Richtlinien,
Eigentümerpflichten und negative Zugriffstests
und vermeide die Annahme, dass ein vertrau‐
licher Kanal allein durch seinen Namen isoliert
ist. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Externe Zugriffswege passend zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Hersteller plant vier externe Kontakte über
Teams: ein Kunde benötigt nur Einzelchat, ein
Zulieferer soll acht Wochen gemeinsam Do‐
kumente bearbeiten, eine Wirtschaftsprüferin
erhält zeitlich begrenzt Zugriff auf eine einzelne
Datei und ein Partnerteam soll in einem freige‐
gebenen Kanal ohne klassischen Gastwechsel
mitarbeiten; drei fremde Domänen sind betei‐
ligt. Erstelle einen Zugriffswegevergleich mit Ex‐
ternal Access, Gastzugriff, Shared Channel und
SharePoint‐Einzelfreigabe als begründeter Zu‐
ordnung samt Sperrbedingungen je Fall. Trenne
Kommunikation von Ressourcenzugriff, berück‐
sichtige Entra‐B2B‐ und tenantübergreifende
Richtlinien, Einladungen, Identitätsprüfung,
Sitzungszugriff, Ablaufdaten und Entzug und
definiere Tests gegen ungewollten Zugriff auf
zusätzliche Teams‐Inhalte. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Besprechungsrichtlinien mit Grenzfällen te‐
sten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Bildungsanbieter mit 180 Mitarbeitenden
setzt Teams‐Besprechungen für interne Schu‐
lungen, vertrauliche Prüfungen und offene
Veranstaltungen ein; externe Referenten sol‐
len präsentieren dürfen, anonyme Gäste nur
über die Lobby eintreten und Aufzeichnungen
vertraulicher Prüfungen sind untersagt, wäh‐
rend Transkripte für interne Kurse erlaubt sein
sollen. Entwickle einen Besprechungsrichtlinien‐
Testkatalog mit Rollen, Lobbyverhalten, Bild‐
schirmfreigabe, Aufzeichnung, Transkription
und Gastteilnahme je Veranstaltungsart. Berück‐
sichtige Richtlinienvererbung, Organisatorein‐
stellungen, externe Identitäten, Einwahl, mobile
Clients und externe Präsentierende, definiere
positive sowie negative Tests für drei Veranstal‐
terrollen und trenne technische Verfügbarkeit
von der nötigen datenschutzrechtlichen Frei‐
gabe. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.3 Telefonieanbindung und Rufnummern

PSTN‐Anbindung für Standorte auswählen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Unternehmensgruppe migriert Telefonie
für drei Standorte: die Zentrale hat 160 Nut‐
zer und einen bestehenden SIP‐Trunk, Werk A
benötigt 70 Nebenstellen einschließlich zwölf
analoger Anschlüsse und Standort B mit 35
Nutzern besitzt einen national verfügbaren
Teams‐Telefonieanbieter; der bisherige Netz‐
betreibervertrag der Zentrale läuft weitere elf
Monate. Erstelle eine standortbezogene Aus‐
wahl zwischen Calling Plan, Operator Connect
und Direct Routing mit Entscheidungskriteri‐
en und möglicher Mischarchitektur. Vergleiche
Rufnummernportierung, SBC‐Bedarf, analoge
Sonderanschlüsse, Betreiberabdeckung, Ausfall‐
sicherheit, Lizenzvoraussetzungen und Vertrags‐
bindung, kennzeichne lokale Verfügbarkeit und
Kosten als nachzuweisen und begründe eine
umsetzbare Pilotfolge mit getrennten Abnah‐
men. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Rufnummernportierung mit Umschaltfen‐
stern planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dienstleister will 180 Durchwahlen, zwölf
zentrale Servicenummern und zwei Faxnum‐
mern vom bisherigen Telefonanbieter zu Teams
Phone überführen; die Servicenummern sind
werktags von 7 bis 20 Uhr besetzt, der Portie‐
rungsauftrag benötigt laut Anbieter minde‐
stens zehn Arbeitstage Vorlauf und der neue
SBC ist erst in sechs Tagen für Tests verfügbar
und noch nicht abgenommen. Erstelle einen
Portierungsablauf mit Rufnummernregister,
Teilwellen, Nummerninhabern, anbieterabhän‐
gigen Freigaben, Umschaltfenstern, Kommuni‐
kationsvorlauf und Rückfallkontakten. Trenne
technische Zielkonfiguration von bestätigter
Portierungszusage, plane Tests für ein‐ und aus‐
gehende Anrufe, Nebenstellen und zentrale
Nummern, behandle Fax gesondert und ver‐
hindere die Abschaltung alter Anschlüsse vor
belegter Erreichbarkeit. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Direct‐Routing‐Routen auf Konflikte prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Teams‐Direct‐Routing‐Umgebung verwen‐
det zwei SBCs: SBC‐DE für nationale Gespräche
und SBC‐INT für internationale Ziele; Route R1
mit Muster ^\+49.*$ weist SBC‐DE Priorität
1 zu, R2 mit ^\+.*$ weist SBC‐INT Priorität 2
zu und R3 mit ^\+4930.*$ soll Berliner Fest‐
netzgespräche über SBC‐INT mit Priorität 0
führen, während 90 Nutzer dieselbe Voice Rou‐
ting Policy erhalten. Erstelle eine Konfliktanalyse
für Routenauswahl, Prioritäten und Normali‐
sierung anhand der Testziele +4930123456,
+4989123456 und +33123456789 sowie der
Nebenstelle 210 ohne Normalisierungsregel.
Unterscheide Dial Plan, PSTN Usage, Voice Rou‐
te und Gatewayauswahl, dokumentiere über‐
lappende Muster und unerwartete Wege und
entwirf sichere Testfälle für Benutzerzuweisung,
Fallback und fehlende Route, ohne produktive
Routingänderungen auszulösen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Notrufrouting standortbezogen absichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen stellt Teams Phone für eine
Zentrale, zwei Werke und 65 mobil Beschäftigte
bereit; die Zentrale nutzt feste Netzwerkstand‐
orte, Werk Nord ein lokales SBC‐Failover, Werk
Süd eine wechselnde WLAN‐Struktur und mo‐
bile Nutzer arbeiten teilweise im Homeoffice,
während bisherige Notrufanschlüsse an der lo‐
kalen Telefonanlage verbleiben. Entwickle eine
standortbezogene Notruf‐Prüfmatrix mit Stand‐
ortermittlung, Rufroute, übermittelter Adresse,
Abgleich mit Netzwerkinformationen, Ausfall‐
weg und verantwortlicher Freigabe. Berücksich‐
tige länderspezifische Anforderungen, dyna‐
mische Standortinformationen, Internet‐ und
Stromausfälle sowie falsche Standortzuordnung
und fordere mit Betreiber und zuständigen Stel‐
len abgestimmte Tests statt unkoordinierter
Anrufe an reale Notrufnummern. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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7.4 Vermittlung und Sondertelefonie

Telefonmenüs nach Geschäftszeiten model‐
lieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Großhändler ersetzt seine Telefonzentra‐
le durch Teams Auto Attendant; werktags von
8 bis 17 Uhr führt Taste 1 zum Verkauf, Taste
2 zum Service und Taste 0 zum Empfang, au‐
ßerhalb dieser Zeiten erklingt eine Ansage mit
Rückrufhinweis und an betrieblichen Schließ‐
tagen soll ausschließlich eine Sonderansage
erreichbar sein. Entwirf ein vollständiges An‐
rufablaufdiagramm mit Geschäftszeiten, An‐
sagetexten, Menüauswahl, ungültiger oder
ausbleibender Eingabe, Wiederholungsgren‐
ze und Rücksprung‐ oder Abbruchverhalten.
Berücksichtige Zeitzone, Ressourcenidentitäten,
Zielwarteschlangen, Vertretungen, Feiertagsver‐
waltung und externe Anrufer, lege Testfälle für
jeden Zweig einschließlich der Grenzminuten
fest und kennzeichne lizenz‐ und providerab‐
hängige Funktionen als zu prüfen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Rufwarteschlangen mit Überlaufpfaden ge‐
stalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Kundenservice führt Teams Call Queues ein;
14 Mitarbeitende bedienen montags bis frei‐
tags von 8 bis 18 Uhr eine zentrale Nummer,
nach 90 Sekunden Wartezeit soll ein zweites
Team mit sechs Personen übernehmen, bei 25
wartenden Anrufen gilt die Überlastgrenze und
außerhalb der Öffnungszeiten übernimmt ei‐
ne Ansage mit Rückrufoption. Entwickle ein
Routingmodell mit Agentenmitgliedschaft, An‐
meldung, Ansagen, Wartezeitmessung, Zeit‐
überschreitung, Überlauf, nicht verfügbaren
Agenten und betrieblich verantworteten Ersatz‐
wegen. Unterscheide Wartezeit von Überlast‐
grenze, definiere die Behandlung gleichzeitig
eintreffender Anrufe und der Agentenanmel‐
dung, berücksichtige Ressourcenkonten und
Lizenzprüfungen und lege Tests für Grenzfälle
sowie vollständigen Agentenausfall fest. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

Analoge Sondergeräte betrieblich zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei der Abschaltung einer lokalen Telefonanla‐
ge bleiben 22 Sonderanschlüsse offen: zwölf
Faxgeräte in der Verwaltung, vier Türsprechstel‐
len mit Türöffnerkontakt, drei Aufzugnotrufge‐
räte und drei Alarmwähler in der Produktion;
nur für die Faxgeräte existiert eine moderne
IP‐Alternative und der bisherige Anlagenwar‐
tungsvertrag endet acht Wochen nach dem
Telefonie‐Cutover. Erstelle ein Sonderanschluss‐
register mit Funktionszweck, Kritikalität, geeig‐
netem Übergangs‐ oder Ersatzweg, Rückbau‐
frist, Verantwortlichem und Abnahmetest. Prüfe
Anforderungen an Analogadapter, Rufsignalisie‐
rung, Stromausfall, Leitungsweg und mögliche
gesetzliche Pflichten, behandle sicherheitskri‐
tische Geräte gesondert und untersage eine
Abschaltung ohne belegte Ersatzfunktion und
Wartungszuständigkeit. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Contact‐Center‐Funktionslücken anhand
Anforderungen bewerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Versicherer ersetzt eine lokale Contact‐
Center‐Lösung für 65 Agenten; benötigt wer‐
den Skill‐based Routing für vier Fachsparten,
CRM‐Screen‐Pop, Supervisor‐Mithören, Ge‐
sprächsaufzeichnung mit Freigaberegeln, histo‐
rische SLA‐Berichte und Rückruf aus der Warte‐
schlange, während einfache Teams Call Queu‐
es bereits im Pilot funktionieren. Erstelle eine
Funktionslücken‐ und Beschaffungsentschei‐
dung mit direkter Abdeckung, Teilabdeckung,
benötigtem Zusatzsystem, offenem Hersteller‐
nachweis und fachlichem Restrisiko je Funktion.
Trenne Basiswarteschlange von vollständigem
Contact Center, berücksichtige Datenschutz,
Telefonieanbieter, Integration, Lizenzierung,
Aufbewahrung und Abnahmetests und emp‐
fehle eine belastbare Integrationsvariante ohne
nicht bestätigte Teams‐Funktionen zu behaup‐
ten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.5 Listen, Formulare und Workflows

SharePoint‐Listen mit Datentypen überfüh‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine lokale SharePoint‐Liste mit 18.000 Quali‐
tätsmeldungen enthält Titel als Text, Status als
Auswahl mit fünf Werten, Bearbeiter als Perso‐
nenfeld, Anlage als Datei, Standort als Nach‐
schlagewert auf eine zweite Liste und Prüfter‐
min als Datum; 320 Einträge verweisen auf in‐
zwischen gelöschte Personen, 70 auf nicht mehr
vorhandene Standorte. Erstelle ein Quell‐Ziel‐
Datenschema für SharePoint Online mit Feldty‐
pen, gültigen Auswahlwerten, Zuordnungsre‐
geln, Abhängigkeitsreihenfolge, Sonderfällen
und Fehlerbehandlung. Berücksichtige stabile
Datensatzkennungen, Anlagen, Versionsinfor‐
mationen, Nachschlagebeziehungen und nicht
auflösbare Personen, trenne bereinigbare Werte
von fachlich unklaren Referenzen und definiere
Integritätsprüfungen vor der Aktivierung neuer
Listenformulare. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

InfoPath‐Validierungen in Power Apps ge‐
stalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein altes InfoPath‐Formular für Investitionsan‐
träge umfasst Betrag, Kostenstelle, Begründung,
Projektleiter und Dringlichkeit; Beträge über
15.000 Euro benötigen eine zweite Genehmi‐
gung, ohne Kostenstelle darf nichts gespeichert
werden und bei Dringlichkeit Hoch muss die
Begründung mindestens 80 Zeichen enthalten,
künftig soll Power Apps auf einer SharePoint‐
Liste aufsetzen. Entwirf eine fachliche Formu‐
larspezifikation mit Feldtypen, Pflichtregeln,
bedingter Sichtbarkeit, Validierung und ver‐
ständlichen Fehlermeldungen. Unterscheide
clientseitige Bedienhilfe von serverseitig durch‐
zusetzenden Geschäftsregeln, berücksichtige
Rechte, ungültige Eingaben, gespeicherte Ent‐
würfe und die Weitergabe an einen Genehmi‐
gungsprozess und liefere gezielte Testfälle für
Grenzwerte und Rollen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

SharePoint‐Workflows in Power Automate
übertragen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein lokaler SharePoint‐Designer‐Workflow star‐
tet beim neuen Bestellantrag, prüft einen Be‐
trag unter 5.000 Euro durch Teamleitung und
darüber zusätzlich durch Geschäftsführung,
schreibt nach Genehmigung einen Status in die
Liste, sendet eine Mail und ruft bei Ablehnung
einen Archivschritt auf; der Export enthält eine
nicht übersetzte benutzerdefinierte Aktion. Ent‐
wickle eine Zielprozessspezifikation für Power
Automate mit Auslöser, Bedingungen, Geneh‐
migern, Statusübergängen, Versionsnachweis
und Behandlung der nicht unterstützten Aktion.
Prüfe doppelte Auslösung bei Listenänderun‐
gen, Berechtigung der Verbindungen, dauer‐
hafte Nachweise, Eskalation und Fehlerpfade
und fordere einen funktionalen Pilotvergleich
statt die Übernahme eines Workflows allein aus
einem Importstatus abzuleiten. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Laufende Genehmigungen nach Zuständen
überführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Beim Cutover eines Genehmigungsverfahrens
in SharePoint sind 120 Vorgänge offen: 45 noch
ohne Prüfung, 38 bei der ersten Freigabestu‐
fe, 17 bei der Geschäftsführung, zwölf wegen
Fehlern blockiert und acht bereits genehmigt,
deren ERP‐Übergabe noch aussteht; das Alt‐
system soll nach fünf Tagen schreibgeschützt
werden. Erstelle einen Cutover‐ und Übernah‐
meplan mit Behandlungsregel, führendem Sy‐
stem, zuständigem Genehmiger, Statusnach‐
weis, Übergabezeit und Kontrollpunkt für jede
Gruppe. Unterscheide Übernahme, Abschluss
im Altsystem und gezielten Neustart, plane eine
Sperre gegen doppelte Genehmigungen und
ERP‐Buchungen, dokumentiere historische Ent‐
scheidungsnachweise samt Zeitstempeln und
lege für ungeklärte Fehlerfälle einen geregelten
manuellen Ausweg mit Vier‐Augen‐Freigabe
fest. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.6 Lokale Prozessverbindungen

Gatewayabhängigkeiten aus Prozessketten
ermitteln
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Power‐Apps‐Anwendung erfasst
Serviceaufträge in SharePoint Online, ein
Power‐Automate‐Flow schreibt freigegebene
Aufträge über ein On‐Premises Data Gateway in
den lokalen SQL Server ERPDB und versendet
anschließend Teams‐Meldungen; zwei Gate‐
wayserver bilden ein Cluster, die Datenbank
läuft jedoch auf einem einzelnen Server
ohne bestätigten Wiederanlaufplan. Erstelle
einen gerichteten Abhängigkeitsgraphen mit
Datenwegen, Authentifizierungsidentitäten,
Wiederanlaufpunkten, Protokollquellen, Feh‐
lerstellen und operativen Eigentümern. Trenne
die Verfügbarkeit des Gatewayclusters von
SQL‐ und Netzverfügbarkeit, prüfe ausgehende
Verbindungen, Wiederherstellungsschlüssel,
Dienstkonten, Überwachungsalarme und
fachliche Ersatzabläufe und definiere Tests bei
Ausfall einzelner Stationen. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Umgebungsvariablen und Connection Refe‐
rences planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Power‐Automate‐Lösungsflow schreibt An‐
gebotsdaten in eine SharePoint‐Liste und prüft
Kundennummern über SQL; Entwicklungs‐, Test‐
und Produktivumgebung besitzen getrennte
Sites und SQL‐Server, aktuell stehen drei URLs
und eine persönliche SQL‐Verbindung direkt
in den Flowaktionen und die Produktivfreigabe
soll in zwei Wochen erfolgen. Erstelle einen Pa‐
rametrisierungsplan mit Environment Variables,
Connection References, Werten je Umgebung,
zugehörigen Eigentümern und Zuordnung aller
Zielressourcen. Trenne unveränderliche Pro‐
zesslogik von umgebungsspezifischen Werten
und geheimen Zugangsdaten, prüfe Connector‐
berechtigungen und Gatewayzuordnung und
definiere Import‐, Verbindungs‐ sowie Funkti‐
onstests, die versehentliche Schreibvorgänge in
die falsche Umgebung verhindern. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Flow‐Eigentümerschaft bei Kontowechsel
absichern
Foto machen. Prompt ausführen.
In einer Produktionsabteilung laufen zwölf ge‐
schäftskritische Power‐Automate‐Flows mit
SharePoint‐ und SQL‐Verbindungen; sieben
gehören einer Mitarbeiterin, die in drei Wo‐
chen ausscheidet, drei besitzen einen zweiten
Co‐Owner und zwei werden nur über ein tech‐
nisches Konto ausgeführt, dessen Lizenzstatus
ungeklärt ist. Erstelle einen Übergabe‐ und Här‐
tungsplan mit Prozesseigentümer, technischem
Owner, Co‐Owner, Verbindungsidentität, Kon‐
towechseltermin, Berechtigungsprüfung und
Wiederanlauftest je Flowgruppe. Vergleiche
Co‐Owner, geeignetes Dienstkonto und un‐
terstützte Service‐Principal‐Eigentümerschaft
unter Lizenz‐ und Connectorgrenzen, siche‐
re Recovery‐Zugänge und Überwachungsbe‐
nachrichtigungen und vermeide das bloße Um‐
schreiben des Anzeigenamens als Ersatz für
eine geprüfte Neuverbindung. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Wiederholungslogik auf Doppelbuchungen
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Power‐Automate‐Flow überträgt genehmig‐
te Bestellungen an ein lokales ERP: Auftrag B41
über 800 Euro wurde angenommen, doch die
API‐Antwort ging verloren, B42 über 1.200 Euro
erhielt HTTP 429 und B43 über 300 Euro schei‐
terte vor dem Versand; derzeit wiederholt der
Flow jeden Fehler dreimal und vergibt bei jeder
Wiederholung eine neue ERP‐Belegnummer.
Entwickle eine idempotente Verarbeitungs‐
logik mit stabilem Auftragskennzeichen, Sta‐
tusübergängen, begrenzten Retry‐Regeln und
gesicherter manueller Klärung unbekannter Er‐
gebnisse. Unterscheide sicheren Neuversuch
von möglicher Doppelbuchung, berücksichtige
Retry‐After, Abfrage des ERP‐Status, Transakti‐
onsprotokolle und gleichzeitige Flowläufe und
liefere Testfälle für Antwortverlust, Drosselung
und Wiederanlauf ohne neue Belege zu erzeu‐
gen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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7.7 Power‐Platform‐Governance und Bereitstellung

Power‐Platform‐Umgebungen abgrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen mit 480 Beschäftigten be‐
treibt 35 Power Apps und 62 Flows; bisher lie‐
gen Entwicklungsversuche, Personalprozesse
und produktive Vertriebsabläufe in derselben
Standardumgebung, zwölf externe Berater be‐
sitzen Maker‐Rechte und eine verbindliche Ver‐
öffentlichungsprüfung fehlt. Entwirf ein Zielmo‐
dell für Entwicklungs‐, Test‐ und Produktivum‐
gebungen sowie einen getrennt geschützten
Personalbereich mit Besitzern, Zugriffsrollen,
Genehmigungswegen, Datenregionen und
Bereitstellungswegen. Begrenze Maker‐ und
Administratorrechte nach Aufgabe, definiere
Regeln für nicht genehmigte persönliche Auto‐
matisierungen, Dataverse‐Nutzung, Datenricht‐
linien und Lifecycle‐Management und plane
eine risikogestufte Bestandseinordnung vor
einer Pilotübernahme, ohne bestehende Prozes‐
se unkontrolliert zu verschieben. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Connector‐Datenrichtlinien auf Konflikte
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Im Power‐Platform‐Tenant erlaubt eine zentra‐
le Data Policy SharePoint und SQL Server als
Business‐Connectoren, Outlook ist als Non‐
Business eingestuft und HTTP sowie Drop‐
box sind blockiert; der Bestellflow verwendet
SharePoint, SQL und Outlook für Freigabemails,
während ein Personalflow vertrauliche Daten
aus SharePoint über HTTP an einen externen
Dienst senden soll. Erstelle eine Richtlinien‐
Konfliktmatrix mit betroffenen Flows, Connec‐
torgruppen, blockierten Kombinationen und
fachlich geeigneten Alternativen. Trenne Daten‐
richtlinien von den tatsächlichen Berechtigun‐
gen der Dienste, bewerte Ausnahmen hinsicht‐
lich Datenschutz und Abflussrisiko, berücksich‐
tige überlagerte Tenant‐ und Umgebungsricht‐
linien und schlage eine testbare Umsetzung
ohne pauschale Freigabe riskanter Connectoren
vor. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Premium‐Lizenzbedarf für Prozesse ermit‐
teln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen ersetzt drei alte SharePoint‐
Workflows: Urlaubsanträge werden von 240
Beschäftigten über SharePoint und Outlook ein‐
gereicht, 35 Einkäufer verwenden einen Flow
mit lokalem SQL‐Premiumconnector und ein
zentraler Nachtlauf überträgt 8.000 Datensät‐
ze per Dataverse‐Anbindung; die 240 Benutzer
besitzen Microsoft‐365‐Pläne, weitere Power‐
Platform‐Lizenzen sind nicht zugewiesen. Er‐
stelle eine Lizenz‐ und Nutzungsfallmatrix nach
App, Flow, ausführender Identität, Connector
und möglicher Benutzer‐ oder Prozesslizenz.
Trenne Standard‐ von Premiumfunktionen und
interaktiven von automatisierten Ausführungen,
berücksichtige Gateway, Service Principal und
Dataverse und markiere Produktumfang, Nut‐
zerzahl je Lizenzmodell, Ausführungsgrenzen
und Preise als aktuell zu verifizierende Annah‐
men. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Flow‐Lösungen kontrolliert bereitstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Power‐Platform‐Lösung mit zwei Power
Apps, fünf Cloud‐Flows, drei Connection Refe‐
rences und vier Environment Variables soll aus
Entwicklung über Test nach Produktion wech‐
seln; eine Flowaktion schreibt Bestellfreigaben
ins lokale ERP, die Testumgebung benutzt ei‐
nen eigenen SQL‐Server und das bisherige
Produktivpaket muss bei Fehlern weiterlau‐
fen können. Erstelle ein Release‐Runbook mit
Lösungsexport, Versionsnummer, Importreihen‐
folge, Verbindungszuordnung, Parametrierung,
Berechtigungsfreigaben und geordnetem Cu‐
tover. Unterscheide verwaltete Lösungen von
unkontrollierten Direktänderungen, plane si‐
chere Testdaten, parallele Trigger, Rollentests,
Monitoring, Fehlerbehandlung und Wiederan‐
lauf und definiere Go‐/No‐Go‐Kriterien sowie
einen geprüften Rückweg ohne doppelte ERP‐
Buchungen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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8.1 Geräteidentität und Cloudverwaltung

Windows‐Geräte nach Umstellungswegen
klassifizieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Hersteller inventarisiert 310 Windows‐
Arbeitsplätze: 130 Windows‐11‐Geräte sind
hybrid joined und per Configuration Manager
verwaltet, 80 Windows‐11‐Laptops sind lokal
domänengebunden und haben Intune noch
nicht erreicht, 60 Windows‐10‐PCs besitzen
keine dokumentierte ESU‐Berechtigung
und 40 Produktionsgeräte benötigen
AD‐Computerkonten für eine Maschinenan‐
wendung; Ziel ist Entra Join für geeignete
Geräte. Erstelle eine Migrationsklassifikation
mit Zielidentität, Verwaltungsweg, notwendiger
Vorprüfung, Priorität und vorläufiger Ausnahme
je Gerätegruppe. Trenne Betriebssystemsupport,
Hybrid Join, Intune‐Registrierung und fachliche
Migrationsfähigkeit, berücksichtige TPM,
BitLocker, GPOs, Netzabhängigkeiten sowie
Herstellerfreigaben und sperre Geräte mit un‐
geklärtem Sicherheits‐ oder Anwendungsstatus
vorerst. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Hybrid‐zu‐Entra‐Join mit Reset planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dienstleister will 64 hybrid‐joined Windows‐
11‐Laptops vollständig auf Entra Join mit In‐
tune umstellen; 18 Geräte benötigen vor der
Anmeldung VPN, 14 verwenden nicht exportier‐
bare Benutzerzertifikate, alle besitzen BitLocker
und auf zwölf Geräten liegen nicht synchro‐
nisierte Projektdaten, während ein Autopilot‐
Bereitstellungsprofil besteht. Entwickle ein
Reset‐ und Wiederbereitstellungs‐Runbook
mit Datensicherung, Prüfstopps, Löschfreigabe,
Autopilot‐Registrierung, Entra‐Anmeldung und
kontrollierter Wiederinbetriebnahme. Behandle
den Identitätswechsel als Neuinstallation statt
als direkte Hybrid‐Join‐Konvertierung, berück‐
sichtige Recovery‐Schlüssel, Zertifikatsneuaus‐
stellung, Voranmelde‐VPN, Anwendungen und
Benutzertests und definiere einen Wiederan‐
laufweg für Geräte, die nach dem Reset nicht
erreichbar sind. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Co‐Management‐Workloads gestuft über‐
tragen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen verwaltet 240 Windows‐11‐
Geräte gleichzeitig über Configuration Mana‐
ger und Intune; Updates, Endpoint Protection,
Compliance und Gerätekonfiguration liegen
noch bei Configuration Manager, 30 Pilotgeräte
dürfen zuerst umgestellt werden, zwei Fachan‐
wendungen benötigen weiterhin die bisheri‐
ge Softwareverteilung und die IT hat vier Wo‐
chen für den gestuften Übergang. Erstelle einen
Workload‐Übergabeplan mit Pilotzuweisung,
Übertragungsfolge, Zielrichtlinien, Kontrollen
und Rücknahmebedingungen für die vier Ver‐
waltungsbereiche. Trenne Co‐Management‐
Workloadschalter von tatsächlicher Richtlinien‐
wirkung, vermeide gleichzeitige widersprüch‐
liche Update‐ oder Sicherheitsvorgaben, be‐
rücksichtige die fortbestehende Anwendungs‐
paketierung und fordere je Stufe Geräte‐ und
Ereignisnachweise vor der Ausweitung. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Gruppenrichtlinien in Intune‐Konfigurationen
überführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei der Arbeitsplatzmigration wirken sechs
GPOs: BitLocker mit Recovery in AD, Windows‐
Update‐Steuerung, Firewallregeln für eine Fach‐
anwendung, Browserstartseiten, automatische
Zuordnung von Laufwerk P und ein Anmelde‐
skript für Drucker; 180 Geräte wechseln auf
Entra Join und die P‐Freigabe bleibt wegen
einer ERP‐Anwendung lokal bestehen. Erstel‐
le ein funktionales GPO‐zu‐Intune‐Mapping
mit bisherigem Zweck, Zielmechanismus, Un‐
terstützungsgrad, Abhängigkeit und Test je
Einstellung. Bewerte Group Policy Analytics
nur als Hilfsmittel, unterscheide übertragbare
Sicherheitsvorgaben von Skript‐ und Laufwerks‐
funktionen ohne direkte Entsprechung, erkenne
Richtlinienkonflikte während des Parallelbe‐
triebs und dokumentiere bewusst entfallende
Einstellungen samt Freigabegrund und zustän‐
diger Rolle. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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8.2 Benutzerprofile und Datenübergang

Benutzerzustände vor Geräte‐Reset sichern
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor dem Reset von 45 Außendienstlaptops lie‐
gen pro Gerät bis zu 18 GB lokale Dokumente,
Browserfavoriten, eine VPN‐Konfiguration, in‐
dividuelle Drucker und Anwendungsdateien
unter AppData vor; 14 Beschäftigte verwenden
EFS‐verschlüsselte Altdateien, und OneDrive
synchronisiert nur Desktop und Dokumente,
nicht aber die Anwendungseinstellungen. Ent‐
wickle eine gerätebezogene Sicherungsinventur
mit Datenklassen, Quellpfaden, Sicherungsver‐
fahren, Verschlüsselungs‐ und Schlüsselbedarf
sowie verbindlichem Freigabestatus vor dem
Reset. Trenne Cloudsync von vollständig ge‐
prüfter Datensicherung, prüfe EFS‐ und Zertifi‐
katsabhängigkeiten, erfasse Hash‐ oder Stich‐
probennachweise und bestimme für jede Da‐
tenklasse einen Wiederherstellungstest, ohne
lokale Profile pauschal als entbehrlich zu behan‐
deln. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

USMT‐Übernahmeregeln anpassen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für 36 Windows‐Arbeitsplätze soll USMT beim
Wechsel auf frisch installierte Entra‐joined Ge‐
räte Benutzerstatus übernehmen; benötigt wer‐
den Dokumente und Favoriten, die Fachanwen‐
dung KONSTRUKT speichert Vorlagen unter
%APPDATA%\KONSTRUKT und gemeinsam ge‐
nutzte Parameter unter C:\Daten\KONSTRUKT,
während Cachedateien und gespeicherte Kenn‐
wörter ausgeschlossen bleiben sollen. Entwirf
eine kommentierte USMT‐Regelerweiterung
als XML‐Konzept mit passenden Ein‐ und Aus‐
schlüssen sowie einem sicheren ScanState‐ und
LoadState‐Testablauf. Unterscheide benutzer‐
und computerbezogene Daten, vermeide die
unkontrollierte Übernahme von Profil‐SIDs und
Zugangsdaten, prüfe die Unterstützung der ver‐
wendeten XML‐Regeln und definiere anhand
von Musterdateien, Protokollen und Zielanwen‐
dungen überprüfbare Erfolgskriterien. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Anwendungseinstellungen nach Join‐
Wechsel prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einem Testwechsel von 24 AD‐
gebundenen auf Entra‐joined Geräten starten
Office und Teams, doch die CAD‐Anwendung
verliert benutzerspezifische Profile, ein
ERP‐Client findet seine ODBC‐Datenquelle
nicht und das lokale CRM‐Add‐in erscheint
in Outlook nur bei der Hälfte der Nutzer;
AppData und ausgewählte Registry‐Zweige
wurden mit USMT übernommen. Erstelle eine
anwendungsbezogene Differenzanalyse mit
bisherigem und neuem Speicherort, möglicher
Identitätsbindung, Diagnosemethode und
zielgerichtetem Korrekturtest. Prüfe Benutzer‐
SID, HKCU‐Einträge, 32‐ und 64‐Bit‐ODBC,
Add‐in‐Ladestatus, Lizenzaktivierung und nicht
übertragbare Anmeldeinformationen, unter‐
scheide Profilfehler von Installationsfehlern und
dokumentiere reversible Einzelmaßnahmen
statt pauschaler Profilkopien. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Profilwiederherstellung nach Fehlschlag pla‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einer Welle mit 28 neuen Entra‐joined Er‐
satzgeräten scheitern vier Benutzerwiederher‐
stellungen: Gerät A meldet einen nicht lesbaren
USMT‐Store, B besitzt nur einen unvollständi‐
gen OneDrive‐Abgleich, C startet mit einem
temporären Windows‐Profil und D kann ein
nicht exportierbares Zertifikat nicht mehr ver‐
wenden; die verschlüsselten Quellgeräte sind
noch verfügbar, aber bereits vom Netz ge‐
trennt. Erstelle einen Wiederanlaufplan mit
Diagnoseentscheidung, zulässiger Datenquel‐
le, Rolle und Abbruchpunkt je Fall. Unterscheide
Wiederherstellung von Dateien, Profileinstellun‐
gen, Zertifikaten und Benutzeridentität, priori‐
siere Datenintegrität vor Geschwindigkeit, ver‐
hindere das Überschreiben intakter Zielstände
und fordere Nachweise für erfolgreiche Anmel‐
dung, Fachanwendungen und Benutzerdaten
vor der Gerätefreigabe. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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8.3 Microsoft 365 am Arbeitsplatz

Office‐Pakete mit ODT konfigurieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen stellt auf 220 Windows‐11‐
Geräten Microsoft 365 Apps bereit; 170 be‐
nötigen 64‐Bit‐Office mit Word, Excel, Power‐
Point und Outlook, 50 Finanzplätze müssen
wegen eines bestätigten 32‐Bit‐COM‐Add‐ins
zunächst 32‐Bit‐Office behalten, alle verwenden
Deutsch und den Monthly Enterprise Channel,
auf 40 Geräten ist älteres MSI‐Office installiert.
Erstelle zwei getrennte, kommentierte Office‐
Deployment‐Tool‐Konfigurationen als XML für
die Gerätegruppen samt Installations‐ und Prüf‐
ablauf. Berücksichtige Produktkennungen und
Lizenzprüfung, Architekturtrennung, zulässige
MSI‐Entfernung, Updatekanal, Sprache, Add‐in‐
Pilot und Konflikte mit bestehenden Click‐to‐
Run‐Installationen und kennzeichne alle Eigen‐
schaften, deren aktuelle ODT‐Unterstützung vor
produktiver Nutzung zu bestätigen ist. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Makros und Add‐ins auf Kompatibilität prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der Umstellung von 95 Finanzarbeitsplätzen
auf Microsoft 365 Apps bestehen vier Abhän‐
gigkeiten: ein Excel‐VBA‐Makro liest SQL über
einen 32‐Bit‐ODBC‐Treiber, eine Word‐Vorlage
nutzt ein signiertes COM‐Add‐in, eine Access‐
Anwendung bindet eine lokale MDB‐Datei ein
und ein Outlook‐Add‐in übermittelt Rechnun‐
gen an ein DMS; für SQL und DMS sind die
Server weiterhin lokal erreichbar. Entwickle ei‐
nen priorisierten Kompatibilitäts‐Testkatalog
mit Architekturvorgabe, Sicherheitsprüfung,
Testdaten, erwarteter Funktion und Behand‐
lungsoption je Abhängigkeit. Trenne die Un‐
terstützung von Makrocode, Treibern, Add‐ins
und Serververbindungen, untersuche Signatu‐
ren, Trust Center und Blockierungsrichtlinien
sowie 32‐Bit‐Konflikte und verlange einen fach‐
lichen Ende‐zu‐Ende‐Test vor jeder flächigen
Office‐Umstellung. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Outlook‐ und Mobilclients umstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Exchange‐Hybrid‐Cutover sollen 140
Windows‐Laptops mit klassischem Outlook, 45
verwaltete iPhones mit Outlook Mobile und
30 private Android‐Geräte neu angebunden
werden; 20 Windows‐Benutzer greifen auf frei‐
gegebene Postfächer zu, sechs ältere Mailapps
verwenden keine moderne Authentifizierung
und Conditional Access verlangt MFA sowie für
Firmenlaptops Gerätekonformität. Erstelle einen
clientbezogenen Umstellungs‐ und Support‐
leitfaden mit Anmeldung, Profilprüfung, Richt‐
linienzuweisung, Testfällen und abgestuften
Fehlerdiagnosen je Geräteklasse. Unterschei‐
de Autodiscover‐Probleme von Clientprofil‐,
Token‐ und Conditional‐Access‐Fehlern, be‐
rücksichtige Kalender, Kontakte, freigegebene
Postfächer und Mobile‐Appschutz und vermei‐
de eine pauschale Neuerstellung aller Outlook‐
Profile. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Ordnerumleitungen kontrolliert nach One‐
Drive überführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei 150 Windows‐Arbeitsplätzen werden
Desktop und Dokumente bislang per GPO
auf \\FS01\HOME umgeleitet, insgesamt
liegen dort 920 GB; 60 Benutzer verwenden
bereits OneDrive für einzelne Dateien, 18
arbeiten im Außendienst zeitweise offline
und täglich werden etwa 2.000 Dokumente
geändert, künftig soll Known Folder Move
den Speicherort übernehmen. Entwickle einen
gestuften Umstellungsplan mit Quellvor‐
übertragung, Änderungssperre, Rücknahme
der Ordnerumleitung, KFM‐Aktivierung und
nachgelagertem Datenabgleich. Berücksich‐
tige die Unvereinbarkeit konkurrierender
Umleitungsmechanismen, Offlineänderungen,
Dateikonflikte, vorhandene OneDrive‐Inhalte,
Berechtigungen und unbeabsichtigte Duplikate
und definiere dokumentierte technische und
benutzerbezogene Freigabetests für jeden
Schritt. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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8.4 Fachanwendungen und Infrastrukturzugriff

Kerberos‐Abhängigkeiten vor Entra Join te‐
sten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Hersteller möchte 70 Windows‐Laptops zu
Entra Join migrieren; die Anwendung ERP‐A
meldet Benutzer über Kerberos an einem lo‐
kalen SQL‐Dienst an, CAD‐B liest SMB‐Daten
mit Benutzerrechten und PROD‐C erwartet ein
AD‐Computerkonto für Geräteautorisierung,
während ein Always‐on‐VPN vor der Anmel‐
dung nur für 40 Geräte verfügbar ist. Entwirf
eine Authentifizierungs‐Testmatrix für Entra‐
joined Geräte mit Benutzer‐ und Gerätekontext,
DNS, Netzverbindung, Kerberos‐Tickets und
erforderlichen Domänendiensten. Trenne be‐
nutzerbezogenes SSO von computerbezogener
AD‐Abhängigkeit, prüfe Cloud Kerberos Trust
nur unter nachgewiesenen Voraussetzungen
und markiere PROD‐C sowie Geräte ohne zu‐
verlässigen Voranmeldezugriff als vorläufige Mi‐
grationsblocker statt erfolgreiche Anmeldung
mit vollständigem Fachzugriff gleichzusetzen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Feste Anwendungspfade auf Zielorte um‐
stellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Dateimigration nach SharePoint On‐
line bleiben in einer Fachabteilung drei feste
Pfadabhängigkeiten: eine Excel‐Auswertung
liest \\FS01\REPORTS\Umsatz.csv, das CAD‐
Programm öffnet referenzierte Dateien über
Laufwerk P und ein ERP‐Skript schreibt ma‐
schinenlesbare CSV‐Daten in \\FS01\IMPORT;
nur REPORTS und die gemeinsam bearbeiteten
CAD‐Dokumente sollen in die Cloud, der ERP‐
Import bleibt auf SMB. Erstelle ein Pfad‐ und
Schnittstellen‐Mapping mit bisherigem Bezug,
zulässigem Zielmechanismus, erforderlicher
Code‐ oder Konfigurationsanpassung und Test‐
fall je Anwendung. Unterscheide Benutzerlinks
von programmgesteuertem Datei‐I/O, prüfe
Synchronisierung und Dateisperren sowie nicht
unterstützte SharePoint‐Pfadersatzannahmen
und erhalte den unveränderten ERP‐SMB‐Pfad
bis eine fachlich geprüfte Alternative besteht.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Zertifikats‐ und VPN‐Anforderungen koor‐
dinieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Versorgungsunternehmen stellt 85 Außen‐
dienstlaptops auf Entra Join um; für WLAN
und VPN sind bisher AD‐ausgestellte Geräte‐
und Benutzerzertifikate aus Gruppenrichtlinien
nötig, die VPN‐Verbindung muss teilweise
schon vor Benutzeranmeldung stehen und
25 Geräte nutzen nicht exportierbare private
Schlüssel für eine Fachanwendung. Entwickle
eine Zertifikats‐ und VPN‐Abhängigkeitsmatrix
mit Aussteller, Zertifikatszweck, Identität,
Zielbereitstellung, Erneuerung, Testnachwei‐
sen und Funktionsprüfung. Unterscheide
Intune‐Zertifikatsprofile, SCEP oder PKCS
nach Eignung, Root‐Vertrauen, Gerätezerti‐
fikat und Benutzerzertifikat, berücksichtige
CRL‐Erreichbarkeit sowie Pre‐Logon‐VPN und
definiere bei nicht migrierbaren Schlüsseln
einen kontrollierten Neuausstellungs‐ oder
Ausnahmeweg. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Dienstkonten nach Gerätewechsel validieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Auf 42 Fertigungs‐PCs laufen drei geplante
Aufgaben: JOB‐A startet unter LocalSystem
und schreibt per SMB auf eine Freigabe mit
AD‐Computerkontorechten, JOB‐B nutzt ein
persönliches Domänenkonto zum SQL‐Export
und JOB‐C läuft unter einem lokalen Dienst‐
konto und sendet Statusdateien an einen Ser‐
ver; die PCs sollen Entra‐joined werden, AD DS
und SQL bleiben lokal bestehen. Entwickle ein
Dienstidentitäts‐ und Berechtigungskonzept
mit Ausführungskontext, Ressourcenzugriff, si‐
cherem Zielkonto, technischer Umsetzung und
Negativtest für jeden Job. Prüfe die entfallende
Computeridentität bei JOB‐A, die unerwünschte
Personenbindung bei JOB‐B und die lokale Kon‐
tosicherheit von JOB‐C, lege minimale Rechte
und Geheimnisverwaltung fest und verhindere
einen produktiven Join‐Wechsel vor bestan‐
denen Funktionstests. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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8.5 Mobile und virtuelle Arbeitsplätze

BYOD‐Zugriffe durch Appschutz eingrenzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Beratungsunternehmen erlaubt 110
Beschäftigten mobile Arbeit mit Privatgeräten:
50 nutzen iOS, 45 Android und 15 private
Windows‐Laptops; Outlook, Teams und OneDri‐
ve sollen verfügbar sein, Unternehmensdaten
dürfen nicht in private Apps kopiert werden,
das Unternehmen möchte aber keine voll‐
ständige Geräteverwaltung verlangen. Entwirf
ein differenziertes BYOD‐Zugriffskonzept
mit Intune‐Appschutz, Conditional Access,
erlaubten Anwendungen, Datenübertra‐
gung, Abmeldung und Entzug für die drei
Plattformgruppen. Berücksichtige PIN, Spei‐
cherverschlüsselung, selektive Datenlöschung
und App‐Kompatibilität, grenze MAM ohne
Enrollment gegen Gerätekonformität und
vollständiges MDM ab und markiere für
Windows nicht belegte Appschutzfunktionen
als Einschränkung statt allgemeine MAM‐
Abdeckung zu behaupten. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Unternehmensgeräten passende Registrie‐
rungsverfahren zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen beschafft 90 firmeneigene
Mobilgeräte: 35 iPhones für feste Benutzer, 25
Android‐Smartphones für Außendienstkräfte,
20 gemeinsam genutzte Android‐Scanner im
Lager und zehn iPads für Empfang und Schu‐
lung; Apple Business Manager ist eingerichtet,
Android Enterprise ist verfügbar und perso‐
nenbezogene Konten sind auf den Scannern
unerwünscht. Entwickle eine Enrollment‐
Zuordnung mit Apple Automated Device
Enrollment, geeigneten Android‐Enterprise‐
Verwaltungsmodellen, Gerätezuständigkeit
und Konfigurationsablauf pro Gerätegruppe.
Trenne persönlich zugewiesene von geteilten
oder kioskähnlichen Geräten, berücksichtige
Appbereitstellung, Compliance, Updates,
Rückgabe, Gerätesperre und Wiederherstellung
und definiere Pilotprüfungen für Anmeldung,
Gerätewechsel und den Schutz von Kundenda‐
ten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

RDS‐Office‐Aktivierung auf Voraussetzun‐
gen prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dienstleister betreibt zwei RDS‐Farmen mit
je 45 gleichzeitigen Sitzungen, eine auf Win‐
dows Server 2019 und eine auf Windows Server
2025; 130 Benutzer greifen wechselnd darauf
zu, Outlook‐Caches liegen auf Profilfreigaben
und Microsoft 365 Apps sollen vorhandenes
Office ersetzen, obwohl die Unterstützung von
Shared Computer Activation und die Benutzer‐
lizenzen noch nicht belegt sind. Erstelle einen
RDS‐Bereitschaftsbericht mit Serverkompati‐
bilität, Office‐Lizenzierung, Aktivierungsweg,
Profilverwaltung, Netzanforderungen und Mi‐
grationsentscheidung je Farm. Unterscheide
technische Aktivierung, regulären Produktsup‐
port und zulässige Lizenznutzung, prüfe Shared
Computer Activation samt Profilverhalten und
stelle für nicht unterstützte Altserver eine ge‐
zielte Modernisierung vor einen produktiven
Office‐Rollout. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Teams‐Medienoptimierung in VDI nachwei‐
sen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Organisation betreibt 120 virtuelle
Windows‐Arbeitsplätze über Azure Virtual
Desktop; 80 Benutzer verwenden Thin Cli‐
ents und 40 reguläre Windows‐Endgeräte,
Teams‐Chats funktionieren bereits, doch bei
Videoanrufen steigt die Host‐CPU an und
Bildschirmfreigaben ruckeln, während die
eingesetzte Medienoptimierungsvariante
und Clientversionen nicht dokumentiert sind.
Entwickle einen VDI‐Medienprüfplan mit
benötigten Versionsdaten, Optimierungsstatus,
Testanrufen, Geräteperipherie, Netzwerk‐ und
Hostmesswerten sowie klaren Erfolgskriterien.
Unterscheide funktionierenden Teams‐Chat von
nachgewiesenem Audio‐ und Video‐Offloading,
prüfe aktuelle Unterstützungsanforderungen
für VDI‐Client und Optimierungsstack und ent‐
wirf Vergleichstests mit und ohne Optimierung,
ohne aus hoher CPU‐Last allein eine Ursache
abzuleiten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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9.1 Pilotierung und Probeläufe

Pilotnutzer nach Sonderfällen zusammen‐
stellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen mit 420 Beschäftigten berei‐
tet die erste Microsoft‐365‐Migrationswelle vor:
210 Bürokräfte besitzen Standardpostfächer,
90 arbeiten mobil mit VPN, 55 nutzen freige‐
gebene Postfächer, 35 Kalenderdelegationen,
20 RDS‐Arbeitsplätze und zehn kritische ERP‐
Schnittstellen; für den Pilot sind maximal 30
Personen und zwei Supportkräfte verfügbar.
Stelle eine risikogestufte Pilotgruppe mit kon‐
kreten Teilnehmerzahlen je Profil, Abdeckungs‐
nachweis, Reihenfolge und verantwortlichen
Fachtestern zusammen. Berücksichtige Über‐
schneidungen zwischen Profilen, wähle seltene
Sonderfälle gezielt statt proportional aus, las‐
se hochkritische ERP‐Funktionen zunächst mit
kontrollierten Testkonten prüfen und benenne
die trotz Pilot verbleibenden Abdeckungsrisiken
und Freigabebedingungen. Schlage drei weite‐
re Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Pilottests mit technischen Grenzfällen ent‐
wickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Pilotmigration umfasst zwölf Exchange‐
Postfächer, eine SharePoint‐Bibliothek und
sechs Entra‐joined Geräte; dabei treten ein
86‐GB‐Postfach mit Archiv, Kalenderdelega‐
tion über die Hybridgrenze, ein 430 Zeichen
langer Dateipfad, rein geänderte NTFS‐Rechte,
ein nicht konformes Mobilgerät und eine Fach‐
anwendung mit Kerberos‐Abhängigkeit auf.
Erstelle einen Grenzfall‐Testkatalog mit Voraus‐
setzung, konkreter Testhandlung, erwartetem
Ergebnis, Negativtest und benötigtem Nach‐
weis für jeden Sonderfall. Unterscheide Werk‐
zeugfehler von fachlichen Einschränkungen,
prüfe unerlaubte Zugriffe und unvollständige
Übertragungen ausdrücklich, definiere sichere
Testdaten und fordere bei unbekannten Pro‐
duktgrenzen eine technische Verifikation statt
eine erfolgreiche Migration vorwegzunehmen.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Pilotbefunde in Runbookkorrekturen über‐
setzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einem Pilotcutover mit 25 Personen lie‐
gen vier Befunde vor: drei freigegebene Post‐
fächer verloren erwartetes Automapping, ei‐
ne SharePoint‐Deltawiederholung übernahm
geänderte Rechte nicht, sechs Geräte benö‐
tigten ein manuelles VPN‐Profil und die Frei‐
gabe des Fachbereichs wurde erst nach der
DNS‐Änderung protokolliert; die nächste Welle
beginnt in fünf Arbeitstagen. Erstelle ein ver‐
sioniertes Runbook‐Änderungsprotokoll mit
betroffenem Schritt, Ursache als Hypothese,
konkreter Korrektur, Prüfnachweis, Verantwort‐
lichem und Freigabebedarf je Befund. Trenne
technische Korrekturen von zusätzlicher Dia‐
gnose, verschiebe verpflichtende Freigaben vor
irreversible Aktionen, ergänze Test‐ und Ab‐
bruchpunkte und weise alle Änderungen aus,
die wegen unbestätigter Ursachen nicht sofort
verbindlich übernommen werden dürfen. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

Laufzeitprognosen anhand Pilotmessungen
aktualisieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Pilot übertrug 240 GB Exchange‐Daten in
sechs Stunden und 180 GB SharePoint‐Dateien
in acht Stunden; für vier weitere Wellen bleiben
1.600 GB Postfachdaten und 2.400 GB Dateien,
täglich sind zehn Übertragungsstunden mög‐
lich, während zwei Agenten dieselbe Internet‐
anbindung nutzen und beim Pilot keine paral‐
lelen Messungen stattfanden; der Pilot‐Cutover
dauerte 75 Minuten. Erstelle eine aktualisierte
Laufzeitprognose mit gemessenen Durchsätzen,
sequenziellen Basisansätzen, Szenarien mit 20
Prozent Leistungsabfall und 25 Prozent Reserve
sowie getrenntem Cutover‐Prüfbedarf. Rechne
Zwischenschritte nachvollziehbar, vermeide ei‐
ne Verdoppelung des Durchsatzes durch zwei
Agenten ohne Messbeleg und trenne Übertra‐
gungsstunden, Wartungsfenster, Prüfzeiten und
Terminunsicherheit für die Freigabe der näch‐
sten Wellen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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9.2 Runbooks und Cutoversteuerung

Wellenrunbooks mit Kontrollpunkten ausar‐
beiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine produktive Welle überführt 80 Hybrid‐
Exchange‐Postfächer und 650 GB Projektdo‐
kumente; für den Cutover stehen sechs Stun‐
den ab Ende der Servicezeit bereit, die Quelle
bleibt bis zur Abnahme schreibgeschützt, zu‐
ständig sind je ein Messaging‐, SharePoint‐ und
Identity‐Spezialist sowie zwei Fachbereichste‐
ster. Erstelle ein ausführbares Wellenrunbook
mit zeitlich geordneten Arbeitsschritten, Vorbe‐
dingungen, Rollen, Kontrollpunkten und doku‐
mentierbaren Ergebnissen für Vorbereitung,
letzte Synchronisierung, Umschaltung und
Funktionsprüfung. Plane bei jeder kritischen
Aktion ein explizites Stoppsignal, unterscheide
lesende Prüfungen von produktiven Änderun‐
gen, reserviere Zeit für Fehler und Wiederanlauf
und beschreibe die Freigabe an den Betrieb
erst nach nachgewiesener Daten‐ und Prozess‐
nutzbarkeit. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Cutover‐Sequenzen auf Abhängigkeiten prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Für einen Hybrid‐Cutover ist folgende Folge ge‐
plant: A MX auf Exchange Online umstellen, B
Cloud‐Mailrouting testen, C Fachbereiche frei‐
geben lassen, D letzte Postfachbatches finalisie‐
ren, E Dateiquelle schreibsperren, F SharePoint‐
Delta ausführen und G Dateien und Rechte
prüfen; das bisherige MX‐Routing funktioniert,
die Cloudroute ist ungeprüft. Prüfe die sieben
Schritte auf zwingende technische, fachliche
und zeitliche Abhängigkeiten und erstelle eine
korrigierte Ablauf‐ und Sperrpunktdarstellung.
Behandle die MX‐Umstellung als gesonderte
Routingentscheidung statt als automatische
Folge der Postfachfinalisierung, lege Vorabtests
und Freigaben vor riskante Aktionen, unter‐
scheide parallelisierbare Schritte und benenne
offene Annahmen, die eine endgültige Reihen‐
folge noch verhindern. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Runbookbefehle auf Seiteneffekte prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
In einem Entwurf für die Exchange‐Hybridwelle
W2 stehen nacheinander die PowerShell‐
Befehle Get‐MigrationBatch ‐Identity W2,
Complete‐MigrationBatch ‐Identity W2,
Remove‐MigrationBatch ‐Identity W2 und
Set‐ADSyncScheduler ‐SyncCycleEnabled $false;
die Welle umfasst 65 Postfächer, ist nicht abge‐
nommen und der Sync‐Server versorgt weitere
Benutzer. Erstelle eine Befehlsrisikoprüfung mit
Lese‐ oder Änderungswirkung, Vorbedingung,
möglicher Reichweite, Wiederholungsrisiko
und sicherer Freigabestufe pro Befehl. Prüfe
Cmdlet‐Unterstützung und Parameter vor
Verwendung, kennzeichne insbesondere Batch‐
finalisierung, Batchentfernung und globales
Aussetzen der Synchronisierung als nicht
ungeprüft ausführbar und fordere geeignete
Protokolle, Vier‐Augen‐Kontrolle und nur
tatsächlich unterstützte WhatIf‐Verfahren.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Fachbereichsfreigaben auf Lücken prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor dem Cutover von 120 Postfächern und 800
GB Projektdateien liegen vier Statusmeldun‐
gen vor: IT bestätigt erfolgreiche Migrations‐
endpunkte, Vertrieb meldet funktionierende
Outlook‐Tests, Finanzen hat die Berechtigun‐
gen für vertrauliche Kalkulationen nicht geprüft
und der Kundenservice hat die automatisierte
ERP‐Mailzustellung nicht getestet; der Projekt‐
leiter möchte in zwölf Stunden umstellen. Erstel‐
le eine Freigabelückenmatrix mit benötigtem
fachlichem Nachweis, zuständiger Instanz, ak‐
tuellem Status, Sperrwirkung und spätestem
Prüfpunkt je Geschäftsprozess. Trenne techni‐
schen Batchstatus von fachlicher Nutzbarkeit,
behandle die zwei fehlenden Geschäftsprozess‐
prüfungen nicht als stillschweigend akzeptiert
und formuliere konkrete Nachtests sowie einen
eskalationsfähigen Entscheidungsbedarf vor der
Cutover‐Freigabe. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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9.3 Umstellungskommunikation und Befähigung

Beschäftigte nach Umstellungsfolgen infor‐
mieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dienstleister migriert 280 Beschäftigte in
drei Wellen nach Microsoft 365; während der
jeweils zweistündigen E‐Mail‐Umschaltung kön‐
nen Outlook‐Profile eine erneute Anmeldung
verlangen, gemeinsame Dokumente sind nach
dem Cutover über SharePoint erreichbar und
bei 35 Außendienstkräften ändert sich der VPN‐
Zugangsweg, während der Support werktags
von 7 bis 19 Uhr besetzt ist. Verfasse drei so‐
fort nutzbare Mitarbeiterinformationen für fünf
Arbeitstage vorher, den Cutover‐Morgen und
den ersten Arbeitstag danach mit jeweils pas‐
sender Handlungsaufforderung. Unterscheide
allgemeine Änderungen von den Folgen für
den Außendienst, formuliere überprüfbare An‐
gaben zu Erreichbarkeit, Login, Datenspeicher
und Supportkontakt, vermeide unbelegte Ver‐
fügbarkeitszusagen und halte jede Nachricht
verständlich und knapp. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Rollengerechte Kurzanleitungen erstellen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einem Microsoft‐365‐Cutover benö‐
tigen 160 Bürokräfte eine neue SharePoint‐
Projektablage, 28 Assistenzen müssen gemein‐
same Exchange‐Postfächer samt Kalenderdele‐
gation verwenden und 45 Schichtmitarbeiten‐
de greifen über gemeinsam genutzte Intune‐
Geräte auf Teams zu; ihre bestehenden Daten
bleiben erhalten und für alle steht ein betreuter
Erstlogin zur Verfügung. Erstelle drei eigen‐
ständige Kurzanleitungen mit höchstens sechs
Schritten pro Rolle, jeweils einem Erfolgstest
und einem sicheren Weg zum Support. Berück‐
sichtige die typischen Arbeitsaufgaben Doku‐
ment öffnen und teilen, als gemeinsames Post‐
fach senden sowie Anmelden und Abmelden
am Gemeinschaftsgerät, vermeide administra‐
tive Fachbegriffe und unterscheide zulässige
Benutzerhandlungen von Änderungen, die aus‐
schließlich IT‐Personal durchführen darf. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

Externe Partner auf neue Zugänge vorberei‐
ten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Planungsbüro wechselt seine externe Zu‐
sammenarbeit von lokalen Dateifreigaben zu
Microsoft 365; acht Zulieferer erhalten künftig
Gastzugang zu einer SharePoint‐Site, zwei Part‐
nerunternehmen nutzen freigegebene Teams‐
Kanäle mit B2B Direct Connect und ein externer
Prüfer bekommt für vier Wochen nur eine ein‐
zelne Dokumentbibliothek, während alte VPN‐
Zugänge sieben Tage nach erfolgreichem Wech‐
sel entfallen. Erstelle drei zielgruppengerechte
Partneranschreiben mit Zugangsweg, Zeitpunkt,
erforderlichem Ersttest, Schutzpflichten und
Kontakt für Störungen. Unterscheide Gastkon‐
ten, tenantübergreifende Kanalzusammenarbeit
und begrenzte SharePoint‐Freigaben, sage kei‐
ne automatisch gewährte Berechtigung zu und
plane eine gesicherte Bestätigung des Zugangs
vor Abschaltung des bisherigen VPN‐Weges.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Supporthilfen für Umstellungsfehler ent‐
wickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Am ersten Arbeitstag nach einer Microsoft‐365‐
Welle melden Benutzer vier typische Störungen:
Outlook verlangt wiederholt ein Kennwort, ein
gemeinsames Postfach fehlt, OneDrive zeigt
einen Synchronisierungskonflikt und Teams
verweigert den Zugang auf einem privaten Mo‐
bilgerät; der Helpdesk besitzt nur Leserech‐
te und darf weder Conditional Access noch
Postfachdelegationen ändern. Entwickle einen
Support‐Entscheidungsbaum und vier kurze
Gesprächsleitfäden mit sicherer Erstprüfung,
Fehlerabgrenzung, Selbsthilfe und eindeuti‐
ger Weitergabe an das zuständige Fachteam.
Unterscheide Anmeldung, Berechtigung, Da‐
teiänderung und Geräteschutz, vermeide das
Löschen von Profilen oder Clouddateien als
Standardmaßnahme und definiere die minimal
benötigten Diagnosedaten ohne Passwörter
oder vertrauliche Inhalte abzufragen. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.
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9.4 Liveüberwachung und Fehlerbehandlung

Dienststatus zum Migrationsleitstand ver‐
dichten
Foto machen. Prompt ausführen.
Drei Stunden nach Beginn einer Migrations‐
welle stehen 90 Exchange‐Postfächer im Plan,
davon 72 abgeschlossen, zwölf noch in Syn‐
chronisierung und sechs fehlerhaft; von 40.000
SharePoint‐Dateien sind 38.900 erfolgreich und
300 übersprungen, acht von 40 neu bereitge‐
stellten Geräten melden Fehler und es liegen
neun Supporttickets vor, während Service He‐
alth eine ungeklärte SharePoint‐Störung aus‐
weist. Erstelle ein operatives Leitstandbild mit
Kennzahlen, offenen Objektmengen, Verant‐
wortlichen, Prioritäten und den nächsten Kon‐
trollzeitpunkten. Trenne Werkzeugstatus von
fachlicher Abnahme, kennzeichne die 800 noch
nicht zugeordneten Dateien ausdrücklich, unter‐
scheide mögliche Cloudstörungen von lokalen
Konfigurationsfehlern und leite konkrete Prüf‐
schritte statt einer unbelegten Gesamtursache
ab. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Anonymisierte Fehlerprotokolle nach Ursa‐
chen gruppieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Für eine Microsoft‐365‐Welle liegen sechs
bereinigte Meldungen vor: L1 und L2 zeigen
Graph HTTP 429 mit Retry‐After 60 Sekunden,
L3 meldet SharePoint HTTP 403 beim Projekt‐
ordner, L4 einen Exchange‐Batch mit CorruptI‐
tem, L5 erneut HTTP 403 für dieselbe Projekt‐
gruppe und L6 einen Intune‐Fehler bei der
Appinstallation nach Timeout; die Protokolle
enthalten keine Benutzerkennungen. Ordne die
Ereignisse in technische Fehlercluster mit ge‐
meinsamer Signatur, plausibler Ursache, noch
fehlendem Beleg und geeigneter Diagnosequel‐
le ein. Unterscheide wiederkehrende Rechte‐
probleme von Drosselung, Datenfehlern und
Geräteproblemen, markiere Kausalbeziehun‐
gen als Hypothese und erstelle eine priorisierte
Übergabe an die Fachspezialisten, ohne aus
gleichartigen HTTP‐Codes identische Ursachen
abzuleiten. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Throttling‐Ereignisse angemessen behan‐
deln
Foto machen. Prompt ausführen.
Während eines SharePoint‐Inventarexports ruft
ein Graph‐Skript 20.000 Objekte ab, erhält nach
3.600 Abfragen mehrfach HTTP 429 mit Retry‐
After 90 und startet derzeit sofort fünf parallele
Wiederholungen; gleichzeitig sinkt der Durch‐
satz eines Migration‐Manager‐Agenten von
28 auf 9 GB pro Stunde, ohne dass dort ein
eindeutiger HTTP‐Status protokolliert wurde.
Entwickle eine adaptive Drosselungsstrategie
mit begrenzten Wiederholungen, Einhaltung
von Retry‐After, Parallelitätssteuerung, Erfolgs‐
quoten, Protokollierung und festgelegter Eska‐
lationsschwelle. Trenne nachgewiesenes Graph‐
Throttling von bloßer Leistungsabnahme beim
Dateitransfer, berücksichtige nicht idempotente
Aufrufe und begründe, wann ein Lauf pausiert
statt weitere Anfragen zu erzeugen oder Dienst‐
grenzen zu umgehen. Schlage drei weitere Ar‐
beitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Berechtigungsstörungen auf Fehlerketten
zurückführen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Umzug einer Projektablage nach
SharePoint Online erhalten elf Beschäftigte
Fehler 403 und zwei ehemalige Projektpartner
können weiterhin Dateien öffnen; lokal hatte
AD‐Gruppe G‐PROJEKT Zugriff, in Entra ist ihre
Synchronisierung erfolgreich, aber in der Ziel‐
site wurde nur G‐TEAM berechtigt und zwei
anonyme Freigabelinks sind noch gültig. Re‐
konstruiere einen gerichteten Berechtigungs‐
und Fehlerpfad von AD‐Mitgliedschaft über
Entra‐Gruppen bis zu SharePoint‐Rechten und
Freigabelinks mit Nachweisstufen. Trenne feh‐
lende Zielberechtigung von weiterhin wirksa‐
men Linkzugriffen, prüfe effektive Gruppenmit‐
gliedschaft und Vererbungsbrüche, formuliere
positive und negative Tests und priorisiere die
unbeabsichtigte externe Offenlegung als mög‐
lichen Sicherheitsvorfall ohne ungeprüft Rechte
zu ändern. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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9.5 Entscheidungen und Durchführungsnachweise

Go‐No‐Go bei Restfehlern begründen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor dem produktiven Cutover von 150 Post‐
fächern sind 46 Prüffälle vorgesehen, davon
43 bestanden, zwei wegen kleiner Outlook‐
Profilprobleme offen und einer wegen uner‐
laubtem Zugriff auf vertrauliche SharePoint‐
Dateien fehlgeschlagen; das Projekt verlangt
null ungeklärte kritische Sicherheitsfehler, al‐
le geschäftskritischen Prozesse müssen funk‐
tionieren und das Wartungsfenster beginnt in
zwei Stunden. Erstelle eine entscheidungsreife
Go‐/No‐Go‐Vorlage mit Regelabgleich, Risiko‐
bewertung, zulässigen Optionen, Sperrgründen
und benötigten Freigabeinstanzen. Unterschei‐
de akzeptierbare Restarbeiten von einem Si‐
cherheitsblocker, zeige die Auswirkungen von
Hold, gezielter Korrektur und Verschiebung auf
und formuliere eine klare Empfehlung ohne
selbst eine formale Betriebs‐ oder Risikoak‐
zeptanz vorzutäuschen. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Störungen mit Rückfalloptionen entscheiden
Foto machen. Prompt ausführen.
Während eines Cutovers sind 70 Exchange‐
Postfächer bereits in der Cloud, 900 GB Dateien
vorübertragen und 18 Windows‐Geräte neu in‐
stalliert; sechs Postfächer empfangen keine ERP‐
Mails, 45 Dokumente wurden nach dem Delta
im SharePoint‐Ziel geändert und drei Geräte
scheitern an der VPN‐Anmeldung, während die
lokale Mailumgebung läuft und die Gerätepro‐
file ohne Restore‐Test gesichert sind. Erstelle
einen dienstspezifischen Entscheidungsbaum
zwischen Anhalten, gezielter Nacharbeit, siche‐
rem Notbetrieb und technisch unterstützter
Rückmigration. Berücksichtige Nachrichtenrou‐
ting, bidirektional nicht abgeglichene Dateiän‐
derungen, fehlende Wiederherstellungstests
sowie verbleibende Betriebszeit, trenne einen
Batchstopp von echtem Postfach‐Offboarding
und verhindere einen vollständigen Rückfall
ohne Konsistenzprüfung. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Kritische Abweichungen eskalationsfähig
formulieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Während einer Migrationswelle versendet das
lokale ERP seit 35 Minuten keine Bestellbe‐
stätigungen mehr; 140 Aufträge warten, das
Mailgateway meldet SMTP 451 als temporä‐
ren Zustellfehler, das Vertriebsteam schließt
seinen Arbeitstag in 50 Minuten und der exter‐
ne Dienstleister kann die Ursache bisher nicht
bestätigen. Verfasse eine prägnante Eskalati‐
onsmeldung für Projektleitung, IT‐Betrieb und
Vertriebsleitung mit belegten Fakten, geschäft‐
licher Auswirkung, Zeitdruck, laufenden Prü‐
fungen und konkretem Entscheidungsbedarf.
Trenne nachgewiesene Symptome von Ursa‐
chenvermutungen, benenne einen technischen
und einen fachlichen Verantwortlichen, skizzie‐
re sichere Überbrückungsoptionen mit Risiken
und setze einen verbindlichen Zeitpunkt für die
nächste Lagebewertung ohne unbelegte Wie‐
derherstellungszusage. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Migrationsnachweise für Archivierung auf‐
bereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einer Welle liegen ein Exchange‐
Batchbericht für 160 Postfächer mit vier
Ausnahmen, ein SharePoint‐Protokoll über
75.000 Dateien mit 130 nicht übertragenen
Objekten, Intune‐Berichte für 48 von 50
bereitgestellten Geräten und zwei fachliche
Abnahmeprotokolle vor; die Dateien enthalten
teils Benutzerkennungen und sollen im Projekt‐
archiv nachvollziehbar, aber zugriffsbeschränkt
abgelegt werden. Erstelle eine revisionsfähige
Nachweismappe mit Inhaltsverzeichnis,
Belegidentifikatoren, Prüfstatus, Quellenbezug,
Verantwortlichen und offenem Ausnahme‐
verzeichnis. Unterscheide Rohprotokolle von
freigegebenen Zusammenfassungen, plane
Hashwerte, Versionierung, minimale personen‐
bezogene Daten, Aufbewahrungsentscheidung
und Nachverfolgung fehlender Belege und
behaupte keine erfolgte Abnahme ohne
tatsächliche Unterschrift. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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10.1 Technische und fachliche Abnahme

Quell‐ und Zielobjekte differenziert abglei‐
chen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine abgeschlossene Microsoft‐365‐Migration
besitzt einen freigegebenen Sollbestand von
265 AD‐Benutzerobjekten mit fünf Ausschlüs‐
sen, 240 Postfächern mit drei genehmigten
Rückstellungen und 74.500 Dateien mit 120
dokumentiert nicht migrierbaren Objekten; im
Ziel werden 258 Identitäten, 237 Postfächer und
74.180 Dateien gezählt. Erstelle einen differen‐
zierten Abschlussabgleich mit erwarteter Ziel‐
menge, Istmenge, ungeklärten Abweichungen,
Prüfstatus und objektbezogenen Prüfschritten
je Bestand. Rechne die Soll‐Ist‐Differenzen of‐
fen aus, trenne genehmigte Ausschlüsse von
echten Fehlbeständen, verlange eindeutige
Quell‐Ziel‐Kennungen und Stichproben zur
Inhaltsintegrität und bewerte gleiche Objekt‐
zahlen nicht als Beweis für korrekte Zuordnung
oder fachliche Vollständigkeit. Schlage drei wei‐
tere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbe‐
reich vor.

Berechtigungen mit Negativtests abnehmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine SharePoint‐Site enthält Entwicklungsak‐
ten für 34 Projektmitglieder, Kalkulationen aus‐
schließlich für sechs Führungskräfte und einen
Ordner für fünf externe Gutachter; die Gutach‐
ter dürfen nur ihre Prüfunterlagen lesen, eine
frühere anonyme Freigabe ist noch im Inventar
vermerkt und die Mitgliedschaft zweier aus‐
geschiedener Beschäftigter ist ungeklärt. Ent‐
wickle eine Abnahmematrix mit Testidentität,
Ressource, erlaubter beziehungsweise verbo‐
tener Handlung, erwarteter Reaktion und do‐
kumentiertem Nachweis. Prüfe besonders den
fehlgeschlagenen Zugriff von Gutachtern auf
Kalkulationen, von ausgeschiedenen Konten auf
Projektakten und über anonyme Altlinks, unter‐
scheide Gruppenrechte von Linkfreigaben und
trenne nur geplante Tests von tatsächlich beleg‐
ten Testergebnissen und sicherheitsrelevanten
Blockern. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Geschäftsprozesse systemübergreifend te‐
sten
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei einem Händler landen Eingangsrechnun‐
gen in einem freigegebenen Exchange‐Online‐
Postfach, ein Power‐Automate‐Flow legt sie
in SharePoint ab, der Einkauf genehmigt sie in
Teams und ein lokaler SQL‐Dienst übernimmt
freigegebene Beträge über ein Gateway ins ERP;
Rechnungen über 10.000 Euro brauchen zusätz‐
lich die Freigabe der Geschäftsführung. Erstelle
einen Ende‐zu‐Ende‐Abnahmeplan für die ge‐
samte Rechnungskette mit Normalfall, hohem
Betrag, Ablehnung, Gatewayausfall und wieder‐
holter Übertragung. Prüfe Datenidentität, Be‐
rechtigungen, Genehmigungszeitpunkte, idem‐
potente ERP‐Buchung, Fehlermeldungen und
nachvollziehbare Belege pro System, benenne
für jeden Test fachliche Prüfer und technische
Beobachtungspunkte und werte einen erfolg‐
reichen Flow‐Lauf nicht ohne ERP‐Nachweis als
Prozessabnahme. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Abnahmen unter Auflagen dokumentieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Umstellung von 180 Postfächern und
zwei SharePoint‐Sites sind alle kritischen Pro‐
zesstests bestanden; zwölf ältere Dokumente
fehlen im Ziel, bleiben aber 14 Arbeitstage in
der schreibgeschützten Quelle erreichbar, zwei
Outlook‐Profile benötigen Nacharbeit und die
Site‐Eigentümer haben unterschrieben. Erstelle
ein formal nachvollziehbares Abnahmeproto‐
koll unter Auflagen mit abgegrenztem Gegen‐
stand, belegten Ergebnissen, Restpunkten, Kom‐
pensationsmaßnahmen, Fristen, Verantwortli‐
chen und Abschlussvorbehalten. Unterscheide
fachliche von technischer Freigabe, leite die zu‐
lässige Restpunktbehandlung aus den Angaben
ab, setze überprüfbare Nachweise für die spä‐
tere Auflagenauflösung fest und dokumentiere
keine bereits erfolgte Gesamtfreigabe oder Un‐
terschrift zusätzlicher Instanzen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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10.2 Restarbeiten und Betriebsübergabe

Verwaiste Cloudobjekte anhand Kriterien
erkennen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach einer Microsoft‐365‐Migration fallen vier
Objekte auf: Gast G1 ohne Anmeldung seit
150 Tagen mit Zugriff auf eine vertrauliche
Site, Team T1 ohne Eigentümer mit Dateizu‐
griff vor zwei Tagen, Appregistrierung A1 ohne
dokumentierten Betreiber mit aktivem Zertifi‐
kat und Gruppe K1 ohne Mitglieder, die noch
einer SharePoint‐Site zugewiesen ist; automati‐
sche Löschungen sind ausgeschlossen. Erstelle
ein Untersuchungsregister mit konkreten Ver‐
waisungsindizien, möglichem Geschäftszweck,
Sicherheitsauswirkung, Eigentümersuche und
Entscheidungspfad je Objekt. Unterscheide feh‐
lende Anmeldung, fehlenden Eigentümer, akti‐
ve Berechtigungen und tatsächliche Nutzung,
priorisiere den Gastzugriff und die Appregistrie‐
rung und verlange für Sperrung, Reaktivierung
oder Löschung geprüfte Abhängigkeiten und
dokumentierte Freigaben. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Restarbeiten nach Geschäftsrisiken priorisie‐
ren
Foto machen. Prompt ausführen.
Vier Wochen nach dem Cutover sind fünf Rest‐
arbeiten offen: 30 Vertragsnachrichten fehlen
im Archivsuchindex, vier freigegebene Postfä‐
cher haben fehlerhafte Stellvertretungen, 70
SharePoint‐Dateien falsche Metadaten, sechs
Intune‐Geräte liefern keine Compliance‐Daten
und ein Power‐Automate‐Flow könnte Bestel‐
lungen doppelt buchen; drei Fachkräfte haben
zehn Arbeitstage. Erstelle ein risikobasiertes
Nacharbeitsportfolio mit Geschäftsfolge, Nach‐
weisbedarf, Abhängigkeit, Priorität, Verantwort‐
lichem und realistischer Bearbeitungsreihen‐
folge. Gewichte potenziellen finanziellen Scha‐
den, unzulässige Zugriffe, Aufbewahrung und
Betriebsfähigkeit stärker als reine Fallzahlen,
berücksichtige noch nicht bestätigte Ursachen
und trenne sofortige Schutzmaßnahmen von
endgültigen Fehlerkorrekturen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Betriebshandbücher aus Zielarchitekturen
ableiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen verwaltet nach dem Cutover
390 Entra‐Benutzer mit AD‐Synchronisierung,
Exchange Online, acht SharePoint‐Sites, 220
Intune‐Geräte und vier Power‐Automate‐Flows
über ein lokales SQL‐Gateway; das Messaging‐
Team betreut Postfächer, das Identity‐Team
die Synchronisierung und der Service Desk die
Erstdiagnose. Erstelle ein dienstübergreifen‐
des Betriebshandbuch mit Architekturübersicht,
Verantwortlichkeiten, Routinekontrollen, Alarm‐
wegen, Änderungen, Wiederanlaufmaßnah‐
men und nachzuweisenden Betriebsübergaben.
Trenne Cloudanbieter‐Störungen von eigenen
Konfigurations‐ und Gatewayproblemen, be‐
nenne Verwaltungsautorität, Notfallzugänge
und verbleibende lokale Abhängigkeiten und
formuliere bei Störungen konkrete prüfbare
Erstmaßnahmen statt allgemeiner Checklisten.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Wissensübergaben als Störungsübungen
gestalten
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Cutover soll ein sechsköpfi‐
ger IT‐Betrieb drei Dienste übernehmen;
bisher kann nur der Migrationspartner
Entra‐Synchronisationsfehler, SharePoint‐
Freigabelinks und das lokale Power‐Platform‐
Gateway diagnostizieren, während der interne
Bereitschaftsdienst Störungen innerhalb von
30 Minuten qualifizieren muss. Entwirf drei
moderierte Störungsübungen mit Anfangslage,
gestaffelten Zusatzmeldungen, erwarteten
Prüfschritten, Rollenwechsel, klarer Zeitmes‐
sung und bewertetem Übergabenachweis.
Nutze einen Sync‐Exportfehler, eine ungewollte
externe Dateifreigabe und einen Gatewayausfall
als unterschiedliche Szenarien, fordere eine
sichere Trockenübung ohne produktive
Eingriffe und definiere beobachtbare Kriterien
für Eigenständigkeit, Eskalation und korrekte
Dokumentation. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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10.3 Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit

Servicealarme nach Verantwortlichkeiten
zuordnen
Foto machen. Prompt ausführen.
Im Regelbetrieb einer Microsoft‐365‐
Umgebung liefern Entra Connect Health, Ser‐
vice Health, Exchange‐Nachrichtenverfolgung,
Intune und ein lokales Gateway Monitoring;
als Warnsignale gelten 45 Minuten ohne Ver‐
zeichnisexport, 120 wartende ERP‐Nachrichten,
mehr als 15 nicht konforme Geräte und drei
fehlgeschlagene Gateway‐Läufe, während
Cloud‐Dienststörungen gesondert gemeldet
werden und feste Alarmzuständigkeiten bislang
fehlen. Entwickle eine Alarmrouting‐Matrix mit
Signalquelle, Schwellwert, Erstverantwortung,
Eskalationsweg, Reaktionszeit und Entwar‐
nungsnachweis. Unterscheide Telemetrieausfall
von Dienststörung sowie Cloudvorfall von
lokalem Fehler, vermeide doppelte Tickets für
dieselbe Ursache und plane Kontrollalarme für
nicht eintreffende Messdaten und übersehene
Eskalationen. Schlage drei weitere Arbeitsaufträ‐
ge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Gast‐ und Administratorrechte periodisch
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Bei der halbjährlichen Prüfung enthält ein
Tenant 74 Gastkonten, davon 19 ohne An‐
meldung seit 120 Tagen und sechs auf einer
vertraulichen SharePoint‐Site; außerdem
besitzen drei interne Konten dauerhafte
Global‐Administratorrechte, zwei externe
Partner eine befristete PIM‐Rolle und zwei
getrennt verwahrte Notfallkonten sind
absichtlich dauerhaft berechtigt. Entwirf eine
Rezertifizierungskampagne mit Objektgruppen,
Fachverantwortlichen, Prüfnachweisen, Rück‐
meldefristen und möglichen Entscheidungen
über Beibehalten, Begrenzen oder Entziehen.
Unterscheide fehlende Nutzung von entfallener
Berechtigung, prüfe direkte und indirekte
Zugriffe sowie privilegierte Rollen gesondert, er‐
fasse nicht beantwortete Eigentümerfreigaben
als Risiken und sichere die Notfallkonten durch
unabhängige Kontrollen statt unbedachten
Entzug. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge
aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Lizenzüberhänge auf Datenfolgen untersu‐
chen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Tenant besitzt 460 zugewiesene Microsoft‐
365‐Lizenzen; 36 Konten sind seit 120 Tagen de‐
aktiviert, zwölf gemeinsam genutzte Postfächer
besitzen noch Benutzerlizenzen und 18 ehema‐
lige Projektkräfte haben OneDrive‐Daten mit
laufender Aufbewahrungsfrist, während bei sie‐
ben Postfächern Archive oder rechtliche Holds
bestehen und ein Wechsel des Lizenzplans ge‐
prüft wird. Erstelle einen nach Objekttyp geglie‐
derten Lizenzbereinigungsplan mit Einsparkan‐
didat, notwendiger Funktionsprüfung, Daten‐
und Berechtigungsfolge sowie Freigabestatus.
Unterscheide Lizenzentzug von Kontolöschung,
beachte Größen‐ und Archivfunktionen gemein‐
samer Postfächer, Aufbewahrung, eDiscovery,
mögliche Datenlöschfristen und Lizenzabhän‐
gigkeiten und ermittele keine Einsparung ohne
belegte Planpreise und tatsächlich entziehbare
Zuweisungen. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Betriebskosten und Altverträge abgleichen
Foto machen. Prompt ausführen.
Drei Monate nach dem Cutover entstehen mo‐
natlich 9.800 Euro für Microsoft 365, 2.100 Euro
für Azure, 700 Euro Backup und 1.500 Euro Sup‐
port; weiterlaufen Verträge über 1.100 Euro
Exchange‐Wartung, 950 Euro Dateiserver und
450 Euro SMTP‐Relay, wobei der Dateiserver
für das ERP benötigt wird und beide übrigen
Verträge 30 Tage Kündigungsfrist haben. Er‐
stelle eine Kosten‐ und Vertragsabstimmung
mit aktuellem Gesamtmonatsbetrag, sicher
vermeidbaren und bedingt vermeidbaren Po‐
sitionen sowie einem zwölfmonatigen Einspar‐
szenario. Trenne nachgewiesenen Zielbetrieb
von noch nötigen Restdiensten, berücksichtige
Kündigungsfristen, Rückbau‐Freigaben, Dop‐
pelabrechnung und Einmalaufwände als offene
Posten und behaupte keinen realisierten Spar‐
effekt vor tatsächlicher Vertragsbeendigung.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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10.4 Datensicherung und Wiederherstellung

Schutzlücken im Recovery‐Konzept identifi‐
zieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Cutover sichert ein Betrieb Exchan‐
ge Online zusätzlich, nutzt für SharePoint und
OneDrive nur Papierkorb und Versionierung,
exportiert Power‐Automate‐Lösungen alle acht
Wochen und hat keinen getesteten Restore für
Entra‐Konfigurationen; das lokale SQL‐Gateway
wird gesichert, sein Wiederherstellungsschlüssel
ist aber nur einem Administrator zugänglich.
Erstelle eine Recovery‐Lückenanalyse für Daten,
Konfigurationen, Identitäten und Prozessabhän‐
gigkeiten mit Ausfallszenario, vorhandenem
Schutz, verbleibendem Verlustpfad, Priorität
und geeigneter Gegenmaßnahme. Unterschei‐
de Dienstredundanz, Aufbewahrung, Papier‐
korb und echte Datensicherung, prüfe Zugriff
auf Schlüssel und unabhängige Notfalladmi‐
nistration und fordere für jeden Schutzmecha‐
nismus einen belegten Wiederherstellungstest.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

RPO und RTO für Fachprozesse bestimmen
Foto machen. Prompt ausführen.
Drei Fachprozesse haben verschiedene Ausfall‐
toleranzen: Die Bestellannahme über Exchan‐
ge und ERP darf zwei Stunden ausfallen und
zehn Minuten Daten verlieren, die SharePoint‐
Projektfreigabe acht Stunden ausfallen und vier
Stunden Daten verlieren, die monatliche Lohn‐
freigabe in den letzten drei Arbeitstagen vor
dem Lauf sechs Stunden und sonst zwei Tage
ausfallen, aber keine freigegebene Entschei‐
dung verlieren. Erstelle eine geschäftsprozess‐
bezogene RTO‐ und RPO‐Matrix mit begrün‐
deten Zielwerten, Systemabhängigkeiten und
notwendigen Prüfmethoden. Trenne zulässige
Geschäftsunterbrechung vom Wiederanlauf
einzelner Cloudkomponenten, behandle den
Nullverlust freigegebener Entscheidungen als
gesondertes RPO‐Ziel und prüfe, ob Backups,
Schnittstellen und manuelle Ersatzabläufe diese
Ziele nachweisbar unterstützen. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Wiederherstellungspfade auf Granularitäts‐
grenzen prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Tenant verwendet SharePoint‐Versionierung,
den zweistufigen Papierkorb und Microsoft 365
Backup für Exchange, SharePoint und OneDrive;
geprüft werden vier Vorfälle: eine SharePoint‐
Datei wurde vor 20 Tagen gelöscht, eine ganze
Site vor 70 Tagen entfernt, ein OneDrive‐Ordner
gestern überschrieben und ein Postfach erhielt
nach einem Sicherungspunkt 60 neue Nach‐
richten. Erstelle eine verfahrensbezogene Wie‐
derherstellungsmatrix mit sinnvoller Prüf‐ und
Restore‐Reihenfolge, verfügbarer Objektgra‐
nularität, Datenverlustrisiko und erwarteten
Nachweisen je Vorfall. Unterscheide Papierkorb,
Versionen, Backup und Aufbewahrung, prüfe
jeweils die aktuell geltenden Aufbewahrungs‐
und Granularitätsgrenzen und sichere neuere
Zieländerungen vor jeder Wiederherstellung ge‐
gen unbeabsichtigtes Überschreiben ab. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

Wiederherstellungstests aus Ausfallszenari‐
en entwickeln
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen hat nach dem Cutover für Ex‐
change Online und SharePoint ein zusätzliches
Backup aktiviert, aber noch keine Wiederher‐
stellung getestet; für Auftragsmails gelten vier
Stunden RTO und eine Stunde RPO, für Pro‐
jektdateien acht Stunden RTO und vier Stun‐
den RPO, während ein lokales Gateway für den
ERP‐Abgleich nötig ist und keine produktiven
Daten gelöscht werden dürfen. Entwirf einen
Recovery‐Übungsplan mit getrennten Szenarien
für gelöschte Nachrichten, verschlüsselte Pro‐
jektdateien und Gatewayausfall samt Testdaten,
Prüfrollen, Messpunkten und Abbruchbedin‐
gungen. Plane Wiederherstellungen in isolierte
Testziele, vergleiche tatsächliche Zeit‐ und Da‐
tenverluste mit den Vorgaben, prüfe Rechte
und Integrität nach dem Restore und dokumen‐
tiere nicht nachgewiesene Verfahren als offene
Betriebsrisiken. Schlage drei weitere Arbeitsauf‐
träge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.
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11.1 Exchange‐ und Identitätsrückbau

Exchange‐Rückbauwege anhand Attribut‐
verantwortung bewerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Betrieb hat 260 Postfächer nach Exchange
Online verschoben, synchronisiert Benutzer wei‐
terhin aus AD DS und verwaltet proxyAddres‐
ses noch lokal; der letzte Exchange‐Server be‐
sitzt keine Benutzerpostfächer mehr, aber drei
mailaktivierte Gruppen und zwei Kontakte be‐
nötigen weiterhin Pflege, und ein SMTP‐Relay
ist noch aktiv. Vergleiche den Serverweiterbe‐
trieb, das Verfahren mit Exchange Management
Tools und den Rückbau nach Übertragung der
Exchange‐Attributverantwortung in die Cloud
als Entscheidungsmatrix. Unterscheide Identi‐
tätsquelle von Exchange‐Attributverwaltung,
prüfe die gesonderte Umstellung von Gruppen
und Kontakten, verbliebene Relays, Systempost‐
fächer und Hybridfunktionen und kennzeichne
klar, wann der letzte Server nur herunterge‐
fahren und wann er nach Herstelleranleitung
deinstalliert werden darf. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

SMTP‐Abhängigkeiten vor Serverdeinstalla‐
tion beseitigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der Deinstallation von EX‐ALT melden die
Receive‐Connector‐Protokolle drei Quellen:
zwölf Scanner senden täglich 320 interne Do‐
kumente, das ERP versendet 1.800 externe Be‐
stellbestätigungen und eine Monitoringlösung
übermittelt 70 Störmeldungen; die Scanner
beherrschen kein OAuth, das ERP unterstützt
modernes TLS und die IP der Monitoringlösung
ist nicht dokumentiert. Erstelle einen SMTP‐
Ablösefahrplan mit Quellidentifikation, geeig‐
netem Zielversandweg, Authentifizierung, Zu‐
ständigkeit und Abnahmetest je Senderklasse.
Unterscheide interne und externe Empfänger,
Versandvolumen und Schutzbedarf, prüfe unter‐
stützte Cloud‐ oder Relayverfahren samt Con‐
nectorgrenzen und plane eine protokollierte
Beobachtungsphase, bevor Receive Connectors
oder der lokale Exchange‐Server entfernt wer‐
den. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

AD‐Restfunktionen auf Abschaltbarkeit prü‐
fen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Microsoft‐365‐Migration bestehen
zwei Domänencontroller, 75 Entra‐joined Lap‐
tops und 24 hybrid‐joined Fertigungs‐PCs;
ERP‐A authentifiziert per Kerberos, LAB‐B fragt
Gruppen über LDAP ab, die interne PKI stellt
VPN‐Zertifikate aus und der Dateiserver be‐
nutzt AD‐Dienstkonten, während Postfächer
und Bürodateien bereits in der Cloud liegen. Er‐
stelle eine funktionsbezogene Abschaltbarkeits‐
prüfung für AD DS mit Abhängigkeitsgraph,
benötigten Ersatzmaßnahmen, Testnachweisen
und einer Entscheidung pro lokalem Dienst.
Berücksichtige Computerkonten, DNS, Grup‐
pen, Zertifikate, Dienstidentitäten und mögliche
FSMO‐Rollen, trenne die mögliche Cloudver‐
waltung von Benutzerobjekten vom Ersatz klas‐
sischer Domänendienste und markiere nicht
ablösbare Funktionen als begründete Sperren
für den Domänencontrollerrückbau. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Verzeichnissynchronisation unter Löschrisi‐
ken beenden
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen betreibt Entra Connect Sync
für 340 Benutzer, 38 Gruppen und zwölf Kon‐
takte; nach einem Source‐of‐Authority‐Wechsel
werden 300 Benutzer bereits cloudseitig
geführt, 40 bleiben wegen einer lokalen
HR‐Schnittstelle synchronisiert, sechs Gruppen
steuern SMB‐Rechte und die Leitung fordert
das Abschalten von SYNC01 innerhalb einer
Woche. Erstelle einen Abschaltplan für die
Verzeichnissynchronisierung mit Objektklassifi‐
kation, Vorprüfung, Schutz vor unbeabsichtigter
Deprovisionierung und Wiederanlaufgrenzen.
Unterscheide Objektübertragung in die Cloud
von tenantweiter Synchronisationsdeaktivie‐
rung, untersuche die 40 weiterhin lokalen
Identitäten, Gruppen und Kontakte sowie
Attributfolgen und berücksichtige Wartefristen
für eine erneute Aktivierung, bevor eine
endgültige Abschaltung freigegeben wird.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.
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11.2 Lokale Infrastruktur stilllegen

SharePoint‐Rückbau samt SQL‐Datenbanken
planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach der Migration von 48 SharePoint‐Sites
nach SharePoint Online bleiben in der lokalen
Farm zwei Web‐Frontends, ein Anwendungsser‐
ver, eine SQL‐Instanz mit drei Inhaltsdatenban‐
ken und einer Konfigurationsdatenbank sowie
eine separate Workflowdatenbank; ein Altfor‐
mular greift noch lesend auf eine Liste zu und
die Sucharchivierung ist nicht abgenommen. Er‐
stelle einen komponentenweisen Rückbauplan
mit Abhängigkeitsreihenfolge, Dateninventar,
Exportbedarf, Funktionsersatz, Rückbaustufe
und Freigabeverantwortlichem. Berücksichtige
Suchdienste, Service Applications, Anpassun‐
gen und Protokolle, behandle Datenbanken
unabhängig von der SharePoint‐Deinstallation
und untersage das Löschen von SQL‐Inhalten,
bevor Listenabhängigkeit, Aufbewahrung, Ar‐
chivsuche und Wiederlesbarkeit nachgewiesen
sind. Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Dateiserver auf verbliebene SMB‐Zugriffe
prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Dateiserver mit früher 3,4 TB Bürodateien
soll nach der SharePoint‐Migration abgeschal‐
tet werden; die letzten 14 Tage zeigen noch
SMB‐Zugriffe von ERP01 auf EXPORT, von zwölf
Scannergeräten auf SCAN, von einem unbe‐
kannten Rechner auf ALT und von fünf Anwen‐
dern auf HOME, während die Bürodokumente
im Ziel bereits abgenommen sind. Erstelle ein
Zugriffsermittlungs‐ und Stilllegungsregister
mit Quelle, bisherigem Zweck, Datenklasse,
mutmaßlichem Eigentümer, Ersatzweg und
benötigtem Funktionstest. Unterscheide tech‐
nische Verbindungen von fachlich notwendiger
Nutzung, identifiziere die unbekannte Quelle
nur als Prüfauftrag, berücksichtige Dienstkon‐
ten, gemappte Laufwerke und geplante Tasks
und definiere eine überwachte Quarantäne‐
phase vor einer endgültigen Serverlöschung.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.

Skype‐ und Telefoniekomponenten gezielt
stilllegen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Unternehmen hat 220 Skype‐for‐Business‐
Benutzer nach TeamsOnly überführt und 180
Rufnummern portiert; lokal verbleiben zwei
Skype‐Server, ein Hybrid Application Endpoint,
ein SBC für Direct Routing, vier Faxanschlüsse
und drei Aufzugnotrufgeräte auf der alten PBX,
während die Teams‐Anrufannahme bereits ge‐
testet wurde. Entwirf eine Rückbaumatrix für
Skype, Hybridkomponenten, SBC, PBX und Son‐
deranschlüsse mit Abhängigkeitsstatus, Migrati‐
onsnachweis, Wartungsfenster und möglichem
Weiterbetrieb. Beachte die gekoppelte Deak‐
tivierung des Skype‐Hybridbetriebs und die
Überführung der Hybrid Application Endpoints,
prüfe Telefonierouting, Notruf, analoge Geräte
und Vertragsbindungen getrennt und verhin‐
dere die Stilllegung des weiter benötigten SBC
oder der sicherheitskritischen Anschlüsse. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

DNS‐ und Netzwerkregeln bereinigen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Exchange‐ und Skype‐Rückbau zei‐
gen externe DNS‐Zonen bereits auf Microsoft
365, intern existieren aber ein Autodiscover‐A‐
Eintrag zum alten Exchange, ein lokaler Service
Connection Point, zwei Skype‐SRV‐Einträge, ei‐
ne NAT‐Veröffentlichung für EWS und drei Fire‐
wallregeln für den früheren Migrationsserver;
ein SMTP‐Dienst eines Partners könnte noch
auf EWS angewiesen sein. Entwickle einen ab‐
gestuften DNS‐ und Netzwerkbereinigungsplan
mit Eintrag, früherem Zweck, Abhängigkeits‐
nachweis, Änderung, Rücknahmeweg und Test.
Trenne interne von externen Auflösungen, prüfe
zertifikats‐ und anwendungsbezogene Restzu‐
griffe sowie Nachrichten‐ und Clientfunktionen,
berücksichtige DNS‐Caches und entferne keine
Veröffentlichung allein wegen ihres Alters oder
ohne dokumentierten Eigentümerentscheid.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus die‐
sem Tätigkeitsbereich vor.
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11.3 Aufbewahrung und sichere Bereinigung

Aufbewahrungspflichten für Altdaten zuord‐
nen
Foto machen. Prompt ausführen.
Vor der Löschung lokaler Migrationsquellen be‐
finden sich auf EX‐ALT 1,2 TB Geschäftsbriefe,
in SP‐ALT 600 GB Vertragsakten und Bewerbun‐
gen, auf FS‐ALT 280 GB Projektentwürfe sowie
90 GB Unterlagen einer laufenden Rechtsstrei‐
tigkeit; der interne Löschplan sieht pauschal
zwei Jahre vor, enthält aber weder Fristbeginn
noch rechtliche Freigaben. Erstelle ein auf Da‐
tenkategorien bezogenes Aufbewahrungs‐ und
Löschentscheidungsregister mit Zweck, mögli‐
cher Pflicht, Fristbeginn, verantwortlicher Stel‐
le und technischem Behandlungsweg. Trenne
geschäftliche Aufbewahrung, Datenschutzlö‐
schung, Rechtsstreit‐Holds und freiwillige Ar‐
chivierung, benenne erforderliche rechtliche
Prüfungen statt verbindliche Fristen zu erfinden
und definiere einen Sperrprozess für nicht frei‐
gegebene Datenbestände. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.

Altdatenexporte für Archivzwecke prüfen
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein alter SharePoint‐Genehmigungsdienst soll
abgeschaltet werden; für 18.000 Vorgänge exi‐
stieren ein CSV‐Export mit Kennung, Status
und Datum, 12.000 PDF‐Anlagen und eine SQL‐
Tabelle mit Entscheidungen und Bearbeiter‐IDs,
während 430 Genehmigungen mehrere Stu‐
fen hatten und die Zuordnung zu einzelnen
Personen nach Wegfall des AD nicht gesichert
ist. Erstelle einen Archiv‐Qualitätsprüfplan mit
Datenvollständigkeit, referenzieller Integrität,
Lesbarkeit, Nachweiswert, Zugriffsschutz und
Wiederauffindbarkeit. Prüfe insbesondere die
Verknüpfung von CSV, PDF und SQL, die Rekon‐
struktion mehrstufiger Freigaben, die Erhaltung
von Identitäten und Zeitbezügen und fordere
einen unabhängigen Testabruf aus dem Export,
bevor die ursprüngliche Anwendung und ihre
Datenbank freigegeben werden. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.

Migrationskopien und Datenträgerlöschung
planen
Foto machen. Prompt ausführen.
Nach dem Cloud‐Cutover liegen dieselben Do‐
kumentbestände noch auf einem Dateiserver
mit vier HDDs, zwei SSDs eines Testsystems, ei‐
ner NAS‐Sicherung, drei verschlüsselten USB‐
Migrationsmedien und einem temporären
Azure‐Speichercontainer; die Produktivdaten
wurden abgenommen, aber für zwei Daten‐
sätze bestehen Aufbewahrungssperren und
eines der USB‐Medien ist nicht auffindbar. Er‐
stelle ein Datenkopien‐ und Löschkonzept mit
Speichermedium, Datenumfang, Schutzbedarf,
Aufbewahrungsstatus, geeignetem Verfahren,
Verantwortlichem und Nachweis je Kopie. Un‐
terscheide logische Löschung, mediengerechte
sichere Löschung, kryptografische Löschung
und Vernichtung, berücksichtige Backups, RAID‐
und Cloudreste und klassifiziere das fehlende
Medium als möglichen Sicherheitsvorfall statt
einen vollständigen Abschluss zu melden. Schla‐
ge drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tä‐
tigkeitsbereich vor.

Lösch‐ und Vernichtungsnachweise kontrol‐
lieren
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein externer Dienstleister meldet die Ver‐
nichtung von zwölf HDDs und sechs SSDs
aus der Altsystemmigration; sein Zertifikat
nennt nur den Gesamtposten, das interne
Inventar führt jedoch 18 Seriennummern,
für zwei defekte HDDs ist kein Verfahren
dokumentiert und drei als gelöscht markierte
SSDs befinden sich weiterhin im Lager. Erstelle
einen Soll‐Ist‐Prüfbericht für Lösch‐ und
Vernichtungsnachweise mit Seriennummern‐
abgleich zwischen Inventar und Zertifikat,
Verfahrensbewertung, Lücken, Risikostatus
und erforderlichen Nachforderungen. Trenne
bloße Abholung, bestätigte Vernichtung und
technisch belegte Löschung, berücksichtige
Medienart, geeignete Methode, Dienstleister‐
verantwortung und Aufbewahrung der Belege
und sperre die Freigabe aller nicht eindeutig
nachgewiesenen Datenträger. Schlage drei
weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeits‐
bereich vor.
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11.4 Projektabschluss und Verbesserungen

Rückbau temporärer Migrationsrechte vor‐
bereiten
Foto machen. Prompt ausführen.
Zum Projektende bestehen drei befristete
Global‐Administrator‐Zuweisungen, zwei
Migration‐Manager‐Agenten mit SharePoint‐
Zugriff, eine Graph‐Appregistrierung mit
Leserechten für Benutzer und Gruppen sowie
vier Dienstkonten für Exchange‐Batches; die
technischen Abnahmen sind erfolgt, aber das
Archivteam benötigt noch zehn Arbeitstage
Protokollzugriff. Erstelle ein Rücknahme‐ und
Berechtigungsabschlussregister mit Identität,
gewährtem Recht, letztem Einsatzzweck,
Abhängigkeit, Widerrufsschritt und jeweils
prüfbarem Beleg. Unterscheide Benutzerrollen,
Dienstkonten, App‐Einwilligungen, Secrets und
Netzwerkberechtigungen, erhalte zeitlich eng
begrenzten reinen Archivzugriff und fordere
anschließende negative Zugriffstests, sodass
keine unnötige privilegierte Hintertür verbleibt.
Schlage drei weitere Arbeitsaufträge aus
diesem Tätigkeitsbereich vor.

Projektziele anhand Abnahmen bewerten
Foto machen. Prompt ausführen.
Ein Microsoft‐365‐Projekt zielte auf die
Übernahme von 300 Postfächern, maximal
60 Minuten E‐Mail‐Unterbrechung, nutzbare
SharePoint‐Projektakten und eine Senkung
der Supportstunden von 22 auf höchstens
14; die Abnahme belegt 296 vollständig
migrierte Postfächer, vier genehmigte Restfälle,
42 Minuten Unterbrechung und funktionie‐
rende Dokumentabläufe mit zwei offenen
Negativtests, während sechs Wochen nach
Cutover 16 Supportstunden gemessen wurden.
Erstelle eine Zielerreichungs‐Scorecard mit
Soll, Ist, Evidenz, Teilstatus und abschließender
Bewertung je Projektziel. Trenne technische Fer‐
tigstellung, dokumentierte Ausnahmen, nicht
bestandene Sicherheitsprüfungen und noch
nicht abgelaufene Nutzenmessung, markiere
offene Tests ausdrücklich und vermeide eine
pauschale Erfolgsmeldung trotz verbleibender
Nachweislücken. Schlage drei weitere Arbeits‐
aufträge aus diesem Tätigkeitsbereich vor.

Termin‐ und Kostenabweichungen erklären
Foto machen. Prompt ausführen.
Eine Microsoft‐365‐Migration war mit 14 Wo‐
chen und 140.000 Euro geplant, abgeschlossen
wurde sie nach 17 Wochen für 166.000 Euro;
12.000 Euro Mehrkosten entstanden durch
notwendige Exchange‐Updates, 9.000 durch
verlängerte Dienstleistereinsätze und 5.000
durch zusätzlichen Parallelbetrieb, zeitlich ver‐
ursachten fehlende Herstellerfreigaben zwei
Wochen und ein gescheiterter Pilottest eine
weitere Woche. Erstelle eine Ursachen‐ und Ab‐
weichungsanalyse mit Soll‐Ist‐Differenzen, Ko‐
stentreibern, Terminfolgen und nachvollziehba‐
rer Zuordnung zu Planungsannahmen. Trenne
technische Zusatzarbeit, verzögerungsbedingte
Folgekosten und bereits einkalkulierte Reser‐
ven, prüfe Doppelzählungen sowie mögliche
Überschneidungen der Ursachen und leite kon‐
krete Frühwarnindikatoren ab, ohne ungeprüft
organisatorische Schuld zuzuschreiben. Schlage
drei weitere Arbeitsaufträge aus diesem Tätig‐
keitsbereich vor.

Projekterkenntnisse in Verbesserungsmaß‐
nahmen übersetzen
Foto machen. Prompt ausführen.
Im Review einer Microsoft‐365‐Migration wur‐
den vier Mängel festgestellt: unbekannte SMTP‐
Relays stoppten zwei Geschäftsprozesse, ein‐
zelne SharePoint‐Berechtigungen wurden erst
bei der Abnahme bemängelt, Join‐Wechsel
scheiterten an fehlenden VPN‐Zertifikaten und
die Fachbereiche lieferten Freigaben mehrfach
zu spät; die Organisation plant in sechs Mona‐
ten das nächste Migrationsprojekt. Entwickle
aus den Befunden einen priorisierten Verbes‐
serungsplan mit vermuteter Grundursache,
präventiver Maßnahme, verbindlichem Kon‐
trollpunkt, Verantwortlichem und messbarem
Wirksamkeitsnachweis. Verknüpfe jede Maßnah‐
me mit einem konkreten künftigen Artefakt wie
Relay‐Inventar, Negativtest, Zertifikats‐Preflight
oder Freigabeplan und unterscheide nachprüf‐
bare Prozessverbesserungen von bloßen Ap‐
pellen an höhere Sorgfalt. Schlage drei weitere
Arbeitsaufträge aus diesem Tätigkeitsbereich
vor.
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